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Die Hilfsaktion dds Landwirtschaftsiiiinisters 

1. 
Herr Pedro do Toledo hat sich nunmehr einf^^- 

hendor iibcr die JilaíJnahmen g-eauüert, die cr '/u- 
í^nmsíeu dci' uotieidenden laaiiptstadti.schen ]?evõ]- 
kening ku erj^-eifen gedenkt. Aucli er sehiebt <lie 
Ilauptsclmkl auf den Zwschenhandel und Iiolít, daÜ 
cüe ÍJe.scitigung" dicsos \'ermittlors zwischen Produ- 
líeateíi und Konsunienten oiii wesentliches Siiikeii 
der Preistí tmy Folge haben werde. Sowolil der Prâ- 
fiideiit ais auch .sãintliche Minister seien gewillt, die 
ira leteten ]\Iini&ten-atc besclilossencii MaBnalinicn 
f>o Bchnell aJs niog-lich durchüuführeu, um deni Hun- 
ger leidenden ^'olke zu Hilfe zu kommen. Díib Wort 
ilung-ei^ dürl^te von Rechts weg-eu in eiiieni Tjaiide 
w-ie Bra»ilien nicht eiiinial Ixjkamit, sein. „Tch fíiv 
mein Teil," erklilrte der Minister, „werde allen gu- 
teii Willen, alie Intell.ig:enz und alie Kraft anweu- 
(len, um das Teueiimg-sproblem zu lõsen. Tríigt der 
Zwischenliandel die Haui>tscliuld an der übennáBi- 
gen Pxxjissteigenmg? Nun wolil, so brin^on ^nr den 
Konfeument-en auf den I^iniarkten in direkle I>e- 
r'ülu-üTig mit dem I^roduzenten. \'eiTÍngern wir die 
Einfulirzõllo auf die unentbelu-liclihten I^ebi-iismit- 
tel, lieben wir sie segar auf. Wie kami da der Zwi- 
schenhãndler MÍdei'steUen? Naehdem dlese iíafJnah 
men besehluCxginnaJj ausgefühi-t, woi-den sind, mu(J 
unbedingt eine Verbilligimg einíreten. Ich werde 
femer «lie Organisierung der Konsumgenossenscliaft 
der Socieda-de Nacional de Agiicultura fordern. Sííí 
niu/i groBo Lagerhâuscr füi' Waren hier in Rio und 
&o\ãele Bezirksla£:«rháuser bekommen, ais für das 
Bedürfnis der Konsumenten nòtig" sind. Die Land- 
\v-ii-te, Melizüchter und líuidwülscliaftlichen fndu 
«trielíen, die Ilio versorgen, müysea in Gi:>nos>sen- 
schaften vei*einigt werdea, die an diií Zentralgeno.s- 
Beiiscliaft dei' Sociedade de Nacional dtí Agricultura 
anziischliefieji sind. Ich weitle niicli um llerabset- 
xtuig der íYacht-en bemühen, die die Waren diesei" 
llenossensclxaften belasten. Und scldieíilich werde 
ich daí> Volk der Bundeshauptstadt auffordern, iíich 
iiach Stíídtteilen míd Vororten in Konsumg-enossen- 
schaft<ín zusammenziLschlieíJen. Ich bin überzeugt, 
daü das Volk diesem Rufe,folgen und daB in einer 
feo wichtigen, alio Haushaltimgen berührendeiv Fra- 
ge sich nicht die Interessenpolitik einmischen wird, 
ciio allen Fortschintten imd a!ler Zivilisation feind 
iBt. Ich selbst mil in den Arbeitervereinigungen und 
in Volksversammlungen redeii, um den Zweck und 
die Vorteile der Konsumgenossenschaflen auseinan- 
derzusetzen, die der Teiíei*ung der iTobensmittel ein 
Kado, niachen werden. Ich wünsche, in .jedem Land- 
wiit, in jedeni Arbeiter, in jedein I>eamten, in je- 
deni \verkt;ltig-en ]\litgliede dea ^'■olkes einen Hel- 
fer bei diêser Umgestíiltung zu ftnden, die zuin 
Wohle des Landes erfolgen soll." 

líeiT Pedro de Toledo ist Minister für Landwirt- 
scUaft. Industrie und Handel. AVcniíjstens lautet so 
der amtliche Titel, dei) er fülirt. Wenn man aber 
übenleukt, was ei- da. in Szene setz^n will, so muB 
inan ihti abei- ffu- enion Minister gegen Landwirt- 
soluiffc. Industrie und Handel halten (die Industrie 
.soheint vorláufig noeh verschont zu bíeiben). Herr 
Pedro de Tok^do ist dalTu*, die Zòlle auf die iment- 
behrliclisten Lebensníittel bedeulend herabzusetzen 
òder unter Um^ánden ganz aufzuheben. Der Vor- 
schlag stammt allenlings nicht von ihm, sondem 
vou dem Finaaizminister, dei' in seinem vStreben nach 
dom Prãsidentenstuhl nach Popularitat hascht, viel- 
leicht ohne sich des Schadens bevvnBt zu sein, den 
er dem nationalen "VVirtscluiftskõrper zuzufiigen im 
.Begriffe ist. Schlieíllich ist Herr Francisco Salles ala 

ZE^eTO-illeton. 

Pinanzminister ja auch nicht direkt verpflichtet, den ist. Dayon kaim aber beim Reisbau noch nicht die Bayem, der Spezialarzt fiu' Chtrurgie ist, übt, -n-ie 
EinfluJi der ZoÍlherabsety>ung mler gar Aufhebung Rede stiin. Dieses Ziel wird erst díinn erreicht sein, 
auf Landwirtschaft, Industrie und Handel /-u über- w(>nn das Land dicht genug besiedelt ist, um genü- 
lo"-en imd zu über-schauen. Aber der Minister für gende Arbeitski-afte z.u weniger exorbitant(;n Sàtzen 
Landwirtschaft., Industrie und Handel hat diese zur Terfim-ung zu stellen, wenn die übermaBi^gen 
Pflicht. Wir haben bialang selton AnlaíJ gehabt, Bítlinfrachten angemessen ermãíügt sind, wenn Ne- 
"■egen Heirii Pedro do Toledo Stellung zu nelmien. ,|.ÍM>nbahnen weitè Anbaug-ebiete an die Hauptver- 
Ei- arbeitet in ^yohltuendem Gegensatz zu sein(ím ■/ kehrsadera angeschlossen haben, wenn das Produkt 
Vorgãnger ohne die Rcklametrommel, er hat viele" nicht mehi- wochen- und monatelfuig auf der Bahn 
mniotige Ausga,lx;n gestrichen, vermeidet nach Kraf- herumliegl;, dem Yerderben ausgesetzt, M'enn die 
ten Etatsübersclü-eitimgen und hat manche nützli- Geldzirkulation besser geregelt ist, so daR der Land- 
liche Mafiregel clurchgeführt. Das moiste von dem, wirt nach der Ankunft der Ware.am Bostimmungs- 
was ihm vorgeworfen wird, fãllt nicht ihm person- ort nicht nochmals monatelang warieii muB, bis er 
licli, sondem der i>olitischen Bituation zm- Last, die zu seinem Gelde kommt usw. Der Leser sieht, daiJ 
ilm oft selir wider seinen Willen zu Akten z\^ingt, \nr von diesem Zielo noch recht vveit entfernt sind. 
die er lieber unt-erlieUe. Vielleicht kann man ihn -Was aljcr für den Reis gilt, das gilt für die ande- 
nicht einmal fih- den dimkelsten Punkt scines Amts- ren I.ebensmittel, deren Produktion im Inlande durch 
lebens, die Fortdauer der offiziell mit groDom Eklat ' die Scliutzzõlle allmãhlich in die AVege geleitet wird, 
aufgehobenen Propagandakommissionen unter ande- genau so. Sollen unsere Mühlen zum Stillsta-nd ge- 
i-em Namen aber mit derselben misinnigen Geld-: zwimger. werden? Will nx-m die Dõrrfleischindustrie 
yerechwendung, verantwortlich machen. Diesmal je- von Rio Grande do Sul, die Schmalzproduktion die- 
doch müssen M'ir sehr ent»schieden gegen sein Vor- ses und des 'Nachbarstíuitea gewaltsam ruinieren? 
gehen protestieren ' ' Ist der IMinistcr für I.andwirtschaft, Industrie und 

Welches sind demi die unentbehrUchsten Lebens- nicht verpflichtet derartigc Versuche nicht 
mitteP Doch Reis, Bohnen, Dõrrfleisch, fi-isches nur nicht zu fordern, sondeni sich ihnen mit allen 
rieisch, Stockfisch Schmalz, Weizenmehl, Zucker, Getote stehenden Mitteln entg-egenzustem- 
Maismehl, Mandiokamehl, Kâffee. Es ist noc,h nicht /-uckeirohrpflanzer imd die Zuckerfabn- 
lango hor", da kam g,.t ™ »5m.IiçlK.r Eei., SdítkH 
in Rrasilien konsiumert Avurdc, aus dem Auslande. oei uxs nacnanicKiicn an aiese 
Das war em Undin;?, demi unser Klima gestattet ennnert, imterstutzt von ihrem Gouverneur 
übí'rall den Reisbau, und fi-eie>s und geeignetes Land Dant^ Baireto Wir zweifeln nicht, die em- 
dazu haben wir üb^rroichlich zin- Verfügimg. Aber "ulii-eichen Leut«. von limpos, aus deni Paulistaner 
unsere Land.^ãl^ kaprizierten sich auf eiuige groBe grande do Sul sich ebonfalls ruh- 
Kxúimvn, und erst kls cüeses System sicíi in der ren und den populantíjsmichti^^^^ 
Zeit der Kaffeekrisis ais verderblich erwies und m Aolkswuischaft^pohtik ea-teilen werden. 
man erkannte, daB nur die Polykultm* miscrer Land- ^ naturhcli wird sich auch der Handel ruhren ' der Herr Minister fur Jlandel so freimdhch 

aJs Volksauslieut-er d^arstcllt. Die Herren vom grii- 
nen Tlbch sehen immei nur, zu welchen Preisen 
dor Kaufmann einkauft und zu welchen er verkauft. 
Welches Kapital er in soinem Gescháft festlegn^m 
und verzinseiij welche'Abgabeii cr zahlen, welche 

wirtschait die sichero Basis g-ewáhren kõime, wand- 
te nlan unler anderem auch dom Reisbau Aufmerk- 
s^iinkeit zu. Durch betriiclitlichen Zollschutz ga- 
rantiert ent^vickelte sich der Reisbau in geradezii 
übeiraschcmdei' Weise, und wir sind auf dem be- 
aten Wege, auf den Reisimport võllig verzichten zu . i i, o r- n 
kõnnen. Wir sind auf dem Wegx.^ aber noch sind Miot« er aufbnngcn muB, welche Spesen fii^r Be- 
.ir nicht so weit, und wemi maai jetzt den Zoll Icuchtung, Reklamo, A^ge,stellte usw. er hat, das 
aulliobt oder auch nur erheblich herabsetzt, so ist pfje&en sio m schoner Harmlosigkeit unberucksich- 
ein Rückschlag unvermeidhch. Dieienigen, die den lassen Wenn die ^deren Minister es nicht 
Reisbau in ganz ^x)Beni MaBstabe, íetreibcn, haben Ilandelsmimster d^ te man es unmer- 
betráchtlicho Ka?italion in cüese Kultur gosteckt^^^Mn %'^rlaTigen! Heir Pedro de To edo ^ 
im Vertrauen au den Zollschutz. Sie mü^en, ehe hat ais solcher gewrB schon cmmal etw.^ 
sie billig piXKlnzieren kõnnen, erst einmal ihre Ma- bene^ ^W«n gehort. Wie will er es mi seinem 
schinen,^ Bewâssenmgsanlagen usw. amortisieren. 
Ilaí der Staat, der sie unter Verspi-echungen zu seine Warcn, fur die doch 
cüeser Kapital^nlage ormutigte, das Rxícht? seino eMnchtet ^nuxlen (sei es direkt durch Zah- 
Versprechungffli mm einfach nicht zu halten? Und \on Zoll fui eingefuhrte T^aieii, sei cs uidi- 
cHejeíiigen, dl den Reis neben dem Kaffee bauen: fckt dm-ch entsprechende Mehi-zalihmg an clen m- 

-den sie nicht angesichts der trotz der Baisso noch landi^hra Pioduzenten) von heute auf inoigen um ^ ...» « . . i_._ -   do.n ZnllhptrnjT r.n Ant.woTfí>n ^ Tii 7ivi iKiprion [ííiiv 

' falls Reis pflanzt: ist er nicht gezwimgen, fia von 
I abzustehen, sobald das Kilo Iteis im Dotailhandel 
mit 400 Reis verkauft wir<l? Bei cinem solchen Prei- 

alte Lager zum alt«n Preiso abzustoBen. Nur wo 
anfttatt des Rechtes und der Billigkoit die Interossen- 
ixditik heiTscht, sind MaBnahmen, me die geplante, 

se, der nacfi Auniebmig des Zollschutzes eintreten môglich. Der ^íinister hat selbst ausgespraehen, daB 
wird imd der ihm im allergünstigsten Falle 200 bis die Intere.ssonpohtik der schlimmsto Fcind der Zi- 
230 Reis lãBt, tut er besser, sich ais Arbeiter zu ver- 
dingen, ais sich der immerhin mühseligen Ileiskul- 
tur zu widmen. Die erheblichen Aufwendung-en, die 
der Bund und die Einzelstaaten dii-ekt, die das ganze 
,Volk indirekt (diu-ch den ZoU) zur Belebung des- 
Reisbauçs im Lande geniacht haben, wareii mit 
eineni Schlage wertlos geworden. Es ist richtig, daB 
die Schutzzõlle nur Ei'ziehimgs- und Emiunterungs- 
zõlle sind, dio aufgeliobeii werden sollen, sobald die 
zu schützende l^duktion kráftig genug geworden 

JOsi* iinbekaniitn ^chick^al. 
Roman von Peladan, 

; Uebersetzt von Èmil Scherüig. 

; (14. Fortsetzung.) 

„Ha.b<'n Sie den 'I\)teusch.einV" fi^agte- Sernhac den 
I'\^ldlmter. 

„Hier." 
Und der Feldhüter reichte Cravant diese Erklii- 

rung: 
„Icli Untíjrzeicluieter, Arzt zu Lannion, bin vom 

Feldhüter ersucht woi-den, den Tod eines Maimes 
iUif dei' Mairio zu Ploumanacli zu bestatigen. Dei' 
Tod ist nach iiieinei' i\jisicht vor inelu'eren Tagen 
eingetreten; verm*sacht ist ei' durch einen Fali auf 
die Felsen, wie aus eineni ziemlich groBen Spalt 
im Hiiiterkopf und einom Bi^ich des rechten Armes 
liervorgeht. 

Eine Spm- von Gewalt, durch eine Híind oder 
durch ein Werkzeug ausgeübt, habe ich nicht ge- 
fimdeii. Der Mann ist aus einer botrachtliclien Hõhe 
auf die Klippen gi3f allen, und das Meer hat te ilin 
zwei Tage lang oder weniger gerollt, nach der BUi- 
hmig des Baiiches und den Schwellungen verschie- 
dener Organe zu urteilen. 

Dr. nied. P i e r r e N e d e 1 e c. 
„Noch ein Glas?" fragte Cravant. 
Und ein Feldhüter sa^e freimdlich: 
„Wtínn Sie den Toten sehen wollen, wordo ich ihn 

Ihnen zeigen." 
„Der arme Teufel! Nicht lange niohr wird er den 

Blick der Christen auf sich halx^n. Gehen wir." 
„Und dann,' 'sagte Cravant in dems<^Iben faniiliá- 

ren Ton, ,,Auslünder odei' nicht, es ist ein Offi- 
zãer." 

„0h, es war ein schoner Mannl" sag-te dor Feld- 
hüter. 

Auf dem Hof der Mairio stiegen Kinder oinander 

auf die Schulter, um das Fenst«r zu errbichen, durch 
das n;au die Lí3iche sehen konnte. 

Der Feldhüter trieb dten Schwai-m in die Elucht, 
zog einen schweren Schlüssel aus seiner Tascho, 
õffnete und trat liõflich mit einem I.iíichcln zuriick. 

Auf einem Schultisch zu mehrercn Pliitzen w;u' 
der Tote gebettet; dfcr gebrochene Arm hing "klâg- 
lich herab. Die fi'ei einfallende Sonne hatte das See- 
wasscr getrocknet, und ein Geruch nach Verwesung 
erfüllto den Saal. 

Das war also der Mann, den sie so gehaBtiiatten, 
' dor Hcnker Frau Margarethes. Was war von dom 
j glanzonden Kavalior Wiens, me ihn die jugondli- 
chon Seiten des kleinen Albums schilderten, übrig 
goblieben? Ein groBes Etwas, eine unordontlicho und 
VorblaBto Puppe. Das war also der Verführor, den 
noch vor zwei Tagen iNíargarethe nicht glaubte zu- 
rückstoBen zu kõnnen; dieser üborgroBe Hampel- 
mann in veilchenblauen und grünlichen Fárbungen; 
dieser schmutzigc imd faulende Madensack; dieser 
groBo, abget-ane Hanswiu'st, der einen wachsenden 
A^erwesungsgesucii verbreitete. 

„Der Tod ist doch etwas Fm-chtbai-es," sagte 
vSornhac einfáltig, nur um etwas zu sagen. 

„Man niuB ihn noch heute abend in den Sai'g 
legen, meinte Cravant. Eine Nacht noch, und ei' 
kann Ansteckimg verbreiten. 

Sie gingen. Der Feldhüter veiiieB* sie, um dem 
Maire zu sagon, daB die Loiche die Luft verpesto. 

„Gk;hen wir zum Pfarrer,' 'sagte Cravant. Jedon- 
falls ist er tot; melu' konnte er nicht tun. Es ist 
nicht nõtig dafi er wie ein Hund in ein Loch ge- 
worfen wiixl. Vergessen wir nicht, wer ihn goli(!bt 
hat, und legen wir zusammen." 

Zu droion brachten sie beinahe zweihundert Fran-' 
ken auf. 

„Damit werden wii' in Ploumanach die erste Klasse 
haben," .'?agte Sernhaí!. 

Sie fanden de-ii Pfarrer bei seiner mageren ]\íahl- 
zoit. 

„Heri' Pfai-rer," sagte .Cravant, „wir sind so neu- 
gierig gewesen, uns Uen Ertrunkonjon ajizusehen. Die- 
ser Anblick hat ims eiTogt. Nach seinen Papieren 
stammt er aus guter Familie, und dann war er Cffi- 
zior. "\^'ir wollen für ihn tun, was man für uns tun 

issonpolitik 
vilisation sei. Also handle er auch danachl Was ge- 
hen sçhlieBlich ihn die Int^jressen dos Herm :Fi\an- 
cisco Salles an? 

Aus aller Welt 

Eine Prinzenaffaro an der Münchener 
üniversitát. Wie der „B. Z." aus München ge- 
meldet wird, gibt es an der dortigen Universitilt 
eine peinliche Affaro. Prinz Ludwig Ferdinand von 

soll, weim wir sterben sollten wie er, infolge eines 
unglücklichen Zufalls, feni von unsei-er Heiniat. Hier 
ist eine kleine Summe füi- den Sai'g und die Messe. 

Und er legte mehrerc Gisldstüeke imd eine Ilaiid 
voll Silber auf den Tisch. 

Für ein so armes Kii'chspiel war es ein unver- 
hoffter Fund. 
„Meine Herren,' 'sa^te der Pfarrer, ,,Sie handeln 
ais vollkommene Christen." 

j „Vor aliem, Hem Pfarrer," sagte Sernhac, „íia- 
■ gen Sie nicht, daB Touristen die Beerdigung bezahlt 
iiaben. Iií dieser Zeit, wo man gegen die Religion 
erbittert ist, darf man keine Gelegenheit versau- 

. men, das Ansohen der Geistlichkeit wieder zu he- 
ben; Sie oríTülen also unsere Absicht wie aus eigo- 

; nem Antrieb imd von Ihrenl mageren Gehalt." 
Der Pfarrer hielt sie für ]\fânner von groBer Frõm- 

niigkeit. 
„Meine Herren, Iln^e Hochherzigkeit rührt niich." 
Ünd von einer gewissen Anmilt fiúir er fort: 
„Erlauben Sie mir, Ilmen ein kleines Andenken, 

nur ein ganz kleines, an Ihre 1:)armhoi'zige llandhmg 
zu g-eben." 

Und er holte Medaillen dor lieiligen .Jungfrau, die 
an einer Scluim* aufgereiht waren. 

„Aiigenomnien, Herr PfaiTor; doch goben sio uns 
fünf statt drei." 

,.Noch mehr, w^enn Sie wollen." 
„Nein, fünf." 
„Ich werde mich mit dem Maire veratandigen, 

[moine Herniii, und die Bcordigimg wii'd niorgon 
stattfindon. Für den Rest werde ich Messen lesen, 
fügte. er hinzu, indem er das Geld auf dem Tische 
abschãtzte. 

Die Freimde gingen, zueret schweigend. 
„AVas werden wir sagon, wenn wir nach Hause 

kommen?" 
„Jch wollte. gerado daiiach fragen." 

• ,,Torigny wiixl das entschoiden." 
„Waruni hõren wir unaufhõrlich auf die Ansicht 

,dieses Bm'schen?" 
Cravant blieb stehen. 
„Tcsso'nes, Sie schoinen mü' in diesem Augen- 

blick sehi- oborflachlich zu síin. Dieser Bursche hat 
mir gesagt, ais ich ihn holto: Frau ^fargarí^the wird 

soinorzeit Herzog /Hieodor in Bayern, dor Augen- 
ai'zi war, dio al*ztliche Pi'axis aus und fiiulet schon 
deswegon viel Zulauf, da der Prinz nicht nui' kein 
Honorai' verlangt, sondem don Pationton A'orband- 
material, Arznoien und auch bares Geld schenkt» 
So kommt es, daB os Ijeutc gibt, die sogar Ivrank- 
lieit vorschützen, um von dem prinzlichen Arzt eüi 
Geschonk zu erlialton. Die Ordination hat bishei- 
im Palais des Prinzen statigofunden, doch sind die 
Râumo für den Andrang beroits klein. Infólgedes- 
son wurde auf Anordnung des KultusminLsteriunis 
in einem der Münchener Universitilt gohorigen Ge- 
baude eine Reihe von Ráumen dem Prinzen zm- 
Verfügung gestellt. Die modizinische Fakultát wi- 
idoi-setzte sich dieser Anordnung, woil <lei' Prinz 
nur praktischcr Arzt, abor kein Universitatslelii-ei- 
sei. 

K o n k u r s dos D i r o k t o r s der CJ r a z e i' 
The a ter. Aus Graz \vü'd borichtet: Der Direktor 
der Grazer stadtischon Thoater Grilvonberg hat um 
die Vorhángung des Konkiu-ses über seino Vor mo- 
gen angesucht. In der lotzten Zeit waren Verhand- 
limgen mit der Gemeinde geführt worden, um eine 
Sanierung der trostlosen finanziellon VerlialtnissB 
herbeizufülu-en; cüe Verhandlungen wurden .jedocli 
ohne Resultat abgebrochen. Die Hõhe der Passiveii 
ist noch nicht festgostollt. Der Betrieb der Thoater 
wird von der Gemeinde in ei gene Regie überaom- 
nien und zu deren Leitor vermutlich Direktor Grii- 
venberg bestellt werden. 

S c h w e r o r U n f a 11 beim S t a p e 11 a u f. Aus 
Rom wird geineldet: Küi'zlich sollte in der Neapler 
'Werfte Pattison ein Hochseeboot vom Stapel ge- 
hen und wãlu'end die Arbeiter mit den Arboiten day-u 
bescháftigt waren, legte sicli der ScMffskõrper plõtz- 
lich nach rechts und begrub vier Arbeiter. Einoi' 
wurde dm'ch einen Sclu'aubennügol getõtot, d rei an- 
dere schwer verletzt. 

Dam m b r u c h bei G a b 1 o n z. A us Gablon z 
(Bohmen) wird telegrapliiort: Infolge der horrschen- 
den groBon Kiilte ist nachts dor Danim dos sogfnann- 
ten Hillebrandteiches geborsten imd der Inhalt des 
Teiches, zirka 20.000 Kubikmotoi- Wasser, ergoB 
sich über die umliogendbn Gasson und Pliitze und 
den Bahnhof ,wobci viele Hilusor übevschwemmt 
wurden. Viele der Insassen muBten nocli nachts bei 
dem heiTSchenden strengen Froste llüchton. Míih- 
rero Scheunen wurden ,v<^ der groBen Wassor- 
menge niitgerissen, eine betrâchtliclu; Anzahl von 
Kleinvieli ist zugrunde gegangen. Mensohenleben 
sind glücklicherweise nicht zu beklagen. 

I Kapellmeister Guarneri kontrakt- 
brüchig. Wie verlautet, erhiolt Direktor Gregor 
vom Reclitsfrounde dos Kapollmeisters Guarneri dio 
Mitteilung, dítB Kapellmeistor Antonio Guarnei-i. 

. w-ahrscheinlich nach Südamerika abgerolst ist. Guar- 
neri ist demnach kontraktbrüchig geworden, da sein 
sechsiâhriger Vertrag /ler am 1. Septembor 1912 
iMigann, erst am 1. September 1918 ablaufon wiü-de. 
Guai-neri schuldet der Dii'oktion des Wiener Hof- 
opernthoatçi'S einen grõBeren Vorschül.). Cruarneri 
auBerte sclion langere Zeit Unzufriedciilieit mit sei- 
ner Bescliâftigung im Hofoporntlieator und wollte 
seinen Vertrag lõson. Er wurde vor einem .lahre von 
Direktor Gregor von einer italienischen Bühne ans 
W^ionor Hofopernthoater berufen. líier dirigiert^ er 
einige italieiiische Opern und leitete auch die Neu- 
studiorung dor „Bohèmo". 

Die d o utsclie S p i t z b orgen - Expedit i on. 
Üie deutsche Spitzbergen-Expedition, die unter der 
Leitung des Leutnants Schrõder-Stranz Ende Ar.- 
gusl, 1912 von Tromsõ iliro Ausreiso ins nõrdliche 

nicht nach Ploumanach gehen, abei- Sio drei wei^den 
dorthin gehen 1" 

„Ei' ist also -ein Zauberer!" riof Tessones. 
Jetzt blieb Sornhac stehen. 
„Ich w^age nicht zu sagoí!, was mir durch don 

Kopf geht." 
('ravant packto seinen Arm und drückte ihn. 
„Es gibt Fíille, wo man harter sein muB ais der 

Steín auf dom AVege, um zu sagon, w^is einom durch 
den Kopf geht." 

Sio sprachon nicht mehr. Jodor w(!hrto sich ge- 
gen einen wahrliaft furchtbaren Godanken, don sie 
íiiclit klar stollen konnton. Sio giaubten nicht, daB 
dor junge Kandidat Gõrtz gestoBen habe, wahr- 
scheinlich aber w'ar er Zeugo seines Todos gewesen. 
AVio? Das blieb ein imdurchdringliches Geheinmis. 

In diesem Augenblick erschienen boi der Biogung 
zwei Gendarmen. 

„Fiü' Gõrtz!" sagte Tessones. 
„Ich erkonno den AA^achtnieister von PeiTOs." _ • 
,,AA'"erden sie ohie Untersuchung fülu*en?" 
„Sio wissen, ilaB ein Gast dos Strandhotels .seit 

zwei Tagen vorschwundon ist, und sie werden ihn 
in dem Ertrui^kenen von Ploumanach idontifizieren." 

„Und da der Gast sehr w^enig gesprochen hat, so 
wird man seino Worte l>ehalten haben. Er hat ge- 
ft'agt, welcher Weg nach der Mõwenvilla zu Frau 
Jedleseo führe. Man wird also kommen luid fra- 
g-en, ob wii' ilin gesehen haben." 

„Gut! Ich w-ai' os ,der dem verstorbenen Gõrtz 
õffnete. Also. wir haben ihn nicht gesehen," sagte 
Cravíint. 

,,Als er den Pfad, der zur A^^illa führt, entlang 
ging, wird or gefallen sein.' 

„AVas wird Margarothe zu don Fragei^des Wacht- 
meisters sagon?" 

„Sic wird nichts sagen. Sie weiB nichts." 
„Alxn' sio woiB, welchen Namen sie getragon hat, 

und wenn man ihn ausspricht, "diesen^ Namen des 
Grafei) Gõrtz von A'egstadt, so kann sie nicht ver- 
schweigen, da Bes ihr Gatte war. ^ 

,,Nun und? Welche Unannehmlichkeit sehen Sie 
darin?" 

.Jvine lioiche ist ftnmer uiiíuigonehm, und die Toton 
wioaon schweror ais dio. ryobenden." 



Eismeei' antrat, jst in eiiie seM' scüwierigo Lage 
gekommen. Das Expeditions-Scíiiff „Heraog Enist" 
ist in tler Teui^enb-ürg-Bai eingefroitai, die Toilnek- 
mer der Expediton liaben unter Führimg dcs Ka- 
pítáas Eitscliel dítói Schiff vérlítósen, um auf ver- 
^hiedeiien .Wegen zu l'\iB wieder Laiid zu crm- 
chen. Kapitán Eitschel ist der eüiãgo, dem es go- 
iang bis Adventbai vorzudringen, uni dort Hilfe füi 
die übrigen zersprengten Mitglieder der Expeditioa 
zu erbitten. Es ist denn auch bereits eine Hilfseix- 
pedition nach der Adventbai imter Fühnmg des Gte- 
schãftsfülu-ers Ingvard Jensen abgegangcii. Dio 
Expedition, die aus 5 Mann und 13 Hmiden besteht, 
beabsichtigt, bis zur Teurenbiu-gbuelit zu gelangen, 
um mõglicherwelse-die deut-sche Besatzung nach. dor 
Adventbai zu briugen. Die Dauer der Expedi- 
tion ist auf 3 Wochen berechnet. 

T': f R t e- i 1•■) "7 o n dei' õ s t e r i'.- - u n g. K ri o g s- 
marine im Ausland. í^ir die õsterreichisch-un- 
gari .■h" Kriegsmarino ist küi'zlicli ein Scliwimm- 
dock Vüíi 40.000 Tonnen Hebekraft bei Blohni und 
iVoB, in Hamburg bestellt worden. Fiinf Unterseeboot-a 
5vurden bei der Germania-Werfte in Kiel in Auftrag 
gegeben. 

T o d des Generais C o 1 i g n y a u f o i n e m 
M a s k e n b a 11. Ini Konimunaltheater in Brescia 
(Italien) ei^eigxiete sich wíilu-end eines Alaskenballes 
ein aufregender iVorfaJl. Ein Herr stürzte, ais er 
mit einer Maske promenierte, plõtzlich zusammcn 
und war in wenigeii Augenblicken tot. Er wiu'do 
ais der franzosisclie General Conte de Coligny iden- 
tifiziert. El' wai' ein Nachkomme des berülimten 
Gaspard de Coligny, der einer der hervorragendsten 
Hugenottenfülirer wai'. 

Der Mosk,au6r Multimillionár L asa- 
rei f hat aus AnlaíJ de« 300jalu'igen Regierungs- 
jubilâunis der Dynastie Romanow einen "Preis von 
100.000 Eubel für den be§ten i-ussischen Ueberland- 
flieger ausgesetzt. Verlangt wird ein Flug von Pe- 
terebui-g nach Moskau und zuillck an eineni Tage. 
Die Lui'tlinie betrágt 1300 Kilonieter. 

D ie T ragõ di e ein es Vat eI's. Man meldet aus 
Budapest: Deni Sclíuldiener der Bürgorschule der 
israelitisclien Kultusgemeinde Belau Neu war im 
ivorigen Jahre ein Kind an Scharlach erkrankt und 
es wm*do über Anordnung der Behõrde ins Spital 
iüberfüLrt. Der Vater protestierte dagegen mit dem 
Hinweise, daU das Kind nicht dio gehõrige Pflege 
finden werde. Das lünd win-de tmtz des Protestes 
des Vatei-s in das Spital gebraclit. Dort starb es. 
Kürzlich erkrankte ein zweites Kind dos Scliuldie- 
ners ebenfalls an Scharlach .Der ^Vj-zt ordnete aber- 
mals die Ueberfuhi-ung an. Der Vater erklârte, sich 
zu tõten, wenn das Kind transportiert "vrcrde. Tat- 
sãçhlich wurde das Kind um 8 Uhr morg-eíis über- 
füiirt. Zwei Stunden spáter stürzte sich der Vater 
von dem zweiten Stock der Schule in den Hof. 
Er zog sich schwere Verletzungen zu, denen er erlag. 

Unterschlei fo beim russischen Soe- 
z o 11 a m t e. Beini russischen Seezollamte wurden 
groCe Untei-schleife festgestellt, durch die Waren 
zollfrei von der Gutujew-Insel fortgeführt wtirden. 
Die vorláufige Berechnung konstatiêrt ,daíJ dio E«- 
gierung dadurch um viele Hundeittausende llub-al 
geschádigt wurde. Eine umfangreiclie Untersuchung 
wurde eingeleitet. 

Kubelik will das SchloB Bychor ver- 
kaufen. Aus Prag, wird gemeldet: Einer Meldung 
der „Narodni Listy" zufolge beabsichtigt der Vir- 
tuoso Jean Kubelik sein Schloft Bychor, wo sich 
groJJe Saínmlungen befinden, zu verkaufon. 

Fliegerschule .Eine Pliegerschule einzmich- 
ten, hat die Regieinnag von Uruguay beschlossen. Dde 
Leitung soll dem Plieger Cattaneo übertragen wer- 
5den. Die Eegierung beabsichtigt, fiir die Armee 
mehrere Eumpler-Tatibon zu bestellen. 

Bundeshauptstadt. 

Ri n B e i t r a g z u m K a p i t c 1 ,,G u m m i v a 1 o - 
risation". Bei den Bestrebxmgen, unsere Gunimi- 
au&fuhi" und den lYeis des Produktes zu heben, wird 
von unsereu Wirtschaftspolitikern viei zu wenig die 
bedeutende Eolle beachtet, die im Konsum der Alt- 
gummi spielt. Der Guinmi, der bereits in irgend 
einer Porm verarbeit-et war und nicht mehr .sei- 
nem Zwecke ais Auto- oder P^ahrradreifen, ais tech- 
íiischer Aitikel usw. dienen kann, wird ebensowo- 
nig wertloS wie altes Eisen, altes Kupfer oder Zei- 
tungsmakulatur, sondei-n wird aufgelòiuft und von 
neuem verarbeitet. Der Altgummi erfreut sich sogar 
einer besonderen Wertschãtzung, da er ja ein gerei- 
nigt«s PixKiukt darstellt. Da das Angebot von Alt- 
gummi entsprechend dem von Jahr zu Jahr steigen- 
tlen Verbrauclie von Gummifabrikaben ebenfalls von 
Jahr zu Jaln- steigt, so kami natürlich die Eück- 
,wirkung auf die Nachfrage nach Eohgummi nicht 
au&bleiben. In der neuesten Nummer der iu Berlin 
er&cheinenden Fachzeitschiift ,;Der Eohprodukten- 
hándler" finden wir folgenden Marktbericht über 
Altgummi: j,Die Festigkeit auf dem Altauto- 
ideckenmarkte ist nach wie vor zu verzeichnen, imd 
ftuch die Preise für Galoschen und für weiche Fahr- 
raddecken haben etwas angeaogen. Ich glaube si- 
cher amiehmen zu kõnnen, da-B wir in den kommen- 

„Schulmeister 1" 
Cravant blieb stehen. 
„Kameraden, lassen "mi- aen Humor füi- ruhigere 

Stunden. Es ist ausgemacht, d^aíS die Sonne warmt, 
das Meer schõn ist, die Dniidensteine noch immer 
aai ihrer Stelle sind. Suchen wir nicht einzu- 
üiingen in das, iwas nur füi* eine eitle Neugier von 
Bedeutung ist. Unsei'e íYeundin ist befreit. Darüber 
müssen wii' luis Xx-euen. Der Eest stelit in Gottes 
Hand." l 

„Oder des Teiifels!" sagte Tessones. 
Die drei Mãnner gingen weiter, ohne ihre Ge- 

danken auszutuuschen, die düster waren. 
sie sich der Villa nãherten, sí^te Cravant: 

„Achten wir auf unsern Gesichtsausdruck 1 Es ist 
der von Leichenbeschauem .Nehmen wir uns zusam- 
men, Fremide, und wer trâllern kann, trãllere." 
^ Um mit gutem Beiepiel voranzugehen, versuchte 
er, zii pfeifen, a^ber sein Mund war geprefit, und der 
Ton kam nicht heraus. 

XIV. 
Im Hotel drehtc sich das Tischgesprách um den 

Tjeicimam von Ploumanach. Alie waren darüber 
einig, daU d^r Ertrunkene mit dem Reisenden iden- 
tisch sei, der nicht wieder erschienen war. Aber nian 
wufite seinen Namen nicht, noch seinen Titel, noch 
Grad in dem osterreiclüschen Herr. Was Cravant 
|dem Feldhüter so bereitwillig diktiei*t hatte, war 
in Perros noch nicht bekannt geworden. 

kWie war er auf die Klippen g^efallen? Man fi'agte 
einander nicht danach. Man hatte ihn drei Flaschen 
ÍWein trinken sehen, und man wuBte, daB er sich 
auBerdem noch eine Flasche Euni auf sein Zimmer 
hatte bríngen lassen. Das erklai-te einen Fehltritt 
auf dem so g^oralirlichoii Pfad der Zollwãchter. 

don Moiuiten ein sehr lebliaftes Ge?.chãft iu 
Altgummi ha1>en werdeíi. Auch d}<í Nachfrage iiadi 
tochnischen Gmnmiabfállen isl etwas lebhafter _ge- 
woixlen, und insbesondere gute helle Abfãlle sind 
augenbUcklich zu hohen Preisen'gefragt. Nui' Ein- 
lagegumnü ist nach wie vor vernachliissigt. doch 
glaube ich, daíJ auch hierfüi" me^er die Zeit kom- 
men ■nird." Diese Festigkeit auf dem Altg-unmiimark- 
,to steht in sonderbarem Gçgensatze zu dor gedrück- 

Lage auf dem Roligummimarkte imd sollte un- 
feei i-n Whtschaftspolitikcni zu denken. geben. 

Analphabetolandia. AVir vcrõffcntlicht«n 
ge&teni einen Beitrag zum Kapitel von der Verbrei- 
tung der VolksHldimg, der die VeiiiílUnisse im Staa- 
te Eio de JaneiiM) beíeuchteíe. Aber selbst in dor 
Bundeshauptstadt, wo man neben São Paulo da-s 
Moiste für den õffentlichen Unterricht tut, ei'eig- 
nen sicli sonderbare Dinge. Endo \rorigen Jahres; 
waix-n dreihmidert Hilfalelirerinnenstellen an deu 
Volksscliulen Rios zu Ivesetzen. Da die erforderlichen 
Anwarteiinnen, die das Abgangsexamen der Ts*or- 
mal schule abgelegt haben, nicht vorhanden waren, 
f»o muíJte sich die Schulverwaltung' nach andereni 
Ersíiitz ums<'hen, Das ZweckmaíMg-ste wãre gewe- 
sen, die Schülerinnen der Normalschule mit diesem 
Unterricht z^u betrauen, denn sie sind bereits teil- 
wcise ausgebiklet, núlssea spaler doch diese Stel- 
len einnehmen, lenieii mit Vorteil die Unterrichts- 
praxis neben der Theorie kenneii míd kõnnen zum 
groBen Teil das Hilfsleh!rerinnen-G«halt sehr gxit 
gebrauchen. Der Direktor unseres õffentlichen Schul- 
weseris, Dr. Ramiz Sal vão, beschloD jexloch, mit der 
Emennung die Schulin&pektoren zu betrauen, und 
nun feierte die Politik und der Nepotisipus wieder 
einmal groíJe Triumphe. Die Saclie ging soweit, daB 
Dr. Raniiz Galvão schlielJlich erklãren muCte, er ^ 
sei üi seineni Vertrauen sclimãlilich getãuscht wor- 
den, und daB er sich g'enõtigt sah, ein jungtís Mãd- 
chen, dio Venvandte eines der Schulinspektoren, wie- 
der zu entlassen, >tc11 sie kaum ihren Namen schrei- 
ben konnte! ^fan kann sich also vorstellen, wie das 
Hilf&lelu^rinnenmaterial beschaffen war, das Ende 
1912 in Dienst trat. Nun sind wiederum etwa 100 
Stellen zu be^etzen, und man sollte erwarten, dafi 
nach, den jüngstén Erfahrungen diesmal die Nor- 
malschülerinnen abkommandiert würden. Das , 
soheint jedoch nicht eintreten zu sollen, denn sohon ' 
■wieder sind die Interessenten am Werke, mn Ver- ' 
wandt-o und Schützünge unterzubrtngen. DaB der | 
Unterricht darunter leidet, daB jüngei^e und altere : 
Damen, denen jedo berufsmãSige Vorbildung fehlt,- 
in den meistan Fállen ais Lehreiinnen vei-sagen ; 
müssen, ist klar. Auf Klagen von Eltem, daB ihre 
Kinder jetzt so geringe Ibrtschrittõ in der Schule' 
machen, erwidem die Schulvorsteheriimen denn 
auch mit aller Offenheit, diaB angesichts solcher, 
Hilfslehi"erinnen andere Besultate nicht zu erhoffen 
sind. So sieht es ira Scliulwesen der Bimdeshaupt- 
stadt ausl 

Bravo ! Wir haben sríioí) oft darüber Klage ge-' 
führt, daíi imsere .StadtwUer nichts schneller be- 
f^hhtíBen ais die Aenderung von StraBennanien und 
daB die augenblickiichen Machthaber diese ephe- 
mere Huldigung meis^t wohlg^efállig annehmen, nicht 
bedenkend, díiB ilm," Namen nur kurze Jahre auf 
den StraBenschildern prangen werden, um dann den 
Namen neuer Gimstsiiender Platz zu machen. Sel- 
ten sind die Maainer, die genug Selbstgefülü besit- 
z-en, um Ehrungen abzulelinen, dm'ch die entweder 
die ihren Vorgãngern erwiesenen Ehrungen .an- 
nulliert oder altüberliefeite StraBennamen be^cSti^t 
weMen. In unserer Nachbarsta,dt Nictheroy hat sich 
dieser wegen seiner Seltenheit bemerkenswwte Fali 
ereignet. Die Stadtváter hatten auf Antrag des Dr. 
Bellarmino Tati beschlossen, die Praça General Car- 
neiro in Praça Dr. Oliveira Botelhò und die Rua da 
Conceição in Rua Dr. Feliciano Sodré umj^itaufen. 
Aber weder der Staatsprasident von líio de Ja- 
neiro nocli der Stadtprãfekt von Nictheroy waren 
mit dieser A<^nderung cinver.'<tanrteii. Beid<^ erklar- 
ten, daB sie diese Ehrung nicht annehmen kõnnten, 
und Herr Oliveira Botelho begnügte sich nicht mit 
der Ablehnung, sondem stiftete sogar bronzene Na- 
menschikler für den Platz, der nach dem Helden der 
Belagerung von Lapa bcnaiuit ivSt. Das ist eine sehr 
eindringliche Lektion, die sich die weilurauclistreu- 
enden Stadtváter von Nictheroy hoffentiich zu Her- 
zon nehmen werden und die man sich auch ander- 
wãrts merken sollte. Dem ChíU'akter der beiden 
Mãnner stellt sie jedenfalls das beste Zeugnis aus. 
Es gibt in miseren aufstrebenden Stádten soviele 
neuo StraBen und Plãtze^ daB dio Stadtváter gar 
nicht nõtig haben, zu dem Auskunftsmittel der Na- 
irionãnderung zu greifen, weim sie den unwidersteh- 
lichen Drang fülilen, ihre Ergebenheit zu l>cweisen. 

Zuckerhutbahn. Der Verkehr auf der Zuk- 
kerhutbahn war am letzten Sonntag -Rieder enorm. 
Nicht wenigei- ais 1749 Personen wurden mit der 
Schwebebahn nach der Urca imd dem Zuckerhut 
befõrdert. Es scheint, ais ob die heiflen Tage der 
Schwebebahn stets eine Leieutende Verkehrssteige- 
rung brãchten. 

V i e 1 k o ni m e n t i e 1' í. vs iM in den Kreisen dei- 
Poiitiker der Besuch, den die Herren Hermes da 
Fonseca und Pinheiro Machado dem schnupfenkran- 
ken Senator Nilo Peçanha in seiner Wohnung in 
Petropolis machteu. Es gibt eine Menge Leute, die 
nun darauf schwõren, daB Herr Nilo' Peçanha der 

Die alte Dame, die Torigiiy schon gefragt hatte, 
^tandte sich wieder an ilm. 

„rn der Mõwenvilla,niüBte man Naheres wissen, da 
dieser Mensch dort zu tun hatte." 

Die Blicke lichteten sich auf den jungen Mann, 
der keine Miene verzog. 

„Sie sind nicht neugierig, HeiT Torigny." 
„Iin Gegenteil," antwortete der, „ich bin neugie- 

rig wie ein zukünftiger Mann des Gtesetzes." 
„Wenn Sie neugierig sind, mein Heir, haben Sie 

nui' gewisse Dinge zusainnienzustellen. Frau Jed- 
lesee ist Auslãnderin, imd der Ei-trmikene war auch 
Auslãnder. Seine erste Frag-e, ais er ankam, war, 
of> die Dame allein sei oder Gaste liabe; gleich 
nach fdem Essen hat er sich hingesetzt, um einen 
Brief /ku sclu-eiben; üen wollte er an seine Adresse 
bringen, míd diese 'Adresse konnte nur die Mõwen- 
villa sein. "Wenn anan also Frau Jedlesee fragte, ea-- 
führe man, wei- Üer ünglückliche war! 

Der jimge Mann hatte die alto Frau erdrosseln 
niõgen, wenn das in seiner Macht gestanden hatte. 
Die, entzückt über 'die Wirkung ,die ihre Auseinan- 
dersetzung auf die Tafelrunde machte, fuhr fort; 

Der Schlüssel dieses'Ratsels ist in den Hãnden von 
Frau Jedlesee. ' 

Der HaB, den 'dio Provinzialin gegen die scho- 
ne, reiche, miabhãngigge Dame hegte, zeigte sich 
offen." í 

„Sie hatten einen'guten Untersuchungsrichter ab- 
gegeben," meüite Jemand. 

„Herr Toiigny hat noch nicht geantwortet^" sag- 
te die Dame triumphierend. 

„;Wa8 soll ich 'antworten? Man hat mich, einen 
Unbekannten, in einèm Hause, wo man plaudert, 
vro man Musik taacht, freundlich aufgenommen. Ich 
hoi-e, ich danke, 'aber ich frag-e nicht." 

Kandidat 'der konservativ-republikanischen Partoi 
sein werde. Unseres Fj-achtens ist diesé Foígerun^- 
unbegründet; Herr Nilo konnte an der Sitz^ng des 
Exelmtivkomitees der Partoi nicht teilnehmen, und 
hatte sich schon Ix^i der Ankunfi des Gauchogxjne- 
ralá vertreton lassen müssen. Es war nun ganz na- 
türlich, díiü Herr Pinheiro Machado nicht nach Pe- 
trppojis kam, ohne mit dem dem engsteii Parteivor- 
stande angx;hõrigen Ex-Prãsidentèn zu spreclien. 
Schon die Hõflicíikeit hãtte eincii Besuch erfordert. 
GewiB ist Ileri' Nilo Peçanha stets miter den „l:'á- 
pabili" genannt woixion, und er verMgt über einen 
g'roB&n «Vnhang. • Auch wii', die wir allerdings ani 
liebston Hemi Rodi'ig'ues Alves an der Spitze der 
Nation sâhen, Vvüi-deíi gegen eine .Wiederwahl des 
Herra Nilo Peçanlia nichts eüizuwenden haben, denn 
wenn seine Eeg'ierung auch nicht sonderlich spar- 
sani mit den õffentlichen G-eldern umging, so hat 
sie doch viel gelei stet. Fast alies, was unter der ge- 
genwãrtigen Regienmg zui' Ausfülu-ung konnnt — 
o<Ter licgen gelassen wird , verdankt seine Pla- 
nung und Inangriffnalime den fnichtbarçn andert- 
halb Jahren der Regierungstãtigkeit des Herrn Nilo 
Peçanha. Also Gnmd genug, mit seiner Wiedei^wahl 
zufiieden zu sein. Aber aus dem Besuche des Ge- 
nerais Pinheii'o Machado den SchluB zu ziclien, daB 
ilerr Nilo nun aufgestellt werden solle, erscheint 
unberechtigt. Auch der Umstand, da(J der Bundes- 
orasident 'mitfulu-, berechtigt nicht zu dieser An- 
naliine. Die Parteileitei' habeíi die Absicht, die Kan- 
didatenl>enennung bis September hinauszuziehen. Bis 
dahin flieBt noch viel Wassei' den Amazonas hinun- 
ter, und man muB bekaaintlich bei unseren Politi- 
keni stets auf die wunderbarsten Ueberraschungen 
und Sinnesándeiimgen gefaBt sein. 

Di' e Protestveraammlungen geg-en die 
Teuerung .verhefen anfangs in aller Ordnung und 
wurden deshalb von der Polizei mit einer Liberali- 
tíit geíitattet, die nicht überall in Brasihen üblich 
ist. Aber die Redner, dio dort auftraten, wuBten 
das Entgxjg-enkomraen der Polizei niclit zu schâtzen 
und Hchíugen bald einen derart aufreizenden Ton 
an, daB selbst eine noch so laxe demoknitische 
Staa.tsgiewalt üm sich nicht lánger gefallen, lassen 
konnte. Diesen Leuten liegt ja gai' nichts an dem 
Wohlergehen des Volkes, sondem ihr Zweck ist 
nur, die Unzurríedenheit und den KlassenhaB zu 
schüren und gxsgen alie bestehende Ordnung Stunn 
zu laufen. So berechtigt viele der Vorwürfe imd 
Klagen waren, so unberechtigt waren andere. Die 
Folge war, daB im „Diario .Offícial" folgende amt- 
liche Note erschien: j,Angesichts der Hartnãckig- 
keit, mit der behauptet wiixi, daB einige bekannte 
Agitatoren den Wimsch hegen, Unruhcn hervorzu- 
rufei\. wobei sie den Kampf gegen die Teuerung, ais 
VorwãJid nelimen, hat der Polizoichef MaBnahmen 
getroffén, um die Ordnung aufrecht zu erhalten." 
Mne dieser MaBnahmen war das Verbot, weitere 
Pi'otestversaramlungen abzuhalten. Man kann die- 
seni Verbot mu zu&timmen, denn der Staat kann es 
sich nicht gefallen lassen, daB die Revolution õf- 
fentlich gepredigt wú-d; imd in verschií-denen Re- 
den bei jenen Versamrolungen ist tatsãchlich zur Er- 
richtimg von Bamkaden, zur Plündenmg di^r T,a- 
den und zu âhnlichen schõnen Dingen aufgelordert 
worden. Da werden selbst Bundesl>ehõrden aus ihrer 
Lâssigkeit aufgeschreckt míd zu energischen Maíi- 
nalimen gedi-angt. 

In der Kaser n cn s t adt Deodoro. Die Ge- 
lüchte über IJnruhen unter den in Deodoro gaj-ni- 
.sonieixnulen Soldaten halx^n sich teilweise beí<t;itigt, 
allèrdings dui'cliaus nicht in dem Ilmfange, den die 
aufgeregte Phantasie einzelner Repórter ihnen am 
Montag Abend geben wollte. In der Tat haben die 
Soldaten des 1. Artillerie-Regiments (bei dem, ne- 
benbei benierkt, auch der zweite Sohn des Bundes- 
prã^identen, der jmigverheiratete T>eutnant Eucly- 
des da Fonseca steht) Ivarm gemacht. Aber eine po- 
liti&che Ursache liegt der Bewegung nicht zugrun- 
de, sondem die Demonstration, die ziu Stuude dei' 
Hauptmalilzeit erfolgte, galt in erster Linie der 
schlechten Beschaffenheit imd der Unzulãnglichkeit 
der Kost. Die I^eute beklagen sich fernor ülxir das 
neue Eeglement, das auch die verheirateten Solda- 
ten zwin^, in der Ka-seme zu essen und zu schlafen 
(was frühei- nicht der Fali war) mui über den gerin- 

Sold von 1$400, der zum Unterhalt der Faini- 
lie allerdings nicht ausreicht. Weim, idie Kost schleclit 
míd unzulíinglich ist, dann haben die Soldaten aller- 
tlings Grund zm- Klage. Und wer unser schíech- 
t^-s Verpflegimgssystem kennt, das dem Diebstahl 
undi dei" Betrügerei seitens der iMjtreffenden Beani- 
iien und Offizíere Tür und Tor õffnet, der kann es 
den Soldaten nicht einmal verargen, daB sie zu dem 
etwas gewaltsamen Mittel des offenén Skandales 
griffen. Denn mu aui diese Weise vermõgen sie 
etwas zu erreichen. Bei friedlicher, vorschriftsmãs- 
siger Beschwerde wãre wahrscheinlich nach dem 
berühmten Grlindsatze gehandelt worden, daB eine 
Krâhe der anderen die Augen nicht auskratzt. Was 
aber die anderen Beschwerden anbelangt, áb zei- 
gen sie wieder einmal, daB es hõchste Zeit ist, die 
allgemeine Wehrpfliclit auch in Brasilien endlich in 
die Tat umzusetzen. Soldnertruppen werden in Teuc- 
rungszeiten, wie den Jetzigen, immer unzufrieden 
sein und streiken, demi für sie handelt es sich ja 
mcht um eine Pflicht gegen das Vaterland, die sie 
mit llèni Ileeresdienst erfüllen, sondem um ein 

„Da sehen Sie, daB Sie nicht neugierig sindl" 
„Doch, Madame, aber Ich bin taktvoll und kenne. 

meine Stellimg." 
„Wovon spreclien Sie denn, wenn Sie nicht er- 

zãhlen, vras hier'am Orte vorgeht?" 
„Aber ich habe 'Hinen schon ge«agt, Madame, 

daB ich nur feuhõr©." 
Man lachte. 
„Sie sind ein Musterknabe, aber ich mirde Ihnen 

nicht moine Tochter geben." 
„Sie würden hoffentlich wai'ten, bis ich Sie da- 

runi bitte." 
„Und Sie mirden nicht darum bitt«n, wollen Sie 

sa^en?" 
„Das mu-de von djem Reiz Ihrer Tochter abhan- 

gen." 
„Und der muBíe'gix>B sein; wenn er die Schwieger- 

mutter ertrãglich machen soll, nicht wahr?" 
„l\'enn Sie es selbei' sagen, muB ich Ihnen woh] 

glauben." 
„Sie sind etwas impertinent, mein Herr." 
„Hier hat sich niemand über mich zu beklagen ge- 

ha;bt." 
„Ich beklago mich." 
,/Worüber?" 
„Man ist nieinem Alter Respekt schuldig." 
„Habe ich Sie denn beleiigdt?" 
„Durch Ihi-en Ton: Für Sie muB man Auslãnderin 

und musikalisch sein." ■ 
„Ich habe nicht daran gedacht, Madame, daB Sie 

auf meino Huldigungen rechneten!" 
Da die Daíne eine Lãsterzung^e und Verleumdeiin 

war imd jeder anter ilu-en Boôheiten zu leiden gehabt 
hatte, zeigte die Tafelrunde eine.geheime Feindselig- 
keit, indem sie bereitwiliig lachte. 

Handwerk wie jedes andere, mit dem sio den Le- 
bensimterhait-^winnen wollen. Solche Sõldner wer- 
den sich b©gi-eiflicherweise auch nur widerstrebend 
der im Interesse dos Dienstes und der Disziplin 
notwendigen Forderung fügeii, in der Regei in der 
Kaseme anwesend zu sein míd nur ausnahmsweise 
mit Urlaub sich aufierhalb aufzuhalfcen. Wie wir 
unsere Regiermig kennon, wird sie aber den For- 
derimgen der verheii-at^iten Soldaten nachgeben und 
dio Disziplin und das Dienstinteresse der Bequem- 
lichkeit 0]>feni. Die Soldateska wird dadui'ch natür- 
lich nm- noch zügeUoser werden. 

Vorgestern hiefi es, die Artilleristen der dritten 
Batterie des 1. Ai-tillerie-Itegimentes hatten teiin 
Kasernen^Appell in gefãlirlicherer Weise gemeu- 
tert ais am Montag- Abend;. Sio hatten die Karabi- 
ner angelegt, um auf dio Unteroffizierc zu schies- 
sen. Die Offiziere wãren diesen mit g-ezogenen lle- 
volvern zu Hilfe gekommen, und nachdem die 
SchieBerei éinige Zeit gedauert, wãren die Meute- 
rer überwãltigt und eingesperri y/orden. Im Haupt- 
quartier wurde das Gerücht nicht verneint, sondem 
nur erklãrt, daB man keinerlei NacHrichten aus Deo- 
doro liabc. Abends ging aber weder ein Extrazug 
mit dem Konunandanten der ersten strategischen 
Brigado, General Silva Faro, und seiiiem General- 
stabe nach Deodoro ab. Die 20. Bergartillerie-Bat- 
tciio in C'ampinho, von der es am Montag míd Diens- 
,tag ebenfalls hicB, daB sie Unruhen verursacht ha- 
be, hat sich jedoch an der Bewegung in keiner 
Weise beteiligt. Sie blieb, elsenso wie sãmtliche an- 
dere Tl'U})pcnteile, in der Kaserne konsigniert und 
verhielt sicli durchaus rahig. Da.s gleiche gilt vpn 
dem 1. Tngbniem'bataillon, dem e1>enfalls fãlschlicli 
Meutereigelüsto zug-esclu-ieben wmxien. 

Von verachiedenen Seiten \nude die gToik^ Ex- 
plosion, die bei Nazareth die beiden Pulvcrschuppen 
ze-rstorto, mit der Unruhe in Deodoro ni Zusammcn- 
hang gebracht. Dazu scheint aber kein AnlaU. N'or- 
handen zu sein. Nazareth liegt rechts von der Zen- 
tralbahulinie, etwa g^egenüber den Noubauten der 
Arbeiter-Wolmkolonie Marechal Hermes, Dort wur- 
den zwei Holzsclmppen gebaut — aus mõglichst 
leichtem Material, um im, Falle einer Explosíon 'den 
Pulvergasten mõglichst wenig Widerstand zu lei- 
sten —, in denen das rauchJose Pulver aus der 
staatlichen Pulverfabrik in Piquete aufbewahrt wiu- 
de, ehe es Vervv^endmig' fand. Von Wer aus wuMe 
z. B. regelmáBig das Pidver für die Patronenfa- 
brik in Realengo entnonmien. Wir liaben schon mehr 
ais einmal erlebt., namentlich in der franzõsischen 
Marine und auch bei unserem ^,Aquidaban", daB 
i>ei groBer Hitze die ScMoBbaumwolle sich selbst 
entzündete. Da seit etwa acht Tagen in llio imd 
Umgegend eine ganz auBerordentliche Hitze herrâcht 
— die zahlreichen Fálle von Sonnenstich beweisen 
es — und da am Dienstag nachmittag in Deodoro 
41 Grad Celsius in der Sonne verzeichnet wurden, 
&o ist e^ selu" gut mõglich, daB auch diese Explo- 
sion durch Selbstentzinidung hervorgorufen ma-de. 
Die Aussag^n des Gefireiten imd der drei Mann, 
die bei den Pulvei-schuppen die Wache hatten, brin- 
gen kein Licht in die Angelegenheit. Der am wenig- 
sten verwmidete Soldat, der vun 4 Uhr gerado d'a- 
mit beschãftigt war, etwas abseits von den Schup- 
I)en Kaffee zu kochen, behauptet, cr habe gesehe'n, 
wie der Blitz in den Schuppen einschlug imd habe 
den Dbnner gehõrt. Nun blitzte luid donnerte es um 
jene Zeit allerdings in der Gegend von Deodoro, 
aber der Blitz, den der Soldat sah, kann ebensowohl 
das Aufflanunen des Pulvei-s gewesen sein, inid der 
Donner daé> Gerãusch der Explosion. 

Ais die Explosion, die bis ins Stadtzentnim ge- 
hõrt wurde, erfolgle, lieB "der die Bfiuarbeiten in 
der Kasernenstadt leitende General Alencastro Gui- 
marães sofort die Arboiten èinstellen und die Pio- 
niere nach Nazai-eth fahrcn. I>ort war jedoch nichts 
melu zu loschen, denn der Schuppen hatie sich in 
Atomc aufgelõst. Von den Waclisoldaten ist nur der 
G<;freite so verwundet worden, dívB sein Zustand 
Besorgnis einflõBt. Die anderen kamen einigernias- 
sen glimpflich davon. In weitem Umkreise ist aber 
noch eine groBc Anzahl andei'er Personen verletzt 
worden, doch sãmtlich leicht. Da-geg-en ist der Ma- 
terialschaden betrãchthch. In Nazareth hatten sich 
viek; Axbeiter der I.einenweberei Sapopemba Hüt- 
ten enichtet, die sãmtlich zerstõrt odei' wenig-stens 
schwer bcschâdigt wurden. In Deodoro, der Kaser- 
nenstadt, der Arbeiter-Wolmkolonie blieb kauni eine 
Fensterscheibe ganz. Verschiedene Gebãude erhiel- 
ten Eisse, so die Weberei in der Rua 3 de Abiil 
in Deodoro imd Hãuser in Jacarepagaiá, Rio das 
Pedrasi, Cascadm-as; anderen wurde das Daeh abge- 
deckt, so der Bãckerei Freitas & Irmão und der Ko- 
lonialwarenhandlung Ribeii'o & Co. in Deodoro. Nach 
der Explosion brach in dem den Schuppen benach- 
barten Waldo Feuer aus, das von den Pionieren 
gelõscht wurde. 

Diplomatie und Kons ulardienst. Der 
neue Unterstaatssekretãi' im Ministerium des Aeus- 
sem, Dr. Francisoo Regis de Oliveira, der bisher, 
Gesandter in London war, hat sein Amt ang'etreten. 
Im diplomatischen Dienst sind folgende Aendemn- 
gen vorgenommen worden: Der Gesandte beim Va- 
tikan, Dr. Brmio Gonçalves Chaves, wm'de nach 
Montcvideo vereetzt, der Gesandte in Lissabon, Dr. 
Eduardo Felix Simões dos Santos Lisboa zum Vati- 
ka,n, der Gesandte in Assuncion, Dr. Luis Rodrigues 

Da Torigny von .Anfaaig an sah', daBi er kéinen Waf- 
fenstillstand erreichen \rüi'de, hatte er sich ent- 
schlossen, die Provinzialin aufzubringen, um sie so 
bald wie mgõlich auf ihr Zimmer zu scheuchen. 

Die aufgebi'achte Alte lieB einen Blick der Ver- 
aichtimg über den Tiscli schweifen; auf dem Ge- 
sicht eines Kindes l)emerkte sie eine Grimasse; und 
sie fuhr die Mutter an^ 

„ Meine Dame, Ihr kleiner Affe erfi-echt sich, mir . 
eine Grimasse zu sclmeiden." 

„Sie dürfen mein Kind nicht Affe nennen." 
Der Vater kam dazwischen. 
„AVas, ich soll der Vater eines Affen sein, meine 

Dame?" 
„Sie sind es!" kreischte die Alte. 
Und sie erhob sich, stolz und aufgebracht. í 
Die stummen Streiterinnen hatten abgelenkt. 
Die einen gingen Sn Uire Zimmer lünauf, die andera 

in den Saloh hinüber. 
Es schlug neun Uhr. Torigny atmetete auf: der 

Wíujlitmeister wüi-de nicht mehr kommen. 
Er verlieB das Hotel. Alsbald tauchte jemand auf. 

Es war Cravant. 
„Ihi'e Trãume sind keine Scháume, sondem wirk- 

liche iWeissagimgen. Unsere Freundin kann jetzt ru- 
hig schlafen." ' 

»,Tch glaube es^" erwiderte. der junge Mann. 
„Ich glaube es \vie der hoilige Tliomas, weil ich 

es gesehen habe. 
Und er orzãhlte ihm dio Bogegnung mit. dem Feld- 

hüter, die Ríedaktionlfips Protokolls ,den Besuch beim 
Pfai-rer von Ploumanach. • 

„Wir líabcn Mai^garethe nichts g^agt," schloB er, 

(Fortsotzung folgt.) 



de Lorena FcmMra, nach Lissalx)n. Ber Minister- 
rèsídent in Bogotá, Silvinó (iriirgiil do Amaral, mir- 
âe ziirn Gesaridten in Assunfeion ornaiint, und der 
l. LC;^ationsseki-et;i3r I>i\ Álvaro dc Teffó von Hoon- 
Jioltz zum Ministen-csideiitêii in Bogotá. Der Itan- 
delsattachél>ei der Gesandíscliaft in Paris,'I)r. Fi-an- 
çisco Emilio Eugênio Emery, wurde in ^leicher Ei- 
genschaft nach Buenos Aires vefsetzt, der iVize- 
Konstil ^crates Moglia in Posadas zum Konsul in 
iVilla Bella emannt. Zum Hand:el8attaché in Paris 
wirde Hr>rr Francisco Guimarães ernannt, zum Vi- 
zekon&ul in Posadas HeiT Antônio Pinheiro Macha- 
do. Der bdftherige (resandte in Montevideo, Herr Hen- 
rique Carlos Ribeiro Lisboa wurde auf sein Ansu- 
chen krankheitshalber in den Ruhe^stand vei-sctzt. 

E i n m y a t e r i o s o r F a 11. Am PascliingBmontág 
kameji hier alis Porto Novo da Cunha im Staate Mi- 
nas droi Einwohner jener Ortschaft an, um Geschâf- 
te 7Ai eriedigen und gleiclize.itig sicli den Kanieval 
ein wcnig'-anzusehcn. Es waren dei- Schuhmacher 
Francisco Fernandes Cerdeira und seine Freunde 
Antonio Meirelles und Ne\vton Brasilhierc. Cerdeira 
hatte auBer anderem Gelde 680 Milreis bei sich, 
init denen cr eine Zalikmg bei der Firma Santos 
C/Osta & Co. in der Rua São Pexlro erledig^in wollte. 
Er ist seit jener Zeit verschminden. Seine Frau. 
Amélia Alves Oerdeü*a, soll oine gi^oBe Scíhõnhoit 
sein und wurde deshalb von den D(ín .Tuãns von 
POii» Novo dá Cmiha miaufhõrlich mit Antrágon 
vfírfolgl. Die eifrigsten Liebhaber waren gerade xin- 
tonio ^leirclles: und Newton. Die Pi'au, die ^ich auf 
nichts einlieii^ vermutet nun, daC ihi' Mann, der et- 
was krãnklicli war, einem Verbrechen zum Opfer 
gefallfMi stiiri kõnnte imd daft ihro beiden Verelu*er 
der Tal nicht fera stãnden. Sie erstãttete deshalb An- 
zcigc bei der dortigen Polizei, die sich an Herrn Be- 
lisario '1'avora mit der Bitte wandte, nach dem Vei'- 
bleih C/crdeiras ku foríichen. ünsení Polirei hat niui 
einig-c' Kriniinalagenten auf clic Falirte'des Ver- 
sclnvundene]) gesefzt; aber iiach ihren sonstigen 
lAnstuugtín darf mau nicht allzn viele Zuversicht 
auf Erfolg hcgen. 

Der erste Schritt auf der Biihn dos Verbrc- 
chens hat dem 22jãhrigen Xe-g-er R-ancisco Hono- 
jvito Nunes das Leben gekostet. Er hatte Angelina 
Maria dos Anjos aus der Rua Coronel Figueira de 
Mello um 100 Milreis bestohlen und war deshalb ver- 
haftet wbrden. Ais er nivch Aufnahme des Tatbe- 
standes in da« Haftlokal des 10. Polizeidistriktos ab- 
^efühii werdén sollte, tôtcte er sich dui^ch einen 
SchuB in die Stim. 

U n t e r dr üc k u n g des Schmugg- eis. Der Fi- 
iianzminister hat den Dienst zur Bekámpfung des 
Schmuggels an der Grenze von Rio Grande do Sul 
neu organisiert. üntei' Leitung eines Direktors, dei' 
den Titel Spezialdelegat Mirt, werden in Zukimft 
ein SekretãoC, zwei Kanzleibeamte, fünf «Vbteilung'S; 
ehefs, zehn Assistenten und 450 Zolhvãchtei' tátig 
sein. Die Personalausgaben belaufen sich auf . . . 
781:320.S000 und die Mateiialausgaben auf... 
5õ:680SOOO Jãhiiich. Bislang hat die in kleinei^cm 
Umfange vorgenommene Aktion zur Bekãmprung des 
Schmuggels' sich bewãhrt únd deu Schnuxgglern an 
der Südgrenze schwer zu scliaffen gemaclit. Hoffent- 
lich bedeutet dio Reorganisatioii in diesem Falle 
nicht, wie so oft l>ei ims, eine Vcrschlechterung, s<jn- 
dem eine Vei-l,)esserung. Daain sind die mehr ais 
800 Contos, die der Dienst dem Fiskus verursacht, 
dur-ch erhõhte Zolleinnahmen leicht \\ieder einzu- 
bringen. 

Herr Eppenstein a 1 s ali d e u t sch er Er- 
oberei'. Vor einigen Tagen kaiii aus Beiliu die 
iNachricht, daí.i Herr Willy Eppenstein, frübcr R?- 
dakteur in São Paulo, in der Deutsch-Südamerika- 
nischen Gesellschaft eiuen \'ürtrag über die deutseh- 
sprachliche Pi'esso in Brasilien gehalten liabe. Diesa 
Nachricht hat unseren tapferen Kollegen von der 
lluminenser „Gazeta da Tarde" eine heiilose Angst 
oingejagt. Die genannte Zeitung verõffentlicht das 
betreffende Telegramm und setzt einen Teil des- 
selben in Fettdruck. Es sind dies die iWorte, wo 
Herr Eppenstein davon spricht, die deutsch-brasi- 
lianische Presse müüte sich auch mit der inlaudi- 
schen Politik befassen und sich anstrengen, teuto- 
brasilianische Landsleute in die Legislativháiuíer zu 
bringen. Zu dieseii \\ oiien knüpít die „Gazeta da 
Taj"de", nachdeni sie wieder von der deutschen Ge- 
fahi' flir Sta. Catharina ungereimtes Zeug geschi'ie- 
ben, folgende Bemerkmigen: „.\[angel an Zeit ver- 
hindert uns ,lãngei'o Kommentare zu schi-eiben, abei- 
-eins ist bei diesem deutschen Pul)lizLsten in die Au- 
gen springend. Er findet, dafi es sehr leicht sei, (jinen 
Deutschen, der kein natiu-alisiertcr Brasilianer ist, 
zum Senator oder Deputierten zu machen, denn in 
Sta. Catharina bilden die Deutschen die Gemeinde- 
verwaltung und füJiIen sich doch ais Untertanen des 
Kaisers." Wie die Gemeindeverwaltungen in Sta. 
Catharina sich zusammensetzen, daiaiber hat nocll 
kürziich Herr Dr. Gustavo Lebon Begis in dem be- 
kannten Tnterview mit einem Redakteur des ;,Paiz" 
eine sehr ausführliche Auskmift gegeben, die abor 
die Kollegen von der „Gazeta da Tarde" nicht zu 
kennen scheinen. — Herr Eppenstein liat in seinem 
Vortrag, den die fluminenser Kollegen ebensowcnig 
kennen wie wii-, denn sie haben zu seiner lk;ur- 
teilung auch nur (.Ias kurzõ Telegramm, das uns vor- 
liegt, jedenfalls nicht davon gesproclien, dató 
deutsche Staatsangehorigé hier Abgeordnete werden 
sollen, denn er kennt die bi-asilianische Verfassimg 
und iveiU, dal) Aiislãnder, die iiire Nationalitãt er- 
haltcn haben, hier w edei' waJilen noch ge^vilhlt M er- 
den kõnnen. Ev kann nur an die Brasilianer dout- 
scher Muttersprache gcdacht haben, und da die-sen 
die Verfassimg dieselbcn Rechte verleiht wie den 
Brasilianem anderen Stammes, so hat er cben nui- 
Mõgliches verlangt. — DaB Herr Eppenstein noch 
ais ein alldeutscher Eroberer werden kõnnte, das 
liãtte er sich wirklich nicht trãumen lassen. • 

Propaganda gegen Brasilien. Die landes- 
sprachliche Presse befaBt sich wieder sehr ausfülir- 
lich mit der Kampagne, die in Spanien gegen mi- 
í-.er Land im Gangc ist. Die meisten Zeitungen kom- 
nien zu dem auntíhmbaren SchluíJ, da CS hinter die- 
ser , Propaganda, unsere liebenswürdigen Nac^ibani 
iVon der andereJi Seite des La Plata stecken. In 
dieser Hinsicht gleicht Brasilien Deutschland. Beide 
Landei' haben Nachbam, die ilinen nicht vvohlge- 
sinnt und die in ihren Mitteln nicht wahlerisch sind. 
Wie die franzíisischen und englischen Quellen über 
Deutschland alies schlechte berichten, so berichten 
auch die Argenlinier wieder über Brasilien. Und da- 
bei sind imsere Nachbarn so gewandt, daC sie sich 
Bogai' der Iú'aftc bedienen konnen, mit welchen sio 
sonst nichts zu tim haben wollen - die Arbeiter- 
presse míd die sozialistischcn Redner. Diese wissen 
in der lleg-el nicht, wor ihnen das Material liefert, 
'Wie die brasilianische Presse auch nicht weiB, wo- 
her die Naclnnchten stammen, die sie über Deutsch- 
land verõffentlicht. Und diese Pro])aganda wii'kt. 
Das. Publikum fragt niclií danach, ob die Nach- 
richten zuverlâssig sind. Es sieht schwarz auf weiC 
und glaubt, dalJ sie wahr seien. Brasilien ist aber 
ebenso ungeschickt wie Deutschland. Anstatt den 
.Verleunidungen entgegenzutreten uikI a.nsia;t sicli 

ebenfalls der ft^emden Presse zu bedienen, pochbn 
beide Lander auf ihren guten Ruf, auf ihTen Port- 
schritt, auf iln-en ehrlichen "Willen etc. Diese Be- 

, teuerungen verhalleii ungehiõii, wãlirend die fal-' 
schen Nachrichten, hinter welchen der rollende 

' DoUar st^kt, immer weiter diingen und die õffent- 
lich Meinimg beherrschen. 

! Abgewiosene Herausforderung. Die 
flerausforderungen, die bekanntlich bei hoher Strafe 

I verboten sind, wei'den Mode. Das trõstliche ist nur, 
da fider Duellunftig hier weder Blut noch Leben zu 

. kosten pflegt, denn dje Dupllanten beschrânken sich 
darauf, zwei oder drei Lõcher in die Luft zu scliies- 
Ben. Das letzte Duell fand, "«'enn wir uns nicht irren, 
zwischen den Zeitungsdii-ektoi^en, E. de Macedo Soa- 
i'es imd João Lage statt. Es wurde dabei die wich- 
tigste Vorschríft des hiesigen Duellprotokolls auf das 
genaueste beachtet und elegant vorbeigeschossen. 
'Wie es überall Ausnahmen giebt, so auch unter 
den Duellfreunden und zu fiiesen gehõrt auch Herr 
Dr. Álvaro de Teffé. Dieser HeiT,, der bislier dem 
dlplomatischen Dienst angeMiise, wurde an Stelle des 
bei der Eisenbahnkaíastrophe auf der Linie der Mo- 
gyana verunglückten Hemi Dr. Caio Cordeiro da 
Cunha zum üffizial des Titel- und Dokumenten-Re;- 

' g-isters ernannt míd diesen Anlafi^ benutzte der „Cor- 
l eio da Manhã" dazu, um Herni Di-. Teffé lâcherlich 
zu machen. Der Beleidgile schickte sofort seine 
Zeugen zum Chefi-edakteur Dr. Edmundo Bitten- 
court und forderte ihn auf Sabei unt^r der Be- 
'dingimg, da^.í der Kampf solange fortgesetzt wer- 
den sollte, bis der eine nicht weiter fechten kann. 
Herr Bittencourt ,der schon zwei Duelle hinter sich 
hal, die beide unblutig verliefen, liõrte die Zeugen 
des Ex-Diplomaten freimdlich an und sagte dann, 
daC er das Duell füi- lâcherlich halte und dalB es 
ihm gar nicht einfallen werde, sich mit dem vie] 
jüngercn'Ilemi Teffé zu schlagen. Die Zeugen, es 
waren dies die in Duellsachen wohlerfahrenen Her- 
ron E. de Macedo Soares und Dyonisio Cerqueira, 
iiahmen die Erklãrung des Herausgeforderten zu 
Pi-otokoll und begaben sich darauf zu Herm Teffé 
zmück, der die Sache nun ais erledigt betrachtete. 

l-Unlauf. „Janu8" Kritische Halbraonatsschrift 
für deutsche Kultur und Politik: Aus dem weiteste 
Kreise |interessiei"enden, reich und auíierordentlich 
g(5diegenen Jnhalt von Heft 9 lieben wir hervor: 

, Von Mackay, Das türkische Reformproblem und die 
Vertragsmãchte. — Karl Dopf, Sozialdemokratischo 
Bildungsarbeit in Oesten-eich. — Dr. Fr. Lipp, Gott- 
liel> von Jagow .Das groBe Hassen. Ein Beitrag 
zur Jugenfi-àge. -- Dr. M. Ritzenthaler, Der Prá- 
sident von Franki-eich. — Lud\\ig Deinhard, Ein 
moderrier Faust. - H. Tiefenbrunner, Religiose Kul- 
tui". — A.uslandspolitik. — Die Wiener Reiclisppst 
und die Wahi'heit. — Die Sozial\^rsicherang in Eu- 
ropa. — Theater . — Bücher- und Zeitschriftenschau. 
- Einzelheft 50 Pfg. Vi Jahr Maxk 2.75. Diese 
kleine Zeitschrift hat sich in der "kurzen Zeit ihres 
Bcstandes. ais gut infórmiei-tes Blatt bewãhrt und 
verdient sdion den Ruf eines vor^üglichen Organs. 

R u B1 a n d f e i er t heute das dreihundertjâhrige 
Jubüãum der Thronbesteigmig des ersten Romanows, 
mit der für damals noch sehr kleine und sehr zer- 
rüttete Reich eine neue Acra begann. Ais Michael 
Feodorowtsch Romanow, ein Jungcr Mann von erst 
17 Jahren, zum Zaren ausgerufen wurde, da glich 
RuBland mehr odei' weniger dem heutigen, Mexiko. 
Im Beiche tobte tiser Kampf aller gegen álle imd 
dabei waren noch groBe russisclie Gebiete von Frem- 
den, von Polen und Schweden besetzt. Dem jungen 
Hcj-rscher gelang es einigermaBen,., geordnete Zu- 
stãnde herzustellen imd das Reich auf ein etwas 
hõheres Niveau zu heben. Der Eintritt KuBlands 
in die Gescliichte Eiu-opas erfolgte unter dem Enkel 
des ersten Romanows, unter Peter I., dem die Ge- 
scldchtè nicht umsonst den Beinamen'der GroBe 
gegeben hat. Unter diesem HeiTscher anderte áich 
die Situation total. Die Lander, die friiher RuBland 
unterdriickten, Schweden und Polen, wvu''aeu von 
den Russen besiegt und auf den Schweden abgenoni- 
menem Boden wmxle die neue Hauptstadt des Rei- 
ches, ^St. Petersbm^g errichtet. Mit dem Sohne Peters 
des GroBeu, Peter LL stai'b die mãainliche Linie der 
Romanows aus und die Regierung ging auf einen 
Sohn von Peter 1. Tochter Anna, den Herzog Karl 
Peter Uh-ich von Hollstein-Gottrop über, der^ den 
Namen Peter III. annahm. Das von diesem Enkel 
Peter des Gi'oBen begründete Cíescddecht herrscht 
noch heute in RuBland. 

1 Aus der russischen Geschichte ist ais die inte- 
ressanteste Tãtsache hervorziiheben daB das Za- 
renreich w;}lu"end seincs Bestandes nur einmal 
Deutschland feindlich gegenüber gestanden hat. Es 
war damals, ais Kaiserin Elisabeth ihrer FrcAuidin 
Olaria Theresa gegen Friedrich den GroBen zu Hilfe 
eilte. Ais sie starb, hatten die Russen OstpreuBeu be- 
setzt. Ilu- folgte Peter III., ein schwãnnerischer Vei-- 
ehrer des PreuBenkõnigs, und der lieB die besetzte 
Provinz sofort wieder ausliefern und das Heer, das 
auf Sciten der Oesterreicher gestanden, zu den Preus- 
sen stoBen. Seit dem JaJu-e 1702 liaben Russen míd 
Deutsche niemals einen nennenswerten Konflikt ge- 
habt. Sie sind trotz der mif beiden Seiten von der 
HiuTahpresse bètriebenen Hotze immer gute Nach- 
baren geblieben und deslialb haben auch die Deut- 
séhen allen Gnmd, d<as Jubilauin BuBlands zu ge- 
denken. 

doch hat er dm-ch s^ine wirklich liervorr^'enden 
Leistungen auf dem Gebiet» dei- Aviatik; die Sym- 
pathien ãller enimgen und seinem Vaterlande das 
Eiecht gegeben, auf ihn stolz zu sein. Dasselbe hof- 
fen wr von Cicero Maluques. - 

Eisenbahnen. Die Bewohner von Caconde 
wolléii die Companhia Mogyana bowegen, daB sie 
nach ihrem Munizip eine Zweiglinie baue. Deshalb 
wai'en einige IleiTén in der Stadt,. um die Angele- 

..genheit mit der Direktion der genannten Eisen- 
bahngesellschaft zu bespreçhen, die den Plan aüch 
Sehr gut fand. Jetzt wii-d sich jedenfalls in Caconde 
Belbst eine Gesellschaft bilden, die die Bauarbei- 
ten ausführen wird. Nachher wird*die Mogyana den 
Betrieb übernchmen. 

Betreffend die Teuer ung erhielt am Mitt- 
woch unser Staatsi)i'asident vom ]\farschall Hermes 
da Fonseca folgendes 'Tfelegramm: „Damit Sie die 
bercchtigte WiBbegierde der Produzenten und der 
Bevõlkerung des Staates betreffend die übertriebe- 
ne Hõhe der Lebensmittelpreise befriedigen kõnnen, 
beehre ich mich, Ihnen zu erklãren, daB die Bundes- 
regiei'ung, ohne in irgendwelcher Weise die berech- 
tigten Interessen des nationalen Ackerbaucs, des 

I Handeis und der Industrie schãdigen zu wollen, 
■ natii Mittel" sucht, um die durch die Tcuerung ge- 
. hif;haffene Situation zu mildern. Gleichzeitig miter- 
i sucht sie die Gilinde, warum der IQeinhandel so 
j teuei' verkauft ,damit zum AFohle des Volkes die 
I richtgien Mittel aaigewend.ot wei-den "kõnnen. Aus- 
j serdem untereucht die Regieinmg die Organisation 
! der Trusts ,welche die Preise in die Hõhe treiben. 
Wenn es sich herausstellen sollte, daB lx;i den Trusts 
ein solchcs I3estreben vorliegt, dann würde die Re- 
gieriuig zu dem Mittel des sozialen Schutzes grei- 
fen,'das anzuwenden ihr das Gesetz gestattet. Herz- 
licho GrüBe. Marschall Hermes." 

S t r aB e nr e i nig un gsg es e 11 s chaf t. Die 
Kommission der Finanzen ,Justiz und Hygiene der 
Munizipalkammer hat ilu- Gutachten dahin abgege- 
bcn, daB die StraBenreinigungsgesellschaft zu ver- 
stadtlichen sei. Die Gesellschaft soll mit 2.277 :G16$ 
entschãdigt werden. Sie verlangte bekanntlich vier- 
tausend Contos, ermáBigte ihi"e Forderung aber 
schlieBlich auf 2700 Contos. Jetzt winl sie sich aber 
mit dem zufricxien geben müssen, was die Munizi- 
palitãt ihr bietet. 

Die „C o m p a n h i a P a r q u e B a 1 n e a r i o" in 
Sajito§, hat die vmter dem Namen 'Campo Grande 
b<'kanTiten Lãndereien, die zwei Mllionen Quadr^- 
metor umfassen, kàAjflich erworben. Für diese Lán- 
dereien, die sich von der Avenida Anna Costa bis 
an den Berg Jabaquara und von der Hõhe des Hotel 
International bis an die Stadt erstrecken und die den 
l^:rlje.n dos Hei-rn Samuel Mesquita gehõrten, wur- 
den neunhundert Contos gezalilt. 

G é s e 11 s c h á f t V i t a 1 e. Diese sehr populãre 
(Operettengesellschaft befindet sich bereits nach São 
Paulo untei-wegs und wird in aller Kürze hier ein- 
treffen. 

eine Zuschilft geiichtet, in der .sie ihm dafür .ihro 
Anerkeíinung aiussprechén, daB er fiir die Hebung 
der kWehrkraft des Landes sorge und die dreijãhrige 
Dienstzeit einfüliren , solle. Sie, dio HeiTcn Studen- 
ten, seien g\^me bcreit, einen l^il ihrer Jugend zu 
ópfern und sich d|-ei Jahre lang dem Kultus des Va- 
terlandes widmen. Diese Kundgebung gehõrt in den 
groBen Zyklus hochpatriotischer AeuBei-ungen. In 
ÍFrankreich ist der Patriotismus jetzt wieder hoch 
zu Ansehen gelangt, was jedenfalls eine Folgo des 
Balkankrieges ist. .Wie vor einigen Jahren alies, 
was darauf Anspnich erhob, ein moderner Mensçh 
zu sein, den Walzer .aus der „Lustigen Witwe" pfiff, 
so pfeift jetzt aJles wieder den Kriegsmarsch. Das 
Bedenkliche bei dieser Art von ünterhaltung ist,. 
daB sie eine dureh nichts begründete Aufregung 
zeitigt míd die Volker dazu zwingt, íüe Rüstungeni 
nochmals zu verstarken. Die Kosten haben aber. 
nicht nur die HmTalit^atrioten zu tragen, sondcni 
auch solche licute, die von einem Kricge nichts 
wissen wollen. ^ , 

Mexiko. 
Uebei" New York kommt die Meldimg, daft 

mexikanische Soldaten bei El Paso auf vier nord- 
amerikanische Offizierc, die in Begleitimg von we- 
nigen Mann sch.wa]-zer Kavallerie dio Grenze cnt- 
lang ritten, Feuer gegeben haben. Die Amerika- 
nei- sahen sich veranlaBt, das Feuer zu erwidera 
Und so fand an der Grenze eine regelrechte Schies- 
serei statt, die mit dem Rückzug der Mexikaner 
endete. Auf dem gleichen Wege ist die Nachricht 
eingetroffen, daB der berüchtigte Zapata, der früher 
ein richtiges Banditenleben führte, sich jetzt „Ge- 
neral" tituliert, mit der neuen Regierung absolut 
nicht zufineden sei míd Huerta elxínso bekâmpfe-'n 
werde wie er dessen unglücklichen Vorgánger, iYan- 
cisco Madero, bekámpfte. In Ajusco haben die Za- 
patisten einen Militáj"zug überfallen und fünfzig 

^ Bundessoldeten getõtet. Die I.age in Mexiko ist dem- 
I nach dieselbe wie sie vor Wocluyi WiU'. Keii» 
I Mensch weiB, wer Herr im Lande ist. Die Macht- 
haber von heute kõnnen morgen schon wieder fü- 

■ siliert sein, und v/er heute im GefãJtignis sitzt, der 
' kann nach wenigen Tagen schon den Prãsitlenten- 
stuhl erklettert haben. 

Der Balkankrlesr. 

RabelnachricMeD 5. to® Mâiz 

Paulistaner Politiker. ikíhon vor einigen 
Tagen wurde gemeldet ,daB Herr Dr. Jorge Tibiriça 
seine Stelle ais Vizeprãsident der paulistaner Re- 
gierungspartei niederleg^en wolle. Diese Meldung 
^nrd mit dem Hinzufügen bestatigt, daB Herr Dr. 
Tibiriça deslialb das Zentraldirektorium der offipel- 
len Paxtei verlasse, weil er mit der Haltung eines 
Mitdirektors bei der letzten Wahl nicht einverstan- 
den sei. Um de.sto besser für ihn. Der ged»chte Mit- 
dii-ektor liabe, wie allgemein behauptet wii-d, die 
von der Partci gelobte Neutralitãt gebrochen und 
seine Anhánger gesclilossen auf einen Oppositions- 
kandidaten stimmen lassen, dadm-ch bewirkend, daB 
der andere populãrei-e und fãhigere Oppositionskan- 
didat weniger Stimmen erhielt. Dei- EntschluB des 
Herrn Dr. Tibiriça mit einem solchen Kollegen nicht 
mehr zusammen zu arbeiten, elu-t ihn. ' 

Aviátik. Mit demselben Dampfer, mit dem 
Eduardo Cha.ves nach Brasilien zuiãickkehrtè, ist 
auch Cícero Mai-ques hier angekommen, der sich 
in Frankreich .zum Aviatiker ausgebildet hat, und 
er wird in aller Kürze. von dem Rennplatz in dei- 
Moóca seinen ersten Aufstieg in Brasilien machen. 
Cicero Mai-ques ist dom Paulistaner Publikmn nicht 
unbekaamt. Er hat sich hier durch viele mehr oder 
niinder gelun^he Streiche benierkbar gemacht, aber 
gerade diese Leute scheinen füi' den Beruf eines 
Aviatikers die beste Eignung zu haben. Auch Edu- 
ardo Chaves stand, bevor er Aviatiker wurde, in 
dem Ruf, ein ausgelassener Jüngling zu sein, und j 

Deutschland. 

— Die deutsche Marine ist von einer folgienschwe- 
ren Katastrophe betroffen worden. .A.m Dienstag 
abend kollidicrte südlich von Helgoland der .Pan- 
zerkreuzei-^ ;,Ydçk" mit dem Toi-pedoboot 178. Das 
Toii^edoboot vei-sank in zwei Minuten und fast die 
ganze Besatzung wurde von der hochgehenden See 
vei-schlungen. Nach einer Version sind 155 Mann 
ertrunken, nach einer anderen 70. 13estimmte Nach- 
richten über die Zahl der Opfer wie auch über die 
Ursache der Katastrophe fchlen. Der Marinemini- 
ster ,GroBadmiral von Tirpitz, erklãale im B.eichs- 
tage, daB cr nocli keine genauen Informationen er- 
hEdten habe, aber jedenfalls sei das Unglück dem 
hohen Seegang zuzuschreiben. Der Reiclistagsprãsi- 
dent drückte nach der ]\Iitteilung des Marinemini- 
í?tei's diesem das Beileid dAs 'Parlarnents aus. 
  Der Reichstag hat den zur Schaffung des í'o- 

stens eines Mariifce-Attachés bei der Gesandtschaft 
in Buenos Aires verlangten Kredit nicht Ixíwilligt. 
Das soll Sparsamkeit sein, aber die Herren Abge- 
ordneten haben dabei vei'gessen, daB die walu'o 
Sparsamkeit nicht darin besteht, daB man das Geld 
festhãlt, sondei-n wohl darin, daB man es nur an 
der T-eehten Stelle ausgibt, und das wãre mit der 
Schaffung des Attaché-Postens der Fãll gewesen. 

Vor Danzig ist ein kleines Segelfahrzeug un- 
tergegangen. Die Hilfe kam wohl sehr schnell, aber 
lie aus sechs Mann besteliende Besatzung des Seg- 
lei-s war doch scKon von den Wellen verschhmgen 
werden. 

F r a n k r e i c h. 

Die I^Yanzosen schwimmen wieder in Fett und 
Wonne. Ihnen ist aber auch ein groBes Glück wider- 
fahí-en dei- ersie Lord der englischen Admirali- 
tãt, Sir Winston Churchill ,hat auf dem Torpedo- 
jãger „Hussar" Toulon besucht und hat doj't mit 
dem fi'anzosischen Marineminister 'eine lange Kon- 
ferenz gehabt. Der englische Admirai wiu-de von 
dom franzõsischeu Marínemúiister, Herrn Baudin, 
und einig(m hohen Marineoffiziere-n empfangen. Die 
HeiTSchaften bestiegen das Paníerschiff ,,Voltaii"e" 
und begaben sich nach der Admiralskabine, wo sie 
lange Zeit boisanunen blielx-n. Nachher wurde ein 
T.unch serviert, an dem verechiedene englische so- 
wie franzôsisclie Offiziere teilnahmen. Nach dem 
líssen wohnte der Lord den SchieBübungen der 
franzosischen Kriegsschifie bei und lobto sehr die 
(Senauigkeit, mit der die Franzosen schossen. Nach- 
her fuhr Sir Cluu-chill nach Ville Pranche ab. — 
Die Franzosen legen dieser Ministerbegegnung ein 
sehr groBes Gewicht bei und sagen, daB sie von 
einer wíãttragenden politischen Bedeutung sei. Die 
Englander sagen aber das direkte C4egenteil. Die Be- 
gegnung sei, wie man es ja bei Fi-cunden auch 
nicht anders erwarten kõnne, eine sehr herzliclia 
gewesen, aber einen politisclicn Zweck habe sie nicht 
gehabt. Sir Chiuv,liill habe die Begegnung nicht ge- 
sucht. Sie sei rein zufâllig gewesen. Das wird nun 
wohl nicht so ganz stimmen, denn der erste I.ord 
der englischen Admiralitat kann nicht per Zufall 
nach Toulon kommen imd das gerade an einem 
Tage ,an dem der franzosisclie Minister sich' dort auf- 
háít, aber die l/ougnung des politischen Zweckes 
ist doch intert^sant, denn sie sagt deutlicher ais di- 
rekte AVorte, wie die Englánder diesen Besuch in 
der Welt aufgefaBt sehen wollen. Sie wollen, daQ 
der Besuch von den anderen Nationen ais eine zu- 
fãllige Begegnung zweier Fmmde angt^ehen werde. 
Deshalb aber solIten diese anderen Nationen erst 
recht fragen, was den Lord der Admb'alitát nach 
Toulon führte und warum die Englãnder etwas 
selbstveretãndliches abstreiten. 

—- .Die franzosisclie Jugend schwármt^ für den 
dreijiihrigen Waffendienst. Fünfhimdert Studenten 
halxMi an den Arinisterprâsidenten .Hemi Briand, 

1 Die Verhandlimgen schreiten nur langsam yoran. 
Die Bíilkanvcrbündetcn .sind anscheinend mit der 
neuesten StellungnaJimo der GroBinachte nicht ein- 
'verstanden imd. versuchen, die Verhandlungen in 
die Lange zu ziehen. Auch unter sich sind die Her- 

; ren auf itsch und ow nicht mehr ganz einig. Es 
-lieiBt, daíJ Scrbien seine Truppen, die jetzt den Mon- 
tenegrinern Hilfe leisten, zurtickrufen werde und 
die Bulgai'on machen schon kein Hehl daraus, daB 
.sie Sonderwünsche fiaben. Die Gefahr eines euro- 

' pãischen Konfliktes scheint aber doch beschworen 
j zu (Sein, denii die GroBníãchte sind in a31en ^vichti- 
l^en Pmikten einig. DaB sie "die Balkanlãnder nicht 

■ unterstützen míd nicht alie ilire Wünsclie erfüllen 
wollen, hat seine Erklãrung jedenfalls nicht zuletzt 
darin, (laB die Sieger sich ebenso unzivilisiert benom- 
men haben wie die Türken, ais diese die Stãrkeren 
waren. 

Wélche Grausamkeiten der Kiieg aul dem Balkan 
.zeitigt, offenbart folgender Brief, cinós Italienischen 
Iicrichterstattx!r,s, der in der Zeitschrift ,,Janus 
Heft 9, zum Abdruck gelangt. 

Icli begegnete einem bulgarischen Ordonnanzoffi- 
zier und" Jiihrte mit ihm wãhrend unserer kurzen 
und kãrglichen Malilzeit ein inlialtreiches Ge- 
sprãch, das ich hier wiedergebe. J 

I IV^i Kirkkilisse machten wir dank der Strategi- 
schen Unfãhigkeit des Generais Mahmud :Mukhtar 
Bey (dos Sohnes von Mukhtar Ghazi, vordem Ma- 
rineminister der .íimgtürken )eine sclwere Menge 
Gefangene. Ihr Transport übei' die Pãsse von Vaisal 
und Kaibiljar bereitete uns viele Schwierigkeiten, 
h<!mmte die Befõrderimg von Proviant und Munition 
über die Saumpfade íd'PS Gebirges für die Armee 
Kutincheffs und entferute mehrere Bataillone auf 
die Dauer einer AVoche vom Dienst vorm Feind, 
Der Cíeneral (Michel Sawow) befahl darum, daB kei- 
ne Gefangene mehr gêmacht wiirden. 

Bei Bmiar-Hissar hatten uns die Tiu'ken durch 
das Auf ziehen der weiBen Fahne getáuscht; ais un- 
sere Üffiziere vor "die Front traten, um nít den 
gegncrischen Offizieren l>etj'eff8 der Uebergabe zu 
verhandeln, eroffnettin die Türken ein mõrderisches 
Schnellfeuer, dadurch verloren zwei Bataillone alie 
ihre Offiziere und wurdeji beniahe aufgerieben. Der 
General befahl darum, daB jede mit weiBer Fahne 

, hantierendc Tiü-kèntruppe bis auf den letzten Mann 
1 niedergemacht ■würde. 

Unsere Ti-ainzüge erliielten oftmals aus verlasse- 
nen ííütten Feuer, wo sicfí flüchtige Türken ver- 
borgen hielten. Der General befahl, daB von Lule 
Ikirgas, A^^iza und Sarai südwãrts alie Hütten únd 
Hãuser auf den AA%gen nacli Rodosto und Tschatald - 
sclia niedergebrannt werden sollten. Auf den Ein- 
iwand, daB jene Hütten voll fuBkranker, halbver- 
hungerter Nachzügler der fünf Türkenkorps lãgeu, 
bemerkto der General: „Um so besser". 

Bis zum Abend des ersten Schlachttages zwischen 
Líile Burgas und Sofidar lasen w noch viele 'Ver- 
wundete der Türken(aiUf, wie auch hei Kirkkilisse. Da. 
wir jedoch an .Á^erbandzeug und Medizinalien Not 
litten, so "befahl der General; „Die türkischen A'er- 
wundeten sollen getõtet werden." 

Auf ineinem letzten Melderitt begegnete ich einem 
türkischen Offizier, der, am Knie schwer ver\yun- 
dete redete mich in franzcisischer Sprache an und 
sagte: Ich trage eine grõBere Geldsumme bei mir, 
Brillantring und goldeiie Uhr . .. „Ihre Annahme 
ist ims bei^Todesstrafe verboten . . ." Ich weiB das. 
Sie sind Offizier, und Sie sollen diese AA''erte auch 
nicht für sich behalten, sondem dem Konsul meines 
A"a.terla.ndes in Sofia übergeben samt einem Brief an 
meine Fauiilie. Ich bin kein Tüi'ke . . . „Das habe 
ich erraten. Sie shid ein PreuCc aus der türkischen 
Kriegsschule des Goltz-Pasclia, imd Sie, ein Sohn 
des hochzivilisierten deutschen A''olkes kãmpfen ums 
Geld gegen Christen, die ihre Stammesbrüder aus 
dei' scheuBlichstcn Slclavei^ei míd Barbarei befreieii 
wollen . . . Und ich soll den Brieftrager für diese.s 
Blut geld eines Sõldners machen? . . . Ich kann bei 
Todesstrafe Ihre Bitte nicht erfüllen. Der General 
befahl, Sie zu tõten . . Ich schoB, und er war 
auf der Stelle tot. - 

DaB ein Krieg míd zumal ein Krieg gegen Türken 
nicht mit Glacéhandschuhen geführt werden kann, 
ist verstãndlich, denn das lisg"!; ja nun einmal in 
deui Handwerk, dafi es die Hande und die Herzen 
hãrtet, abei' die Balkan soldaten haben^ des Guten 
noch zuviel getan, und aus dem Kiiege eine Schlãçh- 
terei gemacht, was ihi-er Zivilisátion áhsolut ríleht 
zur Elir(^ gereicht. 
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Emporio Muntíial 

Rua S. Ephigenia No. 112 — Fabrik von Papieimaohè-Pferdchen. 
Marke iii Brasilieii registriert. IIOÍ) 

Grosse Liqüidation 
Das Geschâft wird im Monat April 

iu das eigene Haus verlegt, deshalb 
wird das alte Lager, welches aus 
einem grossen u. reiebhaltigen Sor- 
timent von Stoffen, Molewareu u. 
Kurzwarenartikelnbestehtjliquidiert. 
Verkauft werden ferner der Laden- 
tisch, die übríge Ladeneinrichtung 
u. die Scbaufenater. Das Haus wird 
init oder ohne Kontrakt vermietet. 
Rua S, Ephigenia 87-B -■ Telef. 1292 

Mosé Manfredi. 

l 

Mnsikaiiscbes Elablissement] 

Sotero de Souza. 

Musikalien aller Autorcn. Saitcn und Zubehõr. 
Vorteíflich eingenchtete Werkstâtte für die Repa- 
rai ur von Pianos. Es werden Schutzdecken fOr 
Pianos nach Mass angefertigt. Verkauf neuer u. 
gebrauchter Pianos. Man tauscht und vermietet 

auch Pianos. 6,53 
Rufen zum Pianostimunen wird prompt Folge 

geleistet 

48 Rua Libero Badaró 48 

S. PaüLO 

Ehariliii iaDOiaii i Blenolina Castíglíone 

^ Vicforía 

Bouqueís 

Periiíos 

=3C=: 

Herren-Schneiderei 

von :: :: 

T. Nowák & Irmão 
I 

Reichhaltig^es Musterlager in allerneusten Stoffen für} 

Rnzüge, Ucbepziebep a. Smoking 
Soeben angekommen j^rosses Sortiment in englischen 
Stoffen íür AnzQge u. Hosen. — Elegante Ausíührung| 

Rua Santa Ephigenia N. 24 — São Paulo 

Wirkungsvoiíc Einspritzung gegcn Blennorraghie. Siclieres und unver- 
gleicbliches Especificum, das die írischcn Gonorrhcn in 24 - 28 Stunden 

und die chronisclien in S Tagen heilt, 
Dic „Blenolina Castlione" heilt chronische Vcrrenkung,VVeisslluss, Entzfin- 

dung dor Gebârmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heilt alie Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zOndung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fàllen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhàlt man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulõsen ist; mit dieser Lõsung wird eine 
Waschung gemaeht eine Stunde vor Gebrauch der „Blenolina" und die Hei- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 
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Um bekannt zu bleiben, 

muss man stàndig inserieren. 

: ' i — M i*?! N 
Ich hatt' einen Kameraden. 

Von Else Krafft. 

iWilli beg;riíf sedn Glück g;ai" nicht. 
Ais majii es ciem Siebenjáhrígien erziílilte, daC er 

tn der Feiienkoloiiie aufgenommen waa-, dafi er iWâl- 
der sehen sollte, Berge, Waí»er, grienste er. Eine 
dmikle Rote mg dann laaigsam' m das breite Gre- 
sicht, míd ein fremdei- Strom von Glück ging da- 
liiber hin. 

Jetzt stand er in der Pause bei dein Flüulein, das 
ei' am liebsten hatte. Und sio nickte und láchelto 
in sein Jáli erwachtes Glück lunein und stilch flüchí 
tig über den dunklen Knabenkopf. 

„Ja, es Ist wahrhaftig; walir, Willi. Du darfst nút 
in die Ferienkoloniel" 

Da glaubte er es luid ging ungewolmt schweig- 
sam nacli Hause. Er hatte einen Brief füi' die El- 
tem mitbekommen, und ais er Mutter den gegebcn 
hatte, wiU" die ganz auüer sich vor lYeude gewesen. 

„Jott sei Dank, endlich wii"d man den Bengel 
mal los auf vier Wochenl" 

Und Willi war überglücklich. Nm- ein Gefühl trüb- 
te seine Fi'eude, sein bester Kamerivd, miUte noch 
nicht von diesem Glück: der Maxe. Der war vor 
den Perien nicht in der Schule gewcsen, w-cil ,er 
bedenklich gehiistet hatte. 

Und e<j lieü dem beglückten Jungen keine Iluhe. 
Er kletteite aufgei-egt die füní Ti-eppen hinauf au 
dor AVittwe, die Maxens Mutter war. Sie schneiderte 
für Pi-emde und hatte einst bcsserc Tag'c geselicP. 
Sífe lebte in ihrer Trauer selu' zui'ückgezogen, míd 
ÍFrau lleschke hatte es Willi verboten, da oben liin- 
átrMi^yhèn. „Das wáre eine ganz, falsche, einge- 

'PS{i3'Ái-, dic vor Stolz nicht wüCt', wohin 
síè^ d(áY'Sbl>í''flfehen sollte"... 

Aber Willi vergafi das inimer wieder. Ei' liebte die 
ÉÍtilfe';'■ tàofídè ÍVíili dá"oben, ~v\ie cr nie einen Men- 
isfelíl3Íí'f§etobt''?Mtte'.-' ííieí-^kounte luit so weichen 
iHlííidWf lííin _ü1'>è'i''Üás-(iíá'íii<ht^mtreichon, sic koniito 
?iSít''âW''Iííiátfe'en''lltóhe4i''^üiíf;;áplfelen wie keine an- 
íl^"4i'ítRK -«'Kí/t .!'ioqí-iun'i' -nll . ; 

otrw tuoi«ciiv*-í5t3iinri o-ri^ uic i-tu , 
ÍWiWii ^^loflít.wtoaop-irier. oiTíhastig/: , 

„Geht nui- Jòtüt i-untei' und spielt," unterbrach die 
Mutter daá Gefprâch. „PaB wieder hübsch auf, Willi. 
er ist noch schwach vom Husten. Nicht so schnéll 
die lYeppen rimterepringen... hõi-t ihr, Kinder!" 

Sie wisChte sich die letzte Trãne aus den Augen, 
schob die Knaben zur Konldortüre hinaus uad lã-' 
chelte ihnen zu. 

Und da geschah etwas Seltsames. Ein paar kloi- 
ae, braune, schmutzige Pinger prefiten sich uiu die 
ihren und íiielten sie fest. 

,^ber... abeav was is demi Willi?" 
Der Junge sah sie fast ângstlich an. 
„Wai*um haben Sie'n jeweint, Piuu Thiele?" 
Sie beugte sich jàh- nieder. 
„Dummer Jimge," sagte sie halb verlegen, halb 

zaí-tlich, „das kamist Du Dir dooh denken! W^eil 
iMax nicht mitgehen díu^f in die Berge, weil ea''s doch 
viel nõtiger hatte wie Du!" 

Und sie schlug die Tür zu, ais ob sie TOr ihi'ciii! 
Leide flüchten müüte. • ses 

ohne Mütze und olme Sti'umpf luid Schuli. Er pfiff, 
er inuJJte pfeifen, wil er sonst gelieult lliitte. Es wili-e 
doch eigentlich wundei-schon gewesen, da mit liin- 
ausziehen und ku singeu „Ich liatt' einen Kameraden, 
feinen bess'ren füidst du nit" ... wie die aaidem Kin- 
der ihni ei-záhlt h^ten.... 

Nim pfiff ,ei' das lied. Inimer meder... immer 
wieder... 

Und die Lente auf der Strafie sahen sich laohend 
liach dem selüefbeinigen Kuirps um, der dm-ch die 
^bendsonne so krampfliaft im Takt pfiff: „Ich hatt' 
einen Kameraden"  

iVor dem Hause des gèstrengen Herrn Schuh-ats, 
Üen Wilh erst einmal bei einer Inspektion in der 
^asse gesehen Imtte, klopfte üím das Hei-z doch 
mÃchtig. Aber er sprang doch schinell die Treppen 
herauf und Kuckt« iiur ei"sohi'ocken ziu^ück, ais die 
Türglocke gai" zu schrill anschlug. 

Ein junges àladchen òffnete. Sie hatte ein weis- 
Kleid an, Eingellòckchen über der Stini und 

Die Knabeai blieben ein Weilchen auf der Ti-eppc la^^hte dra fi-emden Jimgen, an. 
stehen und sahen sich an. Die Lippen des Kleine- „Ach, bitte... Prãulein, ich will zu'n Heirn Schul- 

rat!" 
„Was willst Du denn von dem?" friigto das jimge 

ren zuckten. 
„Meinste, des ;kommt bloB von mein Tadcl ins 

Klassenbuch, Willi? Ich bin doch bloB einmal ein-. Mãdchen belustigt. 
geschlafen, weil ich eben schon ki*ank war. Mcinstej Wilh begann "zu zittern. 
ich dai^f wirklich nicht mit?" ! ,,Was Síigen!" 

Aber Willi aatwoíiete gai' nicht. Irgend etwa^s j „Was denn? Kannst Du niir das nicht aucli an- 
riB míd zerrto in seinem klehien Herzen, wie noclr vertrauen?" 
nie vorhei- in seinem Leben. Er sah bald nach der j „Nee!" 
Tür, hintei- der das leidvolle Gcsicht verschSvunden ' Das klang sehr geriiigscliatzig. 
wai', bald in die bangen Augen seines besten Freun-! Da lachte das junge Mádchen noeli niehr. 
des. ! ■ « „Papa," rief sio ihein Zinimer hinein, das ara Kor- 

„Koonn man," sagte cr endlich Hef aufatmeiid ...' rídor lag, „liier kommt Besuch!" 
„aber nicht renneu, Maxe!"... i Dabei schob sie den baj'füBigon Knirps üW den 

„VaJleicht jelifs Ileif Schulrat," sagte cr dnin- 
gend. „Schn Se inal, der ÍMaoce war ki*ank, ich 
íiich, der Maxe liiit keinen \^itor melú- . . . ich 
liab cen und . . . und in de bibhsche Jeschiehte 
kann er viel mehr wie ich." 

„So," sagte der Mann noch einmal, indem cr die 
Madchenhand von semem Arm foi-tschob. „Wie wãre 
dcim das nun abei", wenn Du mit Deinem bcsteâa 
Freiuide gemeinsam. da drauBen in die Berge r-eisen 
tim-ftest, wenn ich seiner Muttei' auch solchen Brieí 
schreibe und Du Deinen behalten kaimst?" . . . 

Darauf wiiBtc Willi keine Antwort. Aber es glitt 
ein wundersamej' 
sicht. 

Ausdruck über das breile Ge- 

„Papa," sagte die Tochter noch einmal zaitliclí, 
melem das klingeaido I^achen wiederkam. 

Und sie geleitete den vor Preude gaaiz und gar 
benommenen Jmigen so vei'klart aus dem Zimmor-, 
ais hielte sio ein Stück Sojmenschein in der Hand. 

Soziale Rnndschaa 

Hiii» Slííís iu vScrlín. 
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setò^lto•^4tio•àIa•KlíÜJiíhdanh)^Yal^ailílpllífíçji3x,|èGpC 

uad;;gaí .v«k linderén 
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• I i <Âlã: es; lAtopnd werdeni woIlt<i! un^ > «WS1Í8 • -Mat er uin 
áechsHiUhr Vón. der náSbeit>gekoaiincn wp-iifschliqlji 
diM->'Jnngeiw^é- èiiii.Scshatteii l}intern'dem Manne hfir. 
Er sahynreicd^ffYííter diê .K-omniodç aufschloÇ, daria 
herunisuiíhtiPt j.uíh jiííelilieíSlich v sQhiíní>Ç§n(l,; ^iVdç}- 

í Muítteiflin/xiiüí KiüèlieL^zu geúi9»'ii(d^.:Sí^bf^Ít' halb 
offen lassândííi&i.v;;-: ív..:,' h-zo l 

  .vlftiu 
seincGIüoksbe^ômitiüyinídfití H^nd. .^nd ^ioch.ehe dei* 
Alatea'i;MnedçrH:K}«?ü{)kla-ni.:.uií(3» d.enw;Ça$teHv^y§^hlolJj 

D í e F r a u e n de r V o i- e i n i g t e n St a a t e n 
frõncn der Unsitte des Zigarcttem'auchens in sol- 
chem Maí3e, daB in vielen Staaten die õffentliche 
Meinimg sich enei-gisch d.agogen wendet, was sei- 
nen uVusdrvick in der Bildung von Vereinen ziu' 
Bekámpfimg des Eauchens der Fi'auen Imdet. In 
^raseachusetís rauchoi die íYauen am meistcn, das- 
wcgen sind die Gegner der ilaucheiinnen doit am 
tãtigstcn bei der Arbeit. Sic werden demnáclist der 
Geselzgf buug des Landes einen Gesetzentvvairf vor- 
legeii, der ziomlich drakonisch zu nennen ist: Wer 
einer Fi-au oíler einem Miidchen Tabak in irgend- 
wclcher Form verabfolgt, so heiBt es in diesem Ge- 
setzvorschlag, soll zu einer Strafe von Kronen ver- 

-urlcilt werdf ii; ferner soll den Frauen das Raucheu 
auí' (HTentlichen Platzen uud Stralien sov/ie in Pri- 
vatgrundstückcn verboten werden. Die Eaucherin- 
iiengegiier' 'meinen mm, angenscheinlich mit Eecht, 
wenn das Zigarettenrauchen wegeji seiner Schad- 
liclikeit mit so hohen Stralon bedroht vvez'den solle, 
•sei es ganz unsinnig, das A^erbot auf die Frauen zu 
besehraiiken.; \delmehr niüBten Frauen und Miinner 
dann in gleif:her Weisc bedacht werden. In Boston 
hat bereits die Polizei den Frauen d;is liauchen auf 
õrfentlichen StraBen und Phitzen verboten. 

I í n w e 1 c h e n d e u t s c h e n S t íi d t e n w e r den 
die nieisten unehelichen Kinder gebo- 
i'en? Es ist bekannt, daB die Haufigkeit dor un- 
ehelichen Gebmten in den "Stadten erheblicli grõs- 
sei; ist, ais auf dem platten Lande. So waren inj 
Jalire 1910 in PreuBen durclischnittlich von Je 100 
Geborenen in der Stadt 89,5 eheliche und 10,5 un- 
eheliche, ^val^l•end auf dem Lande 94 Prozcnt ehe- 
hche und U Prozent unehehche Gcburten festge- 
stellt twnrden. Incinigen deutschen GroBstadten geht 
/dor prozentuale iinteil ider vmehelichen Geburten 
noch weit über den für das Kõnigreich PreuBen be- 
i'ecluielen Dui'chschnitt hinaus. -In der Stpitze mai'- 
schiert liinsichtlich der Haufigkeit unehelicher Ge- 
burten München, die Stadt der Musen und Künste, 
Hier entfallen im Jalux3 1911 auf 100 Geborene 
dm'chschnittlich 69,4 Eheliche und 30,6 UnehQlichc. 
DaB im Dezember, d. h. zirka di-eiviertel Jahr nach 
dem Fascliing, die meisten unehelichen Kinder in 

Teppichlãufer durch ehie Tüi' und stellte sich dane- München geboren werden, sei nm- beilâufig erwâhnt. 
    ; _ Die Eeiclishauptstadt weist bei weitem keine so gros- 

,,'VisitenkíUten hat er abei' nicht"... se Haufigkeit der unehelichen Gebmten auf, wie 
Der alte Hen* anuSchl-eibtjèch sah ái-gerhch vor Isarathen. In Berhn wai-en von 10 Goburten ehehch, 

seiner Arbeit auf. Ais er den Jungeii sah, schüttelte. bezw. unehelich; 78,37 imd 21,68, in Leipzig 78,8 
erdenKopf. ^ ' míd 21,2, in Breslau 79,1 míd 20,9, und in Halle 

i'niútigei\ _. 
Ifegtfe'dch'íírlèf aüf =de.n .Sclu"«ibtischj .undi daan diü Es gibtf(V]ie],é l^erufe in Paiis, den des Auf- 
Hô1idé?->M'Üi¥'H6sy!lÚMhte.J^^^^ *■ >b : hí ; úí' leseftSr voa;,2igar'TOnstummeln luid den des Zeuge- 
"'i{Wekb'-^'TiV-<>lltbnfsà jutlseiii,—^tiôfi'bndaim rasoh st-èhen8;rini Jiathütus,; .ab§r .(Jas.kürzlich erlassene 
l^!'auS? ',íün-fl| iaaStátt'. .1 ■ iWilü íl^elrke. íh U:Max- .Thién Haiidsclireiben,, Heri-n jClmuniçts,., des Unterstaats- 
da- dratif stílÉ-eibtóR^^ oJcfoít/;:; ]■<! r/I i ;;u / eokrfttíu^s füi' PQ8t>vesen,.:\vonaQh,eS;Ví)n;jctzt ab Min- 

SicnkoÍpí}iê?'^M^ 
I ..Ich .' t. ifiii,'woílfe''. J. ^^srlioVi'''ríc1i 

g^nd^íneh ttix)tZ; .{fcliiea! -Lujupei],- 
í m-'!::, schan®riden-GreiS erW.ÍokQaí'.-jiin<ii)SP!¥Í«. 

i séliF jiuigebMidmetta; 

r-um,:^lto^Ite|^;(ii6r •]fíam«•ft (ic^ B{jlii}h-a4sí®ín(íjf)|j£k4' 
■'HH md' 
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dyf-7-—r f-" — :'y-' ^ ^fBl^.l^^íÇ^^iZí^p^^traBô 
(wfelili' liâttw,^ wã,rii<5h) 
nicht mitjekbmnien in de Perieailéíô«niet2. 'rui, 
Maxe denn en Tadel?" j Ei' schiitt wie ein Held, der kleine schmalschuí- 

Der kleine Lockoukopf nickte ilngstlich. 
„So, sol" sa^e er nur. Und cín Gesicht inachte 

'terige StraBenjmige. Kopf hoch, Bjust raus... doch er, daB Willi os nüt der Ang-st bekam 

laíil iSehálter einen 'iabôtíhl%ig^»t(BQ?el®(ir-iLÍ'plíÃ.l|>i 
weiíden.''sie!bder er^iáich ffeatcíiuçnsvoíl !;íWl>,4í;^aR%*cí 

die /ür ihiil b^íininiítefíi 
>f(yHiítcflí?,(ni;j 'lüj "úv# 

 ua íioJílohíhiiX -jíb -fiif 
IU i.u;:'„;í;u>'í'i .Jxl.'>j!-.ííf'.rilõ7;.)v í>íííü 

•E'tí 1 MWs éwtà cnvdilduH ae( 1 

?ô.„viór •aíjí' -  , 
Der ist dóch niclit stark^ 'áér ist s e h r .schwàcliV 

A. H. 
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Der grosse Schefiker. 
Vou Leopold Katschc-r (Londoti). ^ 

Die Lebensgcschiclite cies berükmtcn Sehottcn und 
Amerikancrs Caniegio gleiclit eiiieni Ilomaii. Er 
liatie kemeii Pfemiig' von seinen Voi'fiüiren gccrbt, 
besaíj ahcr FleiíJ uiid ungeheurcs Org-anisatioiista- 
lent. Sfiiu^ Erfolge ^^'arcn jedocli iioch dadurch ver- 
edelt, daü Cai-negie die Absicht liat, seine Milliar- 
Vfen i>ei Ijííbzeiten zu verschciiken. Er Wiu-de am 

üra dieso Zcit maclitc er die Bekaimtschaft des Ei'- i Ufer des Obcreii Soes imd baute oine 279 Kilomo- Untergebenén lungehen zu koniien,. wird es zu (A- 
findei's des Sclilafwag^ns. j ter lange Eisenbalui zur Befõrderung der Erzo iu vvas bniigen. Eiii tücliti^^r Greschaftsiiiann inuB vor 

' ^Eines TagHis stellt sich mir ein Hcn- Woodruff i die Werke; denu iiacli soüier Ansicht wai* es nõ- aliem Menschonkenner sein und ein Organisations- 
vor," erzalilt Camegie in einem seiner Werke, „der | tig, líesitzer alies dessen. zu sein, was jjr zur Er- tolent besitzen — daim verraag er iWunder zu wir- 
wie ein Farnier aussah. Er nalun aus einer abg-e- 
tragenen Reisetasche ein jModell lieraus, dessen Wert 
mil- sofort cinleuchtete. Icli bat ihn, naehste "Wo- 
che nach Altoua zu komnien, wo ieli ilm Henm 
Soott voratellen wolle. Dies geschali; Scott ^giiff 
mit dem ihni eigenen Schai^fblick die Idee fK)fo]'t 
auf und snliloB mit Woodruff èüien Vertraa-, wo 

zeuginig seiner rabrikate bimiclite. So sehuf er in ken." 
Piltsburg allniídilich ein walu'haftcs Kõnigreicli: die Auch seine Broschüi^en, íSeitungBaii:ikel uiad Beden 
in iluxji' Art und Ausdelmung auf der ganzen lírde liaben viel von sicli reden gemacht. Er ist femer 
einzlg dastehenden Carnegieschen Stahlworke. Sei- ein leidenschaftlielier Musikfreimd imd sclireibt der 
ne rimd 27.(X)0 Angestellten vereluien ihn wie Musik eine groBo Aufgabe in der Entwicklung der 
iluxín A>ter. , MenscUieit zu; deshalb hat er schon 1891 iri' New 

Ein Besucher der 'W^erke sclirieb darüber: „Beim York die grõBte Musikhalle der Welt mit einem Ko- 
Anblick von Homestead — so heiílt Carneg-ies Eeich stenaufwand von 5 Millíonen Dollar ins Leben ge- 
— drángten sich mir mimllkürlich zwei Gedanken ruíon. 8,õ Mllionen Dollai- wendete er an die Grün- 
auf: der ungeheui-e lleichtum, der dazu gehõrt, um dung einer gix)ÍJartigen TechnologisGhen Instituts in 
ein solehes Werk zu erbauen, auszustatten und auf Httsburg, 5 an eine wundervolie Volksbildungsan- 
Bolche Weise, wic es geschieht, im Gangc zu er- stalt In seinem Vaterstadtchen, rund 10 Lebensret- 
Ualten, und das gxiniale Oi-ganisationstaleiit, um es tei-stiftung-en iu Englaiid, Ameiika, Deutscliland, der 
zu verwalt^^n. Das Etablissement umfaUt etwa 75 Schweiz usw., etwa 15 zui' Fõrderung der Friedens- 
Morgen Landes und die groíJaitigsten Mascliinen, bewegung, 25 aJs Beitra^ zum Pensionsfonds der 
die d^er menscliliclie G^ist erfunden. Garnegies Prin- Ang^estellt^n seiner früheren Stahlwerke. Bei wei- 
5ãp war es immer, sowohl an Menschenkráften wie tom am meisten jedoch hat er für die .Errichtung 
an Mascliinen das Beste vom Besten zu wáhlenj von Volks-Freibüchereien und für wissenschaftliche 

Ainormn 

tPrrit 

vei*bringen, aeiii Geld zum A\ ohi- der Menschheit auf und machte mir den Vorechlan', mich an 
uiõglich&t nützlich zu vei"^yez*ton. Getreu soinem Untemelimen zu beteiligen. Ich nâhm sofort 
Aussjjruch, dafi ,,entelu-t stirbt, wer reich stirbt , hatte zwar nur sehr wenig- ei'spartes Geld, 
widmet ei' seiii ganzes Donken dei* Losiuig der ítíi- ]jot sich mir eine Aussicht, die ich nieht 
ge, was er mit seiaen Millionen beginnen soll. ^it abweisen wollte. Kurz entsclüossen begab ich mich 
die AVell .bestehl, dürfte es niu' ãuíierst wenig Men- einem Pittsbm-g-er Bankier und bat ihn schüch- 
&chen gegebcn hahen, die fi'ei über eüi solch mige- pariehen, das ich in monatlichen Ka- 
heui^et. Yermõgen ver^gen konnten, aber gewiB. kcl- Dollai" abzuzalüon vei-sprach. Zu mei- 
nen einzigen, der bei solchem lleichtum^ãlmlichen gTCnzenlosen Ei'stamien entgvgnete der brave 

 ' ' -- - -- - mcin lie- 
sind mir ,, ,, 

ganz sicaer. " Meuie in-euae uoer cues \'^ertraaien ' dehnung Homesteads kanu man sioh keinen 
det hat, lilíit darauf &chlieíjen, daB er auch woiter 
nicht „nach bemhmten ?^Iustern" Wohltatigkeit , , , 
üben, sondem seine eigenen Weg-e gehen werde. ■ 

■Wie Goethe von seiner IMutter das Pabulierai ' 
gxílenit hat, &o verdaiikt Andrew Cai-ne^gie seiner ; 
Mutter den eisenien Charakter und den âusgeprág-- i 
teu Freiheits- imd Gerechtigkeitssinn. Sein Vater ; 
iWilliam war Weber, besaíi in Schottland vier Web- ^ 
Btijhle und beschàftigte einige Gesellen. Die im- 
mer melu' in Gebrauch kommenden Maschinen vei'- | 
drángten allmahlich die Webstühle, und schlieíilich ^ 
komite Meister William úberhaupt keine Arbeit mehr , 
bekommen. Da .ei* mfolgedesseii seine Familie= nicht | 
zu ernáhi-en vernjochte, entschloB er sich zuv Aus- ! 
wanderung nach Ameiika. In jenei' Zeit der Ent- j 
iMihrung legte die tüchtige Weberfrau den Grund- 
btein zu dem felsenfesten Charakter ihi-es Sohnes, ^ 
4csscn guter Genius sie wurde. > | 

Nach sechswôchiger aiistrengender Ueberfahrt in ' 
íjinein Segelboote langie die schwergeprüíto Fami- | 
lie im JaJu^ 1848 endiich in Pittsburg an, 'vvo be- ! 
i-eits einige Vei^wandte wohnten. Nocli nicht zwolf ; 
Jalu'e ali, trat der frülireife, mit dem Ernst des Le- 
beiis beiHíits vertraute Kiiabe mit 1 Dollar 25 Cents 
iWochenlohn in die Fiibrik ein, in tler sein Xater 
xu-beitete. 

Da& wai' sehr sauer vei-dientes Creld, denn ei' muB- 
le von Tage«anbi*uch bis Sonnenuntergang mit iiui' 
40 Minuten Mittagspause haii arbeiten. Ei^j.igo Mo- 
nxite spát^r vei*sclia!fí'te ihm jedoch ein Landsmaiin 
den Po^n ais Heizer eüiw- Dampf^iasc^ SaflbftoHSsn i o ■ w f pi/ 

Selbstbewajltsein des Kiiaben ^mgel eu^ 6en 9Iud.el(u.H,.hnfI.n nm SooloflifcÍKn ©«rtni i.. Serliu 'W^rt genomnien Bankier (zum neu 
Mit seinen 13 Jalux-n fuhlte er sich Maun und >\ai ; emzustellonden armen BucAlialtei'): „Offen gestan- 
von küluien Zukunftsplãnen erfüllt, die auch bald i v-iff n-.noiio.> -vv,.»,, .„n,i niplif n-pq^hen hat Dies-' den, ist es mil-lieber, wenn meine Bui^u-Augestell- 
in Ertüllung gelic.i sollten. & wclo to Pittsburg ich melit ,ol, vorlieixatet sincl." - ISuclüialtor: „So, mm da 

che, den vei'&cliiedensten Zwecken der Stahlindu- um dio Iland llirer Twhter. 
strie dienende Fabriken; aufierdem besitzt die Ge-j M i iJ v o r s t a n d e n. Ein Amenkaner war in einen I-,. r. .    Nachbarn vofwickelt. vor 

genõtigt, eine Grescháfts- 
Reclitsanwalt, 

telegi*aplüsch Beiicht zu ge- 

míd die Ii\)lge davon ist, daü jede von ihm errichtete Forechungszwecke geopfert. Im ganzen hat er bis- 
Fabrik alie einscldágigen Fabriken der Welt an Lei- her, soweit nachweisbar, aaiderthalb Milliarden Mark 
Btungsfáhigkeit übertrifft. Von dei- migeheui-en Aus- verschenkt; uni aber riicht „entehrt zu sterben", 

Be- witxl er w'olil noch migefahr eine Milliaa-de Mark bei 
Lobzeit-en, núndestens aber letztwillig loswerdeii 
müfjsen. Um die Zukmift seiner Fi'au und seines 

' jetzt fünfzelmjãhrig-en Tõchterehens ist mir trotz- 
dem iii<iht ban^. 

j Dieser Maim, dei- berufen ist, in der Menschheits- 
geschichte ais vorbildlicher „Messias der Milliar- 
den" verewigt zu w^erden imd aJs Uiiikum dazu- 

Istehen, lebt,^seitdem er sich im Jahiie 1900 von den 
Geschüften zui-ückzog und seine Stahlwerke 1901 

I füi' 1000 Millionen Mark verkaufte, abwecliselnd in 
I seinem New Yorker Palast imd auf seinem mãi-chen- 
I haften SchloB „Skibo Gastle", das m náchster Nãhe 
' seiner schottischen Heimatstadt I)unfermline liegt. 
' Daíi ein so i'«icher Maim ungehem-e Mengen von 
j Bettelbriefen emnfãngt, ist selbstverstãndlich. Zm- 
j BewiUtiguiig seiiiês Posteinlaufs, táglich 200 bis 2000 
Sitück, hat er nicht wenigei- ais 20 Sekretáre ange- 

■ &tellt. Dieso dürfen ihm nach strenger Sichtung nm- 
' daa allerwichtig-ste imd interessanteste Vorleg^en únd 
I nur das wenig-ste wü-d einer Antwort gewürdigt. 
I Auch ungemein viele ausgeaeichnote und wertvollo 
• Anregungen zui" Verwendung seines Geldes lâBt er 
j imbeantwoi-tet, denn ais praktischer Yankee und 
I ab hartkõpfigei- ^hptte liebt er es, füi- sich selbst 
zu denken und seine eijenen Ideen ítuszijpriifen; 

i nui: selteii greift or fremde Vorscl^£« auf. 
i ■ . * 

Lnstige Sachen 

t-endig hersag-en 
der ei-ste im Amt, um 
Linio die Telegi-aphie 

seUschaft üi ièder grõcéren Stadt der Vereinigten I l'i-ozeIJ mit einem seiner Nachbi^n vofwickelt innic. ues >vai ei ouulo — — ViUnlpn- «ií? Int pífonon Tele^ranhen- dem SchluBtemim w^ai" cr genotigt, eme Geschal 
um mit seinen Kollegen auf der der sechzi^er Jalu^e hatte man ^eme Ahnung von S?d E seXluler smde reise zu miternehmen und bat semen Rechtsanwí 
ie zu üben. Dabei kam ihm sem dem ung^heuren I^ichtum der pemisjlvambclien Uim von dem llesultat telegi-aplüsch Beiicht zu go- 

- - PctroleumqueUen. mer ptem^^ ^ , ben .Er erhielt folgende Dopesclie: „Gtu-echte Sache 
eme giuckhche Spekulation. Mit emigen Kameraden sind. . i — ^ . 

auíierordentliches Gehür und sein offener Kopf selir 
'ZiLstíitten. Der Faliigkeit, die Mitteilungen abzuhõ- 
ifín, vefdankt er die rasche Befõrderung vom De- 
pc&chenlwoten zum Hilfsteleg-i-aphisten mit einem 
'Jahresgehalt von 300 Dollar -- für den Fünfeehn- 
jahrigtn ein Vermog-en! 

die auf diesem Grunde entdeckte Petroleumquelle folge in ei-ster iteihe seinem Organisíitionstalent, sei-i „í^foit ^ppellieien. 
wai-f in einem Jahre ein Reinertragniis von einei' nem Scliaa'fbLick und fcelner einstig*en Ai-mut vei- uic i c it 

Unverzüglicli giiig die Drahtantwort zu- 

^lüllioii Dollai's ab. Ein nettes Sümmchen füi- An- 

_chlielilieh für seine Gesellschaft ais Telep-aphen- 
beamten engagiei-te. I'> blieb 13 Jahi-e in deren 
Dieiiat imd brachtu es zum Oberiusi)ektor und Nach- 
folger seines Goimers. AYahreud des Bürgerkrieges 
bewátiite sich seine Tüeliíigkeit. Er leistete Un- 
glaubliches und muüte bald da, bald dort die zer- I kunft zu werden verspi^ecl , 
storten l.eitmiííen iu Ordnmig bringen, so daB er Ischaflssiun hatte ihm bereits, einen guten Iluf ver- 
stets auf dcm^Kricgsschauplatz zu lua hatte und schafft, und man stellte ihm unbeschranktes Ka- 
den Krieg aus eigener Aiischauung gründlieh .\-er- ; pitai zm- Verfügung. Er 
Libscheuen lernte. Er war íVoh, endíich von Wa- i und Eisenbergwerke in 

Er kaufte die besten Kohlen- 
dfif Umgebung von iHtts- 

ólün"ton nach Pitísburg ziuückkeliren zu koiuien. I burg auf, spilter versicherte er sich auch deren am 

M,liliP/Hlaiiin 

Telegr. -Adr.: „Behrend Rio" — Telefou 7 — PostEach 724 

i-ohesten Material Industriekõnige schaffen. Das Ge- 
heimnis jeden. Erfolges liegt in dem festen Willen, 
zu siegeii. Jede Niederlage, jede Entmutigung wird 
diizu anspornen, von neuem anzufangen, um schlieB- 
licli an& Ziel zu gelangen. Nur wer die Cíabe besitzt, 
sowohl mit seinen A^orgesetzten ais auch mit seinen 

,TrüStens Dina^ i íliab an an Samstag 

zusanimen kaufte er eine Farm ftü- 40.000 Dollars; Caniegie behauptet, daB er seine ungehei^cn Li - , gesiegt 

I Durch die Blume. „Ich habe an einem Frei- 

danke. Eli" sclu-eibt: „Wer Millionen zu erwerben j tag geheiratet imd merke^nun, daB es ein Unglüoks 

Mann kehrte Caniegie der Eisen- 

línt wo der ener-nsche intelligente, stets muntere bahn wie auch deu Peti-oleumgi-uben den Eücken ums Dasein k<unpfen gesehen imd den liiitschluB 

erhielt er-aus England den Wink, dali man dort personlichen Ehrgeiz uberwiegi. Die \en-antvvort- 
statt des bisher verwendeteu Eisens Stalil für Schie- lichkeit, die auf einem solchen armen Jungen la- 
nenwege zu vereuchon beginue. Mit Scliarllilick cr- stct, wird die v'erborgensten Fáhigkeiten, die in sei- 
kannte er klar, daB der Stahl daa ]\Iclall der Zu- ner Seelejchluninieni, zutage fürdern und aus dem 
kunft zu werden verspi-eche. Sein tüchtiger Ge- 

tag war.' 
g'heirat." 

,U n b e s t r i 11 e n. A.: „llii-e neuen Stiefel knar- 
ren Ja fürchterlich, gei-ade ais wemi sie noclí nicht 
bezalilt wáren." — B.: „Das ist alies ünsinn. Da 
müBten niein llock, moine Weste,. meine llose imd 
niein Ilut auch knairen!" 

Der bõse GaHo. A.: „WíU-um ist Ihr Manu 
bõse?" — B.: „Zuerst hat er sich über Jean go- 
ài'gert, dann über mich, daB ich mich nicht über 
den Jean geargeii habe, und jetzt ist er bõse, w*eil 
ich mit ihm nicht Mse wui-de, daB er sich übei- den 
Jean geàrgert hat." 

Für Herrn 

lilsi Up t M- it BeleiiiMinilie 

Stâdtisdie Beleuchtungs-Anlagen Gas u. für 

Elektrkitãt. - Schiffs-Desinfektions-Aiilagen 

:: EisenlialiDDiagDii-lEliüiilituiig A Susto :: 
(Elcktrizitàt, Gas, Acctylen, Kohlengas usw'.) 

Mineral-Sclimierol der Standart Oil Com- 

pany oíNcw York(Tompson & Bedfort Dept.) 

Eisenkonstruktiouen aller Ârt, 

Treppen, Aufzüge und dergl. 

Material ÍOr Eisenbahncn, Meer und Marinc. 

Iídh u. 

Architectos 

Neu- u. Umbauten in Empreitada od. Administration. 

Projekte und Kostenberechnuníien jeder Art. io77 
Technisches Biiro: Rua Direita No. 4i3 — S. Paulo 

"Rua Tupinamba No. 24. (Largo Guanabarra) 
 S. PAULO === 

übernimmt Neu- u. Umbauten 

S[i2zialitãt: Aileéemou La«n Tenuis-PlítzeD. 

flestffurant u. Kondüoreí 

•Igg Finoni 
A 7 Bento A7 — S. 

^ Spezialhaus seiner Art. Restau^nt erster Ord- 
nune mit Menu :: Qeôffnet bis 2 Uiir morgens. 

Massijre Preise. ,, , , 
Kincm^ograph. Vo^st|lun|ou ang . 

Institui de Massage 
(Beauté et Manicure) 

Von Bãbette Stein, Rua Ces. Motta C3, S. Paulo 

Natürliche Schõnheitspflege, bestehend in (Jesichts-Licht- 
bâder mit Farbenbestrahlung, Gesichts-Dampfbãder mit 
Krãuter- und Roburator-Zusãtzenj Gesichts-Massage mit 
kosmetisohen Oremen u, pneumatischea Apparaten, Spe- 
zialitãt gegon Fettigkeit der Haut, grosse Poren, welke 
Haut, Mitpssor, Blüten, Pickelii, Pusteln, Doppelkinn, Mi- 
grano, Neuralgien otc. etc. Kopfwascaen. Allgemeine Mas- 

sage, 80wie Thure-Braud'8che, lür Frauenleiden. (50o7 
I 

Marca registrada 

Isis-Vitalin 

untersuclit und spprobiert vom obersten 
Gesundheilsamt in Rio de Janeiro. Auto- 
risiert dureh Dekret Nr. 286 gemãss Ge- 

setz Nr> 5156 vow 8. Mãrz 1904 
Naturgemâsses Blutnáhrungsmittel.' Lie- 
fert dem Kõrper die zu seinem Autbau 
notwendigen Nervennâhrsaize. Kein M_edi- 
kament, sondem cin Blut- u. Nervennãhr- 
mUtel von hervorragendem Geschmack. 
Speziell zu empfehlen Blutarmen, Nervo- 
sen u. lleKonvaíeszentcn u. bei Schwãohe- 

zustãnden jeglicher Art, 
Deiftsches Fabrikat. , 552J 

Zuhaben in deu Apotheken dieses Staatea 

Die weítbekante Firma 

Flltlt S llllilIV. DMiA l/H. 
empfiehlt iliro Druckmaschinen für Lithograplii- 
scheu-, sowie Licht-, Blech- und Bachdruck zu 

günstigen Oonditionen. 
Vertreter für den Staat São Paulo: 

Heinrich Emmier — 
e An- und Verkaut von gebraucliten Maschinen. 

Carlos Evers 

Instituto Alliança, liegen 
Nachrichten in der Expe- 
pition d. Ztg, S. Paulo. 

Grossos Kestaiirant und Bier-Ausschank 

Leiroz & Livreri 
Rua 15 de Novembro - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
von einem erstklassigen Sextet 

Nlittwoctis von 3 bis S Ulir 

ivo-o-olock. t:& SL 

joséF.Thômaa 

□ □ □ Koastruktor □ □ □ 

Rua lã de Novembro N. 32 

yenbauten - - - 

Reparaturen - - 

Eisenbeton - - - 

I 

Flãne 

Yoranschlãse grátis 

Âbrahão Ribeirg, 
Kecl:itíaan,walt 

— Spricht deutBoh — 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: RuaMara*hão3, 

Telephon 320. 

Zur geil. BeachtUDg! 
-—   —7— j Teile hierdurch mit, dass 

' Dr Nunes Cintra ícH in Río, Largo S. Fran- 
Praktischer Arzt. ri<»pn No 14r Dienstaí' Mitt- 

(Spe«alstudien in Berlin) ^ISCO i-»ienbui^, miu 
Medizinisch - chirurgisohe KÜnik, woch, rreitag u. bonnabena, 
^Igemeine Diagnose und Behand- • petropnlis Montag u. Don- 
lung ▼. Frauenkrankheiten, Herz- " • c« ^ j 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u nerstag meine bprechstunaen 
Harnrõhrenkrankheiten. Eigenea otr-» 
Kurverfahren der Blennorrhagie. aonaue. _ ^ 37b? 
Anwendung von 606 nach dem . HqQS SGiIEQIQ. V 
Verfahren des ProfessorsDr.Ehr-1 ^ 
lich, bei dem einen Kursus absol- i Ueutscner Aannarzi; 
vierta. Direkter Bezug des Sal- 
varsan v.Deutschland. Wohnung: 

Llojd Paraense 
Lebensversícherung sowie Ver-      
sicherung zu Wasser u.zu Lande. iuía Duque' de Caxias 30-b" Tele 
Sitz: Belém do Pará. Kapitai: jon 1649. Konsultorium: Palacete 
L.200;000í000. Depot bei dem Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Bundesschatzamt350:000|000. Die Eingang von der Ladeira João 

■ Tabellen des Lloyd Paraense sind | Alfredo. Telefon 2080, 
nicht nur die billigsten, sondem, „ «nricht Deutsch 
sie gewáhren den Versichertenl spricnt ueutscn. 
auch besondere Vorteile. Man 
verlange, bevor man sich in einer 
anderen Gesellschaft versichert, 
die Prpspekte des Lloyd Para- 
ense, Rua São Bento No. 3á-B. 

Casa Freire, S. Paulo. 684 

Kaufmann, 
kurze Zeit im Lande, mit allen 
Kontorarbeiten vertraut, sucht 
Stellung bei mãssigen Ansprü- 
chen. Geht auch insInnere. Gefl. 
Offerten unter P, 1102 an die 
Expedition d. Z"g., 9, Paulo (1102 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitãts- 
Klinik geprOfte u. diplomierte 

Hebamme % 
empfiehlt sich zu mãssig. Prei- 
sen. Rua Ipiranga 5, S. Paulo 

]>r. J. Britto 
Spezialarzt für Aagen-Br- 
krsnkan^en. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K.K.Uni- 
versitãts - Augenklinik zu 
Wien, mitlangjâhrigerPra- 
xis in den Kliniken von W1 en, 
Berlin und London. Sprech- 
Btunden 12'/j—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnung; 
Rua Boa Vista No. 81. 

S. Paulo. 

Ansgezeiclineten 

and 
1* 1*311^11. í^rida WGüdt Herren bei deutscher 
Deusehe diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto 80 
8. Paulc 

Dame. Rna Bento Freitas 40, 
S. Paulo. 94& 



r> 

Gesellschaft Germania 

Deutsebe Zei^nns: 

S. PAULO 

Sonnabend, den 8, Mârz, findet anlãeslich des 45. Jahres- 
tages der Gesellschaft Germania ein 

F e »t: e s SI e JCK. 
nít darauffolgendem Bali statt. Anfang 9 Uhr 
  Der Vorstand. 

•^Die Pamille'^ 
(Dentsche Kathol. Vereinigung.) 

Am 9 ds. Mta. (Sonntag) um 
4 ühr wird P, Salles von Aigner 
uinen Vortrag balten ffir dié Mit- 
glieder und Freuiide unserer 
Vereinigung. Der Vorstand. 

Run Marechal Deodoro 2, II 

Beinabe das Mo 

verloren. 

Zweí Jalire der Qualen 

P Frâulein Augusta Krolow, 
17 Jahre alt, iitt seit zwei 
Jahren an syphilitischen 
GeschwGren ara rechten 
Bein ais sie in grosser Ver- 
zweiflong ihren Vater.Franz 
Krolow, ba», das Elixir de 
Nogueira des Chemikers Sil- 
veira zu verschaffen. Nach 
dem Gebrauch von nur we- 
nigen FJaschen war sie ku- 
riert. 

Die ünterschrift dieser 
Erkl&rung ist beglaubigt. 

Wird in allen guten Apo- 
theken und Drogerien die- 
ser Stadt rerkaufi 

(804) Zahnarzt 

J. Sampt IssipDíii 

Largo do Thesouro 5, 8. Paulo 
Zimmer 3, Palacete Bamberg 

Telefon 2023. 

— Billige Preise — 

Sprechstunden von 8 Uhr mor- 
genebls 5 Uhr nachmittags. 

Gegrãndet 1878 
Soeben eingetroffen: 

Prima ôaiierkraiit 

Frankfurter Wiirste 

Holiãiid. VoUliPringe 

Casa Schorcht 
21, Rua Rosário 21 — 8. Paulo 
Telephon 170 Caixa 268 

□ □ □ Architekt □ □ □ 
Rua Maestro Cardim No. 6 

Telephon No. 4112 1 
Bauprojekte u. Ausführung | 

jeglicher Art. 10941 

Dr. t. lamlev i B. lieri 
Zahnãrzto 

Qeb'«8e: aus TuIkauíBiertem 
Kautschnk innerhslb 2, ans 
:: Oold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten naob 
Uebereinkunft. - Palacete Lara 
Rtia Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Booayuva 4 

Spreohen Deutsch (3209 

Santos. 
Deutscbos Ehepaar ohne Kin- 

der (mit groBsem, sehr sauberen 
Hund) suct t, Ponta da Praia. 
José Menino cder B. Vicente, per 
zirka Mitte Mâri mõbilertes, 
gr õsseres Zimmer, mõgiichst 
noch mit Kabinet, um Kisten unter- 
zustellen. Gefl. Off. nebst Preis 
incl. voller Pen^ion (ohne Frün. 
etück für den Mann) umgehend 
erbeten an Snr. Ernesto, Rua 
Prudente Moraes 94, Ipanema, 
Pio de Janeiro. 1097 

Zu Termíeten 

Ab 1. Mai ist ffir die Dauer von 
5 bis 6 Monaten ein hübsch 
mõbliertes Haus kontrakt- 
lich an kinderloses Ehepaar 
zu vermieten. Das komfor- 
table HaUs ist an einer Ecke 
gelegen, von grossem Garten 
umgeben und besitzt allen 
nõtigen Zubehõr. Anfragen 
unier A. R, E. an die Expe- 
dition d. Ztg., S.Paulo (9ii5 

Schrdbníaschiiie Re- 

mington,neiiestes Mo- 
dell, sehr wenig- ge- 

braiicht, in tadeliosem 

Ziistandébillig-zii ver- 
kaiifen. R. A. Koettl, 

Kiia Sto. Antônio 94, 
S. Píinlo. 1092 

Dra. Casimira Loureiro 
Aerztin 

Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schale in Porio, 
Bildete sich an der Pariser Dni- 
versitãt spezieil íür Gynãkologie 
und Geburtsbilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitâlern Tar- 

' nier u. Bouccicaut. Ehemalige 
Bchãlerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. f 
Bçreehstiinden von 1—3 ühr nach-' 

{ mittags: Rua José Bonifácio 3?, 
I 8. Paulo. Telephon 3929. (314 
i Privatwohnung: Largo do Pay- 
I sandú N. 12, Telephon 1428. 

Collegio Horence 

Jundiahy j 
— Gegründet 1863. — j 

Die Unferricht^anstalt vermit- 
telt den jungen Mãdcheu, die ihr 
anvertraut werden, eine vor/fig- 

; liche Erziehung und gediegenen 
I Unterricht. Drei deutsche Leh- 
rerinnen. 

' Die klimatischen Verhãltnisso 
Jundiahys sind die denkbar 
besten. 

Prospekte auf Wunsch. j 
Die Vorsteherin: j 
Rosa Pladt ' 

empfiehlt ihro bestbekanntep, allgemein beliebten und bevorzugtesten IBier-e 

TEÜTOJÍIA ■ hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas mtlder ais TEUTONIA 

BRAHMA-PILSEIÍEII - Spezíalmáike, hell 

BBAHMA helles Lagerbier 

BBAHMA-BOC£ ■ dunkel, Münchnertyp 

BllAHMA-POBTER - extra stark, Medizlnalbier 

Crrosstír Erfolg-: 

helles, leicht eingnbrautes besstbekõmmliches Bier. Das 

btíliebteáiíí Tafelgetrânk für Familien. VorzügJich u. billig 

GDARA^Y - Das wahre Volksbier ! Alkoholarmhe'1 und dunkel ! 

X-íioíerumg; ins Hftus kostoníxrei. 

Telephon No. 111.   Caixa do Correio No. 1205 

jBKW»iHwnKinwr>mn 

Zabnarzt Willj Fladí 
Sprechstunden: 8—10, 11— 

6, 7—9 Uhr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual6deNovem.57,1.Stoc» 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Bario de Jundiahy 178 

Bnchíübrimg. ' ' 
Selhstãndiger Buchhalter, í fi 

Jahre im Lande, mit allen Kontoi • 
Arbeiten vertraut, der portugiií- 
síschen Sprache in Wort u. Suhrii t 
mãchtig, sucht entsprechendt n 
Posten. Derselbe fibernimmt auch 
BuchfQhrungen für kleinere Hãu- 
ser. Prima Referenzcn zur Ver- 
fngung. Gefl. Off unt. T. A. K. 
1093 an die Kxn. d. Ztg. ã.Paulo 

Zu lanieo gesuclii 

1 Ein noch gut erfiailener 

pinerikanischep Schreibtisch. 

-Scfipiftl ctia Offerten uníer 

,,Scfir0ibliich" an dia Exf e 

cili n d. BL, 8. Pauh, 

Gesnchl 

em sauberes Mãd- 

chen íür Hausarbei- 

ten. Zu eifragen in 

g^, ,  i— der Expedition d. 

Gisela Szabo s Paub. 

Gute Existenz 
Mit einer Anzahlung von 10 

bis 12 Contos bietet sich eine 
günptige Gelegenheit, ein mit den 
tnodernsten Apparaien ausgestat- 

Massage-lostitot 
in Verbindung mit einer Abtei- 
lungfür Elektrische Licht-,Dampf- 
iledizinische Bader, kãuflich zu 
enverben. Das Institut befindet ■ 
sich in ein em der besten Viertel 
S. Paulos in nâchster Nãhe des 
ZeBtrums u bietet sowohieinem 
âerrn ais auch èiner Dame gute 
Existenz. Gefl. Offerten unt. 
„Gute Existenz" an die Exp. d. 
Ztg.. 8. Paulo. ii'^5 

Ein tOchtiger u, geschickler 

Buchbínder 
welcher selbstândig arbeiten 
kann, wird bei 'gutem Lohn 
gesucht. Gute Referenzen 
erforderlich. Casa Alleiíia, 
Rua Direita 18, S. Paulo. 

Ungarin, blond, kleine Statur, 80 
Jahre alt, welche sich zuletzt in 
S. Paulo aufhielt, wird von ihrer 
Schwester gesucht. Nachrichten 
fiber dieselbe erbeten an die Exp. 
d. Ztg., 8. Paulo od. an Maria 
Szabo, Rua Uruguayana No. 24 
Braz, 8 Paulo. 946 

Zu vermieten 
kleines, neues Haus. 70§ monatl. 
Mõbel billig zu verkaufen. Vi Ia 
Marianna, Rua São Pedro N. 44, 
S. Paülo. 11,8 

Lebrling* 

mit guter Schulbildung für 
das Büro einer grõsseren 
deutsch en Firma gesucht. 
Deutsch und portugiesisch 
erforderlich. Offerten unter 
GhiíFre ,3üro" nimmt die 
Expedition d. BI., S. Paulo, 
entgegen. Hog 

Dr. Sclimiât Sarmento 
Bpezralist d. Santa Casa in 
Obrrn . Nasru- und Haia- 
kranlK'-riten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
üniversitâtzuWien. Sprech- 
stunden 12—2 Unr. Rua 8. 
Bento 8, 8. Paulo. (309) 

Rua Ypiranga No. 64 — 8. Paulo 
Deutsches Restaurant u. Ar- 
tisten-Heim. — Vorzügliche 
Küche, kalteu. warme Speisen 
In- u. auslãndischo Getrãnko 

MõbÜPrte Zimmer. Grôsste Rein- 
Itchkeit Ein gutes Piano steht 
zur Verfügung der werten Gaste. 

Geõffnet bis 2 ühr nachts. 
627) Mme. Pauline BischofK 

Per sofori i inieloi 
2 ele ant mõblierte Zim- 
mer, 2-fenstrig, Strassen- 
front. Bunds vor der Tür. 
RuaS Antoniit 97, S Paulo 

Deutsches Ehepaar 

ohne Kinder, sucbt Wohnung mit 
drei mõblierten Zimmem und 
voller Pension. Offerten unter 
N. H. Caixa 57, 8 Paulo. 1126 

Sc^nelder 
Gesuc t wird die Adresse einea 

Schneiders, der sich auf das Wen- 
den von Herrenanzügen verstehf. 
Man richte Postkarte an Thomas 
Bode, Rua do Rosário 16, sobr, 
S. Paulo. 1122 

TúchlígerTischier 

gesucht bei Henrique Reinecke, 
Rua Tymbiras 65, S.Paulo, lioi 

Tnctítnt wissen- JildlllUl Bchaftliche :: 

Naturheilverfahren 
Massage-, Elektrízitãt-, Licht-, Wasser- 

behandliuig etc. 
(livdro-olektrifche medicamentõseDampf-, 
I.iclitbãdor u. Douchcn) in sãmtl, Anwen- 
dungpiornien zur Hehandlung aller 
lí raii kheiten. :: Modernste vollkom- 
mene InetalJationen für Herren u.Damen 
Ot*o Koch. app. an d. Kgl. Univer. Berl n 
Rua Bei jamin Constam 21 :: S. P.iul 

Soeben ist eingetroffen: 
FOepk, Simon Kfilper Kinder. Flscherroman von der Nordsee 
Greinz, Gertraad Soonweber. Roman  
Hnggenberger, Die Banem von Sleig. Roman . 
KüU, Die Tõcbter von lYiedricbsholm. Roman .... 
Ernst, ueinen Sonunergarten. Humorist. Piaudereien 
De Nora, Die 7 Schelmev.Grosslichtheim. Prõhi.piBuderbuch 
Enking, Kantor Liebe. Roman  

Vorrâtig in der 

Pi 
S. PAULO 

4f000 
4$5flO 
31500 
31000 
3$000 
nooo 
4I50J 

Estey-Harmoniam 
mit Trari8positeur,im ungebrauch» 
t«n Zustand, unter dem Einkaufs- 
prela zu verkaufen. Avenida 
Bavaria 24, Caixa 57 (A. .B. R.),, 
S. P»ulo. (?) 

Saal 
mõbliert, mit 3 Fenster, zu ver- 
mieten, passend für 2 Herren. 
Bad im Hause. Rua dos Ons- 
mões 61, sobr., 8. Paulo. 1131 

Architekt - iDgeDíeiir 
mit deutscher Hochschulbildung, 
sucht Verãnderung bis 15.d3.Mts.. 
I. Kraft, _ mit'den brasilianisctien 
Verhãltnissen u. Sprache vertraut. 
Geht auch ins Innere. Off. untr ' 

j 2224 an die Exp. d. Ztg., 8. Paul(> 

I Witwe 
i gesetzten Alters, sucht Stellung 
: gegen freie Wohnung bei einzel- 
nen Herrn oder Repnbllk, zum 
Standhalten der Zimmer. Náh..' 
Information Rua S. Ephigenia 124, 
S. Paulo. 1124 

Tüchtiger Gãrtner 
•ucht Stellung bei Herrschaft od.. 
sonsteinemgârtnerischen Betrieb. 
Off. unt. E. E. 450 an die Exp.. 
d Ztg., 8. Paulo. 1138 

eucht Beschãftigung im Hause. 
Rua Nictheroy 9, S. Paulo 1089 

Junge 
im Alter von 17 Jahrçn sucht 
Stellung für hãnsliohe Arbeit. Zn 
erfragen Largo Ouvidor 7, sobr., 
S. Paulo, 11S2- 

na Nictheroy 9, S. Paulo 1089 

Volie Pension 1 1 ln ATI 
r emen Jungen von 13 Jabren 1 1 1 1 

U mo de Jisiro sibeii 
ein Sohriftsetzer and ein 
Schweizerdegen Stellung. 
GelLOfíerten unter „Scbrüt- 
setzer" an Pensão Witzler, 
Rua Couto de Magalhães 13, 
São Paulo. d 120 

für einen Jungen von 13 Jabren 
bei deutscher Familie gesucht. 
Off. unt. C. O. D. 1113 an die 
Exp. d. Ztg., 8. Paulo. 11'3 

ti! 

Zu verkaufen 5 
1 grosser Rohrplattenkoffer, l 
Reisekorb, 1 Kin^ er-(>port-) Wa- 
gen, 2-sitzfg u. einePartie Wãsche. 
Rua Tupy 27, Palmeiras, S.Paulo 

Habe kleinere und grôssere 
Summen zu 9Va und IO'/» "/e zu 
vergeben. 

Albert Müller 
Rua de São Bento No. 51, sobr. 
8. Paulo. 1086 

Zu vermieten 
einige schõn gelegene Zimmer, 
mõbliert oder unmõbliert. Nur 
bessere Herren wollen sich me!- 
den Rua João Theodoro No. 112 
8. Paulo. J088 

U kaiiíen pe^niM 
EinTisch, Stü' le, Kleiderkasten, 

sowie auch andere Mõbel. Oifer- 
ten unter M. 1090 an die Expe- 
dition d. Zig., 8. Paulo. (1090 

Zu ve mieten 
1 kleines, Jufiiges, sauberes Zim- 
mer (mit oder ohne Mõbel) an 
einen anstandigen Herm. Nãh. 
Maler Carlos Quinte, Rua dos 
Gusmões 27, S. Haulo 11'1 

Gesucht 1098 

eine perfekte Kõchin bei einem 
Ehepaar ohne Kinder. Rualtambé 
2 Ecke Rua Maranhão, 8 Paulo 

Rua S. Bento 78 S. PAULO Telefon 429 

findet man das grõsste Sortiment 

in 

Weinen 

LikSren 

Ronserven and 

Sohokoladen. 

Frische und getrocknete Früchte 

Die aoierileittlieD .Gishiit Ioéii 

15 Jahre alter Kognak 

T. Liifeuilladie -Jarnac Kognak 

Man verlange Kataloge! 

Dr. Augusto Britto 
Recbtsanwalt 207 

Zivil- sowie Handels- u. Kri- 
minalsachen. Kaut u. Verkauf 
von Grundstücken, Hãuaern 
u. Fazendas. Anleihen gegen 
Hypothek. Verteidigung vor 
dom Schwurgerícht, für Arme 
grátis. — Büro u. Wohnung: 
Biia da Boa Vista 31, S.Paulo 

HerrWi 
aus Durlach wird von seinem 
Freui de Wilhelm gebeten, seine 
Adresse Rua Major José Bento 
N. 96 (Cambucy), 8. Paulo, nie- 
derzulegen. (109!^ 

r 

    ■■    .         ' ^ 

Brasilianische Bank íür Deulschland'Deiltscll-SíÍilaierÍkailÍSClie BaÉ i-G. 

Rio de Janeiro 

Monats-Bilanz vom^28. Febraar 191.3 

A€TIVA 

Kapital 20.000.000 Mark 

Niederlage in Rio de Janeiro 

Banco Germânico da America do Sul. 

Wegen Liquidation dea G0- 
schãftes verkaufe mit .TO»,'o und 
mehr Diskont mein ganzea Lager 
von Küchengerãten, Emaille-Ge- 
schirr und Glaslampen. 

Um frcundlichen Besuch ladet 
ergebenst ein 747 

Carlos Müller 
Rua 8t9, Ephigenia 35, S. Paulo. 

Dírlehnn g^gen Weohsel, Wertpapiere . . Rs. 17 
Centiale, Eilialen u. Koirespondenten, . > 19 
Discoctiprte Weohsel   » dl 
lotasse-Weohsel > 2é 
VerpfSndefe W^rípapiere u, Wechse' . . >17 
Deponierte Werfpapiere 1 27. 
Kasseubcsiand > 5 

HEouatsbilanz toiu âS. Fobrnar 1913 

PASSIVA 

.368:2703872 ' 
,138:5761137 ( 
.235:1431030 
.205:384^833    
.272:898$338 

D.r„«e«; W«h„l 
27Q:281$655 Kontokorrent . . . 

Inkasso-Wechsel . . 
Depots  
Verschiedene Kônten 

AOTIVA 

ks. 12l.533:238$465 

2.1õl:2E5S540 
4.263:740Í!830 
5.740:832S890 
4.563:280$16P 
2,462:695$78Ò 

154 8U7I648 

(Gegründet 1858) 

Sitz; Porto Alegre. Filialcn: Pelotas, Rio Grande, 
Santa iVlaria, Livramento, Caxias, Cachoeira, Alegrete 
Uruguayana, Jaguarão, S. Borja, S. Gabriel, Taquara', 

Lageado, Passo Fundo und Rio de Janeiro, 

Kapital . ,   io.ooo;ooo$ooo 
Ling zahltes Kc pitai .... 5*®®o:ooofooo 
Reserve-Fond   6.689:654^10 

nonata-Bllanz der FJliale fn Bio de Jaaelro 

per 28. Febraar 1913. 

AKTTVA 

ehMüSiii 

Verlobte 

Rio, 17. Februar 1913. 

Machinist 
'^urchaus zuverlãssig, mit 20, 
jãhriger Praxis und I.a Referen- 
zen, sucht dauernde Stellung; «eht 
auch nach dem Innern. Off. unt,. 
J. Pahl, Rua Sayao Lobat» 13- 
Braz, 8. Paulo. 113.*? 

Gesucht li24 

19.336:742$648 

Eingezahltes Kapital (l Mk. « 1$0Ò0) . . Rs. 15 000:000$000 i 
Hiesige Conto-Corrente, mit und ohne ZÍDSen » 13.496 031$I45 !, 
Centrale, Filialen u. Koirespondeoteü. . . >7 
Oepoíitsn auf febte Ziele  >11 
Dsponierte Werfpapiere u. Wechsel für Rech- 

nang Driiter  5 68 
Diverse Cooteo   > 6 

PASSIVA 

.386:212f284 Kapital (3.000000 Mark)  
009:102$990 Korrespondenten im Ausland  

Depositen u Kontokorrente mit u .ohne Zinsen 
Kreditoren für Inkassowechsel  

„ „ Depots    
Stammhaus und Filialen . ^ . . . . , . . , 
Verschiedene Konten  

5r>0:961$771 
09 :925$275 

Rs. l-jl.^33:23H$465 

Die Direktion : 

John, Baumann 

2.20õ:000$000 
6.2)7:0.S0$809 
2.459:98<)$930 
4.563:2808160 
2.462:695$780 

349:.S75$416 
1.079:379$654 

Diskontierte itel  
Zu empfangende Wechsel 
Stammhaus Filialen u. Korrespondenten . . 
Garantierte Konten  
Kautionierte u. deponierte Werte U. Wechsel, 
Verschiedene Konten  
Kssse    

19.-^B6:742f618 
S. E ou Q. 

Die Direkto'en: Hechler, Kappier. 

, 6.566:977$670 
2 86i:-257Ç060 

827:186805 . 
10.751:623$0õ0 
10.ü29:509$540 

117:5791600 
2.348;140$P80 

39.(J0Õ:273|650 

werden einige Mãdchen von 18 
í bis 15 Jahren für Ifichte Fabrik- 
; arbeit. Rua Tiiumpho 31, 8. Paulo 

 PA SSIT A , 

Konto-Korrent mit u. ohne Zinsen 10 289:871 ífiOO 
Visierte CÍiéJks • •   129:4.S2$780 
Stammhaus, Fihalen u. Korrespondenten .... 7.404:8841400 
Kautionierte u. deponierte Werte, 147"2:434S150 
Verschiedene Konten     415:650$720 

8. fi. oa O. 
3j.006:278í650 

Rio de Janeiro, 4. Mãrz 1913. 

Gerent: WII»jr Sehmiilt; ' Kontador: A. laiiler. 

Gute Pension 
oder 1—2 mõblierte Zimmer ge- 
sucht in freier Lage mit Ganen.. 

. Offerten unt. B. K, 1135 an die 
; Eip. d. Ztg., 8< Paulo. 1135 

CASAIUCÜUUS 

Kieler Bücklinge 

Gerãieli. Âale. ganze 

Gerâuch. Lachs 

Camembert Kâse 

Rua Direita N. 55 B 
São Paulo 



llte Sítten beün Ãniang des nenen Jahres 
Von F1- a u z 011 o. 

Deu Aüíaaig- oiues Jalirt» üu 1'eiei'ii, wai' von al- 
tera her den Mensclien cjh Bedürliüs. Sie talen es 
oft mit gTOlJem Aufwaiid ,und die- alten heidni- 
sohen Bráuche spiegehi sicli liier und da uoch iii 
den Sitten wieder, uüt denen wir von einem Jalir 
ín das andore zielien. 

I>ie he.idnischen Eomer liatten ja für solclic Feste 
gleich ein Kollegium von lõ Ma-iineni, denen dio 
Slnordnung-, die Einriclltung luid Leitimg derai-tiger 
Feiertage oblag. Besoiiders genau sind uns aiLS der 
Zeit des Kaisei's Augustus die Feierlichkeití^a 
Beginn eines iieuen Jahres bezw. eines nenen Jalu'- 
hundeils Ijekannt. 1890 fand man Binoliâtücke des 
Marniorpfeilere, den nian vor etwa nemizelin Jalu'- 
liundeilen am Óite der Feierliclikeiten errichtet liat. 
Und auf diesem Pfeiler haben wir erst ein Sibyllini- 
BcJief Orakel nnd sodann da,s FestpTOgi-amni. Im Oi a- 
kei wird der Bõmer ei-malmt, den Oottoiai zu op- 
íern; und die Gõtter, die '/ai bedenken siiid, sverdsn 
iiamentlich aufgefülut. Kiiabeu luid Madclien sollen 
iii Cliõren Festlieder anstimníeii, und die Eltefi-auen 
^ollen am Altar der obersten Goltin kiiiend bcten, 
daíi die Gotter ihnen uad ilu-ein Hause giiadig seisn 
luid bleiben. Prãchtig inid íeierlicli luutet der 
ScliluC des Orakels: ,,Àn gottgeweihter Stillte vei'- 
saninjelte sich eine festliclie Menge boi Tag vind bei 
2S'acht. Andiiclit sei mit. l<^'òli]iclikeit geniischt. Diea 
lialte fest in Deinem Ilerzen; danii wird dir, d'jm 
Kaiser, das ganze itolische Land und das der La- 
tiner inimerdíu- uutertan seiii und deinem Szepter 
g-eliorohen." Das Pi-ogramín ej-ziililt, wie Augustus 
den Schicksalsgõttinnen f-in milclitiges Opfer und 
eine Fiü"bitte für sein Volk darbJÚngt. Neim Liian- 
iner und neun Ziegen werden gesclilaclitet, und hun- 
'deiizehn ehrwürdige Matronen biingen für Juno luid 
Diana Weihegaben. Die Menge sauunelte sicli im 
hõlzernen Tlieáter am Tiberfiuíi 7ai tlen latiuisohen 
Spielen; Jugendchõre sangen einLied, daslloraz ge- 
'dichtet liatte; inehrere Tago wálúle diese Rner. 

xVucli die christlichen Romer feierten den Jali- i 
resanfaiig in ihrer Weise. Viele trugeii keine B<.ídon-} 
ken^ an den Festen der Heiden teilzunehmcn. Weauí | 
die Konsuln am 1. Januar (seit Julius Casar, deia 
Vérbessorer des Kalenders) ilV A nit antraten imd ira | 
festiichen Ornat zum Kapitol empoi-stiegen, weiin 
man õffentlich dio ei-sten Gerichtssitzungen abliielt, 
^renn die Prozessionen zum Jupiteraltar waHfalu'te- 
ten — warum sollten nicht aucli dio Christen dabei 
<iie Zuscliauer abgeben? Weim man sicli Gratula- 
tionsbesucho machté bder sich Feigen, Datteln uiid 
Ilonig schenkte (die auf die silBen Freude» des Ueuen 
Jalires lunwieüein); weim inaii sich ©in Geklatüok 

gegxjnsoitig' spendetq, das den Anfang von vielen 
jciarstellcíi soltto warum sollten nicht aucli die 
Chnsten sich beteilig-en? iVeilich, ,,Andacht war 
nicht nur mit Fròhliclikeit gemisclxt", sondem a,uch 
mit Fi-echheit Und TolUieit: „Gesundlieiton" brachtu 
man recht ergiebig aus, imd õfféntliche Tãnze, von 
unzüchtigen Liedem begleitet, vermelu-ten deri kõr- 
perlichen und seelischen Eíviisch der Menge. Cáíia- 
ilus, der christliche Prediger, miiü dai*um klagen, 
daO auch Christen sich untei- deu wüsten Gesellen 
l:>efinden. Sio maskieren sich (wie Cásaiãus in zwei 
ÍPredigten ausfülut) ais Hü-sche, Ochsen oder ais 
wilde Bestien, laufen so in die Háusei' und erschi-ek- 
ken die Bewolmer. Christen "weigera sich am Neu- 
jaJirstage aus Aberglauben, iliren Mitchristeu das 
Feuer vom Hei'de zu leüieji, daim kõnne ihnen das 
Herdfeuer im ganzen Jalu'e felüeii. Clnúst-liclie Líuid- 
leute stelleii in dèr Neujahi-sna-cht Tische mit Eli- 
wai*en beladen hin und meinen, daíi sie dann 
das g-anze Jahr hundurch denselben Uebei-fluB ha- 
ben werden. Christen machen sich dumme WitzgC' 
schenke und tollen mit den Heiden. „LaBt uns lie- 
ber fasten," sagrt Câsaiius, „\md die Torheit die- 
ser arniseligén Heiden beklagenl LaOt uns für sie 
beten, wenn sie deraal das neue Jahr begehen!" 

Auch die morgenlãndischen Cliinsteu waren \on 
solch heidnischem Jubel und Tmbel umgeben. Auch 
bei ihnen artete da.s Heidentum so aus, daB man da- 
gegen predigte. AVir haben noch eine Neujalu-spre- 
digt des bei-ülunten rnid mit llecht hochgefeioi'ten Jo- 
hannes Cluysostomus (d. h. Goldmund). Er wáhlt 
den Text vom reichen Mann míd vom armen Laza- 
ru3 zum Jaliresaiifang und liillt soziisagen eine Buí.V 
tagspredig-t über das Thema, wie man Neujahr recht 
feiert. Man soll sich am ersten Tage des Jalrres prü- 
fen und in díis llechnungsbuch der Seele schauen, 
in dem Soll und Haben verzeichuet ist. Man soll an 
die Kiü-ze der Erdenj^u-e denken míd an die I^iuige 
der Ewigkeit. ^Mann soll in des Jíiln-es letzter Stunde 
sich nialinen lassen, ãuf die der Tag; dos Gcrichtes 
folpt. 

Wie stellte sich nun die Geistlichkeit im ganzen 
und wie stellten sich die Bischõfe zu diesen íieidni- 
schen Gebriluchen? Ais weise Ei'zieherin dei* Võl- 
ker, die zuín Teil noch in deu Kinderechuhen steck- 
;ten, lieC sie alie kindliche Frõliüclikeit gelten; 
fielbst auf die Gefahr hin, dafi das Treiben oft kin- 
disch ward. Gewifi fülnte man hier und da sog^ar 
vor der Kii'cho oder gai' in der Kirche die heidni- 
Bchen Mummerien lauí; und besonders in Frank- 
reich feierte man zum Jaliresanfang „das Narren- 
fest". Tiergeslalten (die Pelzo waren in der Jahrc^- 
zeit wahrscheinlich g-anz angenehml) zogen umhei^ 
und'gerieten dann mit einem tcapferen Manne zusam- 
men, der diòso Tiei-e bãndigte. Man vernmtet, dali 
dieser Held ^ die christlichen ^lãatyrer erimiorn 

ísollte ,die aiUda mit den JJestieQ der Heiden kiunp- 
pfen muBten. So lag edn Sijxn auch in dom kindi- 
schen Spiel! "* 

Sehr gesclückt wai' es daun, dafi die lüi-che auf 
dcn ei-sten Tag- des Jahi-es den Bericht des Evango- 

j listen Luk^ legte, der zeitlich míd noch melu' sinn- 
gemáC auf diesen Tag paUt: „Acht Tage nach der 
Geburt wurde das Kind beschnitten, und sein 
Name wurde „Jesus" genaimt." Man predigte von 
der Beschneidung des Herí^*ns imd fordeite auf, in 
Jesu Níünen das neue Jahr*zu beginnen. Schon 567 
wuixle das füí' Frankreich dm^ch eine Synode be- 
stimmt .und festgelegt; hier imd da wird es sclxon' 
fiüher üblich gewesen sein .In Spanien freiüch mufi 
noch im fünfzelmten Jahrhundei-t eine andere Sy- 
node über heidnische Ausmichse klagen tmd da- 
gegen einschreiten. 

Ileute noch liaben wir Spui-eu von diesen alten 
Gebráuchen, wenn wir das neue Jalir antreten. Die 
Sitte des Beschenkens ist, wie schon erwáhnt, alt-_ 
rõmisch. Und wie strêng man dort auf sie hielt," 
beweist der Bericht, nach dem der Kaiser Caligula 
das G«ldgeschenk seiner I5e^imten und Offiziere 
eigenhandig in Empfaiig zu nehmen pflegte. Es ist 
derselbe Kaiser, der in seinem Casarenwahnsüm 
oft einen Haufen von Goldstücken aufschütten lieü 
und in sein^' Goldgier sich dann im Golde herum- 
wâlzte. Wehe darum dem Wüi'dentrãgt3r, d.er am 
gSí^eujahi-stage zu wenig oder gar nichts seinem Kai- 
ser mitbrachte! In den romanischen Lãndern, ist es 
heuto noch Brauch, Neujalú-sgeschenko zu machen; 
bei mis sind vielleicht die Tiinkgelder noch ein Kest 
dieser Sitte, die sich im Mittelalter auch in Deutsch- 
land einbürgerte. Lehnshen- und Lehnsmann, Heri' 
und Diener beschenkten sich gegenseitig zum Jali- 
resanfang; und auch die Beamten erhielten Neujahis- 
gaben .Heute ist der Tag der Geschenke der Weili- 
nachtstag geworden; und seit dem IG. Jahrhundert 
erhielten bei mis auch die Kinder (früher nm" die 
Erwachsenen!) ilu-e Beschei'uug. —: Ei'halten hat sich 
auch die. Meinung, daíJ in der Neujahrsnacht ein 
Blick in die Zukunft erlaubt ist. Das Bleigieíien 
und andere Sitten lehren das. Bei miseren Wenden 
benutzen heute noch die Mádchen den Neujahrs- 
tag, um die Frauenfrage aller Frauenfragen zu lõ- 
Ben: Wer wird medn Mann sein? Mit zWei Lichtern 
in den Hãnden schauen sie in den Spiegel, ob sich 
dort in der Neujalu-snacht das Bild von „ihm" zeigt. 
Erscheint es nicht, dann heiíJt es; .Wartenl — Gc- 
blieben iat dio ausgelasseric Freude. Die Polizeivei*- 
ordnungen des Mittelalters sind auch im 20. Jahi'- 
hundert noch nicht veraltet. Die „libertas Decem- 
brica", die bei den Eõmem mit den Dezemberfe- 

I sten verbunden wai-, ist heute noch nicht ausgestor- 
|ben. Sie ist auf^las Neujahrsfest übergegangen.,— 
'íAber ueben der Fi-eude will das Menschenherz auch 

aeinen Frièden und Segen haben. Man wünscht ilua 
andem, wio schon dio Eõnier es ta,ten, und maa 
wünscht ihn sich selber. Daher sind an Stefle dea' 
.Opfer die Feieiii in den Kü-chen getreten. Die Worte 
ides alten Sibyllinischeii Orakels gelten auch une 
nocli: Beim Jahresanfang sei „Andacht mit Frõhlich- 
keit gemischt. Das halte fest ih deinem Herzenl" 

Einmal ist keinmal ! 
:: sagt das Sprãchwort. 

Wer beim loserieren Erfolg seben wili, 
der mnss stãndig inseríeren. 

Das PQblüam ist vergesslicli! 

Inserate in der „Deutsclien Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wochenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

Moderne Mãrchen. 

(Nacli der iq^ P.;) 

Es war einmal ein Bahnhbf, auf dem man stets 
sofort Gepãcktrãger fand. . 

^ Sit * 

Es war einmal ein Norddeutscher, der ti*ug in 
München keinen Lodenanzug. 

» * 

Es wai' einmal ein Sachse, über dessoji Nationali- 
tat zerbraclíen sich die andei'en Kurgüste die 
Kõpfe. 

*«!■)! 

Es wai' einmal ein Berllnei", dem gefiel es auch 
anderswo. 

* * 

Es waa' einmal ein Hotel, in dem leugneten boi 
der Abreise alie Hausdiener, die Stiefel geputzt zu 
haben. 

* * >)■• 

Es wai- einmal eine Tlícatervoi-steilimg, in dei' 
nicht gehust»t wiu*de. 

* * * 
Es war emmal ein Gatte ,der maclite seine Frau 

auf ein Schaufenster mit schõnen HerbstkostünMji 
aiufmerksam.. 

Ibfatro Casiao 

Kiuprezá: Faaohoal Begreto 
Direktíoat A. begreto 

S. PAULO 

Bijou-Tlieatre|PolythéaBia'Tli63'troS.José 

rj 14 t ^ Empresa Thcatral Brasileira» 
o Birektion: Luik Alonso. 

HEUTE HEUTE 
6. Mãrz '298 

Grossartige 

und tãglich die letzten Ertolge ia 
kinematograpbischon Neaheiten. 
Moralische, instrvktive u. nater- 
haltende Films. Mit der grõssten 
Sorgfalt ausgewâlüte u. zusam- 

mengestellte Programme, 

VorstcllüDgeo in Seklionen 

Stuhl  500 rs. 

S. Paulo 
I Empreza Theatral Braaileira 
I Direktion Luiz Alonao. 

South-Amerioan-Tour. 
^ Heute! Heute 

j 6. Mârz b*/t Uhr 

Benetiz íür An- 

dré Albert. 

Viele Debuts 

leden Sonntag 

Familien-Matinés 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matlnées 

mit den letzten Neuheíteii, bei 
Verteiiung von Süssigkeiíea an 

die Kleinen. 

I Preise der Fiãtze: 
j Frizas (postie) 12fr'0ü; camarotes 
, (dob je) 10$ 000; cadeiras de l.a 
' 3(000; entrada2$000; galeria 1$000. 

Heute Heute 
Autführung der Ope- 

rette in drei Akten von 
Leo Fali 

Der fidele üãuer 

Preise der Plãtze: 
Frizas 31$, Camarotes 25$, 
marotes altos 10$, Cadeiras 
Amphitheatros 3$, Balcões 
Galerias numeradas 1 $5^.10, Ge- 
raes 1$. 

Ca- 
51, 
21, 

Empreza: J. PERKONE & Co. 
Largo dos Guayanazes 83, S. Paulo 
Die besten Films der hervorra- 

genden Firmen: 
«Bioskop in Berlin», «Nordisk- 
Film inKopenhagen», «Ambrosfo- 
und Itala-Film>, sowie alie erfolg- 
reichen Neuigkeiten auf diesem 

Gebiete vorgefühit werden. 
Familien—Programme 

An Woehentagen forlaufende Dar- 
stellunge n . (Sessões corridas) 
AnSonn-u. Feiertagen Matinée 
unter besonderer Berficksichti- 
gung der Kioderwelt. Wãhrend 
der Matinêc Verteiiung von Bon- 

bons an die Kinder. 
Abends Soirée 

Matinée und Soirée in abgeteil- 
ten Darstellungen. 5927 
Beginn d. Sitzungen 7 übr abends 

Blumen» 
Arbeiten fãr Frend und Leid 
r. liefert in kürzester Zeit :: 

Loja Floricaltura 
Roa 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 511 :: S. Panlo. 
:: Caixa do Correio No. 458 r. 

Max Uhie 

von (756) 
Alameda dos Andradas 26 
=== S. PAULO = 

im 

Das wohibekanníe Juweliergeschãft 

Casa Michel 

Rua 15 de Novembro No. 25, S. Paulo 

befíndet sich, infolge ürabaues ihres 

JHauses zur Vergrôsseruiig und Einrich- 

lung des Warenlagers, provisorisch im 

Neubau neben dem alten 

Rna 15 de Hovembro IV. 25 n. 27 

nrteilt akademiscíi gebildeter, 
deutschsprechender Brasilianer. 
F. A. do Amaral. Rua da Gloria 
39, S. Paulo. 949 

Hotel Forsíer DeutschesMâdcheu Mobliertes Zimmer 
sucht Stellung ais Stubenmãd- an jungen Herrn zu vermieten. 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 chen in besserem Hause. Gefl. Elektr. Licht und Ben_utzung des 

Hfto Panlo 2918 

I Aiistro - Americana 

. Jilut-Eiselliiiliall li iFiest 
N ãch s t e Ab f ah r ten nachEuropa; 

Laura 20. Mãrz 
Kaiser Franz Jos.f 31. Marz 
Franceaca 2. Aoril 

^ Nãchste Abfahrten nach La Plata: 
Atlanta 8. Mãrz 
Francesca 15. Mãrz 
Columbia 18. April 

Offerten unter C. K. 1091 an die Bades. Zu erfragea Rua Galvão 
Expeiition d, Ztg., 8. Paulo. ( 091 Bueno 168, S. Paulo, 1114 

Der Doppelschraubendampfer 

H^SLviirsL 
geht am 20. Mãrz von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcellona, 

Neapel und Triest. 
Passagepreis 8. Klasse nach Las 
Pal'Das 135 Frcs,, nach Neapel 
195 Frcs., nach Barcellona 170 und 
Triest 170 Frcs. und 5 Prozent 
Regiorunssteuer. 

Der Doppelschraubendampfer 

l^aara 
geht am 8, Mârz von Santos 
nach 
MontOTÍdeo a. Baenos Aires. 

Passagepreis S. Klasse 45$000 
und. 5 Prozent Regierungssteuer 

Diese modem einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor 
table Kabinen für Paspagiere 1. und 2. Klasse. auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Gerâumige Speisesãle, 
moderne Wascbrãume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agentea 

Bombaner <6 Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 

(^iordano & Comp. Largo do Thesouro I. S. Paulo. 
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ERM. STOLTZ 

^ v. Rio Branco 66-74 

Herm. Stolts, HamTsurg' 

Postfach N. 371 

M 
n 
n 
n 

Heim. Stolts Co., S. Paulo 

Poslfacti Nr. 461 Glockiengiesserwall 

Agfenlureii: SANTOS, Postfach 246 — PERNAMBUCO, Postfach 168 — MACEIÓ', Postfach 12 
Teles^ramm-Adresse für alie Hãuser „HERMSTOLTZ' 

Imporí-Abioilnpff 
-íuport von Reis, KlippfisLh etc., Kurz- 
nnd Eisenwnren, Schreib-, Druck- und Pack- 
^papier, Calcium Carbid. Materialien .für 

Bauzwecke : Cement etc. 

t onin»issi(ui und ' 
in Nalionalartilccin. 

JUnster aMcr Aruke 

Technisciie Abteiiuiii; 
ivíaschinen für Holzbearbtjilung', Reisszhâ'- 
inaschinen, Maschinen fOr Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Maiériaüt^n tfir 
Eisenbahnen, Schienen t^ec; uville, Wajj^gons 
für Kleinbahnen, Wassf rtiu-bxtt-n un.l 
i-^Tnotore ere., ci-'. 

Lokomobilen: „Badcnia"; Lokomotiven : 
„B o r s i g". 

Scbiíís-AbteUung^: 

General-Agentur des Norddeutschen Lloydf 
Bretnen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schifísgeschãfte. Vollstãndiger Stau- 
und Lõschdienst mil eigenem Material, See- 
schlçpp " 

OeposKaro 

der vo .glichen Cigarren von Stender dk C. 
Sao t jix, Bahia; der bekannten Minas 
Butüi-Marken „A BraziJeira'', „Amaao- 

nia*', ,,D0magay"-Minas der Companhia 
Brazileira de Lncticinios-, 

Landwirtschaftíiche Mischinc.n: '..Deere". 

Kuropãischer und rKrioierikanischcr tabrikanten. — JPeaer- aud ^ewersi<clieraut:eii; Geaeril-Vertreior der 

Hamburg, und Alliaaee Assurau . e Co. i l<í, T ONDOÍÍ 

T1 a va ri p- K o imii issariat 

Vorsleherungs -Act.-Ges. 



8 ^eitnns: 

gilligstes Baumaterial 

3Za,13s:sa.nd.stei3::Le 

Stets grõseeres Quantum anf Lager. Jede Qnantitãt kann sofort 
geliefert werden. 

Gèschãfisleitung: 
Rna S. Bento N. 29 

(2. Siock) 

Postfach 130 

SÃO PAULO 

Fabrik: 
Rua Porto Seguro 1 

Telephon 920 

Für dle lim^isse JTsthreszoH! 

Bar líajestic 

Rua S. Bento 61-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 

Das beste Lokal in São Paulo! 
Pcino Weine und andere Getrãnke bester Marken. 

Direkter Iniport. 

KTompletie Bar 
Erfrischungen, Gefrorenes, Tee, Chocolade etc. Frische u. ge- 
trocknete Prtichto, welcho tãglich aus den bosten Hãusern be- 

sorgt werden. 
Achtnng; Das Haus ist für den Empfang der vornehnisten 

Familien eingerichtet. 291b 

iiii wm 

t fiiiin Uto Miciin 

Aktien-Gesellschaít. 

Rua Alvares Penteado No. 50 — S. Paulo, 

Ais bestens erprobte 

8aat-KaHoí(elii 

empfehle 

I Delicatess-, goldgelbe, glatte, hollãndiscbe 
unübertroffen reichtragend und haltbar 

Per Lt. 100 25$000 — Per L-. 50 13|000 — Per Lt. 25 9IOCO 

Loja Flora 

Caixa 307 :: S, Paulo • praiaeiseo ylctnitz. 

UND RESTAURÃNT 

Icarahy (t44) 
Rua Nilo Peçanha 48, Telef. 497 
Ausgezeicbneta Lage am Strand 
mitPrivalbãder. BequemeRãum- 
lichkeiten íür Familien, erst- 
klassige Küche. Diese Pension 
besitzt auch sehr Inxuriõse 
Rãnmlichkeiten lürHerrschaiten. 

Dr. Sênior 

ÁmerikHnischer Z«hnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spriclit deutâch. 
SSP6 

Lolterie von São Paulo 

Ziehutigen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsic^it der Staatsregierung, drei Uhr nachrnittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grõsste Prâmien 

1241 Chapelaria aiieir.ã |124 

"Rua 5arita Ephiâerila Ho. 124 — São Paulo 
hat grosBçs Sortiment in steifen und weiclien 

Herren- und Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitãten, auch die_ modernen 
LeinenhOte verschiedenfarbig für Knaben und Madcnen. 

Schirme nnd Stocke 
in allen Qnalitãten. Enormes Lager von watun aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und waschen von steiien 
und weichen Filzhüten und Panamas in sauberer una un- 

Bchãdlicher Ausführung. . 
Bei Bedarf ladet zu gef«ligem Besuche hofiichst em 

loi. I Wílliam Dammentjain ^ lOA 
124 I ^P^^^senia — S. PAOLO | 

Elegante Herren- u. Damenschneiderei 

von Johannes Syring 

Rua Victoria 8 S. PAULO Rua Victoria 8 

Soeben angekommen grosse Sendung von feinsten eng- 

lischenu. deutschen Stoífen. Gutcr Sitz.! Prima Zutaicn! 

Taxi-Benz 
\ 

Rna Rege Freitas 7 S. Paulo 

ikbteilnni^ für Ausbci^i^ernngeii, 
Tulkaiiisic^rniig:, 

Malcrei isncl Sattlerei. 

nait ladet Akkuninfatoren Ton 

elektr. An^omobilcn. 

Bcsisert; Taximeter nnd JLnft- 
kammern síuh. 

|ja$[;<^r Toa Aiitoinobil"Zitibc>hor. 

Ansbessurnnjs; und Aendernng: 

Ton icd^vedem Automobtl. 

SZllnlls: 
für Ohren-, Nason- und Hals- 
:: Krankheiten - :: 

Dr. Henrique Lmdenberg 
Spezialist 2893 

früber Assistent an der Klinik 
von Proí. Urbantschitscb—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Spreohstunden : 12—2 ühr Rua 
8. Bento 33. Wohnunc: Rua 8a- 

bara ti, 8. Paulo 

Bêili & €«. 

Die besten in Dentschland hergestellten 
speziell íür das hiesige Klima geeignet. 

Guter Klang. Onrergleichliare Haltbarkeit. 

CASA BLÜTHITER 

inhaber: Nevío Bapbosa 

Rna Anchieta 1. fraher Roa do Paiacio São Panlp 

Pensão Heib 

! Rua Q«intino Bocayuva 38 
! S. PAULO 
I Pension per Monat 8õ$000 

Einzelne Mahlzeiten 2SCOO 
1 Reiche Auswahl von gutgepfleg- 
I ten Weinen, Bieren und sonstigen 
Getranken. Aufmerka.Bedienung 

1 

Man verlange Kostenanschiâge 

(iarantíerté Ansfiihrnng Biliígste Preise 

• Telefon 2895. 
5974 

Nachfolger von Carraresi & Co. 

§ Despachanten i 

S.Panlo, Rua da IJoa Vista 15 
Po stkasten 135, Telephon 381 
Santos, Praça da Republica 13 

Posikasten 107, Telephon ?58 
Rio de Janeiro, Rua S. José 1 
Postkaston 881, Telephon 3629 | 

Br. Fischer Jnnior 
Reohtsanwalt 

S. Paulo, Bua Direita 2 
Caixa Postal 881 

. Bprechatunden v. 2—5 

Dr. Staplí^r 
ehem. Assistent an der allg. 
P<^lyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirürg div. Hospitã- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operatenr and Frausnarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

S. Paulo Von 1—3 Uhr 
2076) Telep aon 1407. 

Sapataria Vienna 

— von — I 

Ântonio Sloboda 
Rua Barão de Itapetininga N. 1, 
vis à vis dem Theatro São José 

S. PAULO 
Hiermit zur gefi. KeuDtnis, dass 

ich"meine Wiener Schuhmacherei 
nach obiger Strasse veriegt habe 
und halte mich für alie ins Fach 
schlagenden Arbeiten bestens 
empfohlen. 1> 49 

LãJidereieii 

aa bliligsten Prei«en 
in einzôlnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwãrts. Dieselben be- 
finden sich in der Nâhe von Rua 
Domingos Moraes^ Avenida A, B, 
und Rua Antoni i Coelho, in der 
besten und schõnsten Gegend von 
V>lla Marianna. Der Preii ist 
>150, 400, 500 und 6001000 per 
Meter From mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahren Zeit. Nãheres bei Albert 
Müller, Rua 8. Bento 51, Sobra- 

; do, 8. Paulo. (560 

Aromatisches 
rvr€t m —a g „ «, 
Eisen-EliXir 

Elixir do ferro aromatisado gly- 
rero phosphatado 

NervenstSrhend, wohlschmek' 
kcnd, leicht verdaulich und von 

überrascbendera Eríolg. 
Ileilt Blutarraut und deren Fol- 
gcn in kurzer Zeit. Glas 3fOOO' 

S^ttanuiieia ÚH Líj/ 
Rua Duque de Caxias 17, S. Paulo 

Br. Aleiaailsr T. Wjsará 

prakt Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, ConsuUorium: Rna 
8. Bento 45. sobr. Sprechstunden: 
von 2bis 4 Uhr nachmittajrs. Tele- 
fon. 8pncbt deutsch. 8. Paulo 

Mellís^Food 

aufgelõst in Kuhmilch, kann 
den Kindem von Geburt an 
gegoben werden. Mellin's 
Food ist frei von Btãrke. 

Agenten: 

Nossack & Co. — Santos 

Gastas Weisse Taulie 

^ i Rua do Triumpho d—5, S. Paiilo 

D'" 4t('Y(inil('r niHK^r 'hâltsiehdemverehrtenreisendere . ílKAauuri UUUül , p^bUium bestens empfohlen. 

Vorzügliche Küche, helle Ziinmer, 
gute Betten. — Tisch weine, Ant- 
arcticaSchoppen u. Flaschrnbiere 
stets zur Auswahl. — Aufmerksa- 
me Bedienung. Massige Preise. 
Pensionistcn werden angenom- 
nien. Bie Besitzerin 

Mathilde Friedricbsson 

ehem. AsBÍst«>nt an den Hospi- 
tã ern in erlin, Heideiberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfí. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Alfandega 79, 1—4 Uhr 

■VVohnung: 
Rua Corrêa de Sá õ, P.Thí re^a 
1322) Rio de Janeiro 

Der Sieg der Minute 

Es gibt Leute, die es für nõtig halten, übcraJl 
und immer zu spãt zu kommen, weil sie glauben, 
auf diese Weisc ilirer Geringschátzung aller Ercig- 
iiisse den wlrksamsten Ausdruck. zii geben. Sie 
tmben mit jemanden eino Konfercnz uu\ 5 Uhr und 
icommen absichtlicli zwanzig Miuutcn spiiter. Der 
andercj, der im guten Vertrauen zur rechten 
icam sieht sich dadurch plõtzlich in eine luigünstige 
Lage versetzt, er scheint durch sein Wart^n 
»ein grõíieres Interesse ain Oelingen der 
Vngelegenheit auszudracken. Manche Helden hal- 
ien es soear für angebracht, eine Dame warten zu 
iafisen, obvi^ohl da die Flegelei über alio Maüen groü 
,3t Und viele Dainen empfinden das auch mit soyiel 
Knergie, daB sie sogleich weggehen, wenn die Zeit 
verstrichen - aber nicht wenige brauchen eino 
kleine List und sagen zu dem Spãthng, der naeh 
(liner Viertelstunde naht, sie seien auch gera^e ge- 
kommen. Auch haben sehr hübsche junge ^tadchen 
aus sleichen Motiven den Grundsatz, iliren blirt 
immer ein bischen warten zu lassen, damit er sich 
nichts einbildet. Sie fassen das sozusagen a,ls bie- 
esprobe auf. Wemi er mich gern hat, wird er au(^ 
ine Viertelstunde warten kõnnen, sagen sie. Gewm, 
iuch eine ffemàUigte Liebe vertragt diese Itelastvmg 
- nur ist es recht unklug, groBe Gefühle für- kleine 

Dingo zu gebrauchen, zu nützen, anstatt sio au^ 
zuheben für die bedeutendereii Probleme. Ich 
kann von der besten und stã.rksten Lu-be bcses- 
sen sein und doch nicht den Grund ver.^telb^u, wa- . 
«vvecklos erkaltende FüCe, die inir langsam an <.. n 
I^ib frieren, uiit meinen Enipimdung.Mi /,u tmi 

'''*S"Mode und die Zeit, da. nmn eine ^Iche Diplo- 
uiatie der Unpünktiichkeit übte, sind ghickhch \oi- 
hoi T)ift Anliánger dieser p.twas laelierlichen und 
kiudliclien Taktik sterben aus. Die allgemeine Zeit- 
losigkeit gewõhnt ihnen dio Unait ab: sie mussen er- 
l'ahren, daíi man nicht wartet imd sie immer selbst 
die Wartenden und GenaiTten sind. Eme vollkom- 
mene Pünktlichkeit hat sich eingeburgert, em rech- 
,or Streit um die iíinute. Der Herr von vorgestern, 
(U>r mit künstlicher Atemlosigkeit eme halbe Stunde 
zu spãt kam, bewh-kt heute da.s GegenteiI sem^s 
tniheren Erfolges. Aüin hâJt ihn nicht mehr fui 
(km vielbeschâftig-ten Mann, über dessen Gunst míd 
ciidliclie Anwt^enheit man erfreut sem musse, son- 
dem füi- einen Mann ohne Erziehung, dcf auiierdem 
uoch mit unangenehmen Posen behaftet sei. Auiier- 
dem erregt Warten Unlustgefühle (daruber wird 
uoch zu reden sein) und der zii spãt 
ií!t bemts bei seinor Ankunft «ehr im ísachteil. 
Xatürlich sind manche J^Ienschen auch weniger aus 
Herechjiung ais aus Disziplinmangel und der Un- 
.áhigkcit, zu dispomeren, ewig \erspatet Alie 
Unite, mit denen sie. unigehen, wist^n um ihien 
unheilbaren Eehler und suchen ihn 
^■xíhádlich zu machen .indem sití gleichfalls zu spat 
kommen und womíiglich uoch et\va,s mehr ais der 
andere; woduix^h dann nütunter em ergotzliche,s 
Wettrennen um die groGte Verspatimg einsetzt, d^ 
aber dem Zweck des Zusammenkommens nicht for- 
(lerlich seiu kann. , -i 

Man ist heute auf die Minute piaikthch weil man 
dem anderen weniger das Warten ais die Erwar- 
tung ei-spai-en will. Eine B.^bachtung die 
-ich macht, lehrt die gãnzlicho ünnutzlichkeit dei 
Zcitspanne von dem Augenblick an, in dem eine 

Vereinbarung „fãllig" wii-d, bis zu ihrer wirklichen 
Erfüllung. iWer sich bei mir auf fünf ülu' ankün- 
digt und um halb sechs konimt, stiehlt mir eine 
halbe Stunde. In dieser Wartezeit tut man niclits 
irgendwie ErsprieBliches. Man denkt an das, was 

,sich jetzt ereignen wird, für alies andere ist die 
Empfindung geschlossen und mjm verbringt so wirk- 
lich eine ganz wertvolle Zeit. Das Ercignis der nach- 
sten Stunde nimmt schon den ganzen seelischen 
Eaum ein, obwohl es in Wirklichkeit noch vor d(>r 
Türe «teht. Man hat sich auf eine bestimmte Zeit, 
auf ein bestimmtes Geschehnis eingestcllt , ilim ein^ii 
flatz und Anteilnahme reser\iert. Tritt es niclit ein, 
verfállt auch dio Zeit, das Interessti, der Auloil 
die Lust, es zu erleben .Nichts ist unangenehmer, 
ais niorgen Dinge tun zu müssen, die heute ha-tten 
getan werden sollen. Man liat da.s Gofühl des Ste- j 
henbleibens, des Verweilens, wivhrend die Zeit und 
die anderen weitergehen. i 

Und ail diese wenig freundlichen Empfindungen ' 
verknüpfen sich notwendigerweise mit dera, der sio ' 
hervorgerufen hat, mit dem anderen, der zu spilt 

tief ein und sieht sie ira Ganzen von einem etwaa 
erhõhten Standpunkt an ,man übersieht sie, wahrend 
man sonst nur immer weiterlebt, ein Stück an 
den andem naht und selten das ganze Tuch in dio 
Hand nimmt. Es gibt so viele Gewohnheitsfreund- 
schaften, die man nur tagweise anschaut, nio über- 
schaut .Eine halbe Wartestimde, voll gezwungener 
MülJigkeit und gezwiingener Konzentration auf einen 
Menschen bringt oft neue Augen .Und dicseMuste- 
rung geschieht nicht ganz unbeeinfluCt: die árger- 
liche Stimmiing über das Warten, den Zeitverlust 
hüllt sie in einen grauen Mantel, der alies mit einem 
wenig günstigen Liclite übei^sehattet. Mein Freund 
verabschiedete sich eilig, „Adieu, mein Lieber, meine 
Frau erwartet mich, icli môchte sie nicht so lango 
mit mir allein lassen." 

In diesem Wort liegt die ganze Philosophie 
und Diplomatie der modernen Pünktlichkeit. Der 
Kampf ura die Minute ist also kein leerei' "\\'alin, son- 
dem dio gescheite Technik des heutigen Menschen, 
auch in den kleinstcn Dingen die letzte ZwéckmaCig- 
keit zu en-eichen. 

Jahixm und ais vielfaclier Millioniir Immerliin cin 
niciit zu veraciitender P^hegatte. Da die Geistliclien 
allerlei Schwierigkeiten machten, wa.udte er sicli an 
das Konsistorium mit der P>itte um Erlaubnis, das 
junge Madchen heiraten zu dürfen. Er erhielt die 
Erlaubnis und heiratete. Nach einigen Monatet ^\iu- 
de ihm ein Sohn gebc.en. Seit dieser Zeit zeigten 
sicli beim Vater Zeichcu von Geistesgestortheit. Ei' 
versuchte nilmlich auszurechnen, in welchem V(!r- 
wandschaftsgrad cr zu scinem Schwiegervater, zu 
seiner Fra«, zu seineni Solmchen und zu sich selbst 
stelie imd datfí cs ihm dáminerte, daü sein ^«)hn■ 
chen der Bnider sémes Schwegervaters, er selbst 
aber der Grofivater seines leiblichen Sohnes, sem 
orster Bohn dag-ogen sein Scb^riegervater, er selbst, 
der Vater des kloinen Sohncliens, zugleich sem Stief- 
m-groCvater, die Mutter des Kleinen aber zujxleicli 
Stieftochter und Schwiegennutter s<íines GrolH-aters, 
seine Groi? mutter aber se ine Schwágerin und zu- 
gleich die Schwiegtntocliter ihrer eigenen Tochter, 
die Mutter des Kleinen Stiefgi-oümutter ihres eige- 
nen Kindes sei. Da fing er an, schwermütig zu wer- 
den .Am meisten beunruhigte ihn der Unistand, daD 
sein eigener Sohn ^Ler UrgroDvater und zugleich 
Stiefbruder seincvs eigenen Kindes sei, da der Vater' 
seines Solmes also der Vat«r des StiefgroBvaters 
seines Kindes ist. ' ^ 

Die Bilanz von Monte Cario. 371/2 Mil- 
lioricm Frank — das ist der lleingewinn, den die 
Spielba-nk von Monte Cai-lo im letzten Berichtsjahre 
(lílll) abgeworfen liat. Glück und Unglück haben für 
die Bank gewechselt. und einer der unglücklichsten 
Tage für sie war der, der mit einem Verluste von 
85.000 Frank endete. DaB die Bank aber verliert, 
koramt nur an seltenen Ausnahrastag-en vor~ und die 
Regei ist, daB sie gewinnt. An raanchen Tagen ge- 
winnt si(; sogar recht hübsche Sümmchen. Der "íle- 
kordgewiiin des Jahres 1911 betrá^t nicht weni- 
ger ais ÍK)0.000 Frank. Die 371/2 Miüionen Frãnk 
Giív.inn sind von 197.000 Spielern zusa.mmen^- 

. bracht worden. 

Aphorismen. 

euftT$)« tootit S92Un(^n«« S$a«nei)al. 

kommt. Zwar ist die Erwai-tung von demselben Cha- 
rakter wie die Seekrankheit, sie vergeht in dem 
Augenblick ,in dem die Ursache vei*schwindet. Das 
feste Land und die Ankimft des Erwarteten heilen 
sofort. Aber es bleibt eine leise Fj-innerung zurück. 

Es werden so allerlei Gedanken aufgewirbelt, 
wenn man auf jemanden über die ausgemachte Zeit 
wartet. Man denkt über dio Gründe des spiiteren 
Kommens, über die absichtliche oder die unabsícht- j 
liche Art der Verspátung, sucht in dem letzten Zu- j 
Sammensein nach Gründen, dm-chschüttelt das ganze ^ 
Verliãltnis, überlegt, wie man eigentlich zu ihm 
und zu ihr steht, welcho Wirkvmg und welche Foi-1 
gen eine Trennimg, eine Losung der Ikyiehung hiltte, j 
wenn er odor sie nun gar nicht kãme, man sinnt ^ 
über den Verlust, wie man ihn ersetzte — mit we-1 
nig Worten, man setzt die Verbindung mit jemand. 
untoi' da^s helle ^Vasspr des Bc^wuBtsoins, tauclit sie 

Vermischtes 

Ein Grund zum Irrsin n. Aus einer eigen- 
aiiigen Ursache ist, wie aus Petersburg ge-schrie- 
ben ■çvird,, der GroBkaufrnann Wladimir Kipenj in 
KraBlawlji (Gouvernement Witebsk) tiefsinnig ge- 
(wiorden. Sein Sohn Dimitrij Kipenj ging nãmÜch 
vor einigen Jahren eine Ehe em mit der fünfund- 
dTOLBigjâhrigen Witwe Aima Skabren, die aus erster 
Ehe eine fünfzelmjáhrige Tochter Katharina hatte. 
Das junge Ehepaai- lebte tix>tz des groBen Altersun- 
terschiedes — Dimitrij Kipenj, der Gatte der ehe- 
maligen Witwe, ist námlich erst neunzelm Jalire 
alt gewesen — recht glücklich. Nim lerate der Va- 
ter des ~jungen Ehegatten aber die Stieftochter sei- 
nes ,Sohnes kennen und verliebte sich in sie bis 
über die Ohi-en. Der Vater ist ein Mann von fünfzig 

j Eine ungarische Zeitschríft vei-õffentiicht foi- 
gende Aphorismen; 

I Mancher halt nur das von den andereji;, was sie 
\x»n ihm halten. 

Die dauerhafteste Freuniíschaft ist die - zweier 
Egoismen. 

j tVielo Frauen spielen alie Farben, um dir etwaí^ 
weiB zu machen. 

I Manclier weicht der Ironie der anderen durch 
Selbstironie aus. 

Man kann andere füi' sich denken, aber nicht 
fühlen lassen. 

' Es gibt Menschen, die olme GrõBenwalni niclit 1p.- 
ben kõnnen. 

I ÍVüher gab es in den Romanen Tugendhelden, di« 
moderae Literatiu' kennt nur Helden des Lasters.. 

I Elin Ziel wird nie en-eicht, es wird nur ge'indert, 
j wenn es errungen wird. . 
I Wer sich trotz seiner Walil-heitsliebe Freunde er- 
wbt, der ist ein — groBer Zklensch'. 

I Frauen sind wie Festungen: erst wenn sie ge- 
fetüi'mt werden, zeigen sie ilire Starke. 

} Rs gibt Philosophen des Pessimisrnus, die von 
ihrem Jararaer standesgemaB leben. 

I Die beste Art sicli am Neide zu rãchen ist, ihní- 
zu zeigen, daB er bei"^ílitig"t ist. 


